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Diese erotische Geschichte enthält Sprache für Erwachsene und sexuelle Situationen mit grafischen Beschreibungen.  Alle beschriebenen Teilnehmer sind über 18 Jahre alt.  Sie ist nicht geeignet für Personen unter 18 Jahren.  Die Sprache kann für manche Leser anstößig sein. 

Jede Ähnlichkeit mit realen Personen, ob lebend oder tot, ist rein zufällig.

Finden Sie mich auf Twitter:  @vickieverotica

Sie finden mich auf meiner Website: www.vickievaughan.ca

Melden Sie sich für meinen Newsletter an und erhalten Sie Sonderangebote und kostenlose Beta-Exemplare der kommenden Bücher!


"Gott, ich bin so gelangweilt!"  grummelte Natalie laut zu niemandem besonders.  

Das Haus war leer und ruhig, wie jeden Tag, seit sie ihren letzten Auftrag beendet hatte.  Das Leben einer unabhängigen Unternehmerin war zwar finanziell fruchtbar, aber wenn sie zwischen zwei Aufträgen stand, war es unglaublich langweilig, nichts anderes zu tun zu haben, als auf eine weitere Anfrage zu warten, während sie die Tage vertrödelte.  

Ihr Mann Trevor war ebenfalls selbständiger Berater, so dass sie sich manchmal gemeinsam freimachen konnten, aber das war nicht der Fall.  Sie war jetzt seit zwei Wochen tagsüber allein und langweilte sich furchtbar.  Es gab nur so viele Verabredungen zum Kaffee und Mittagessen, wie sie mit ihren Freunden ertragen konnte .  

Facebook war eine ihrer besten Ablenkungen während der langen Tage, aber sie fühlte sich deswegen schuldig.  Soziale Medien waren ein echter Zeitfresser, und Natalie hatte das Gefühl, dass sie etwas Produktives zu tun brauchte.  Trevor hatte ihr vorgeschlagen, sich ehrenamtlich zu engagieren, wenn sie sich wirklich langweilte, aber es war einfach nicht ihr Ding, in einer Suppenküche eine Kelle zu schwingen oder Kartons mit gebrauchter Kleidung zu packen.  Vielleicht war sie egoistisch, aber sie wollte einfach etwas Aufregenderes, um ihre Zeit zu füllen.  

Und dann stieß sie auf etwas, das wirklich interessant aussah.

Probanden für interaktive Online-Experimente in der virtuellen Realität gesucht.  Muss weiblich sein und tagsüber zur Verfügung stehen.  Wird für die geleisteten Stunden bezahlt.  Muss sexpositiv sein.  Bei Interesse nehmen Sie bitte über das Online-Formular Kontakt mit uns auf.  

Die Anzeige scrollte über ihren Bildschirm, als sie auf ihren News-Feed klickte.  Woher kam das?  Facebook fügte ihr nur dann etwas hinzu, wenn sie an anderer Stelle Interesse an einem bestimmten Thema gezeigt hatte.  Dann fiel es ihr ein.  Vor ein paar Tagen hatte sie aus Jux und Tollerei ein virtuelles Sexspiel heruntergeladen.  Aber die Oberfläche war schrecklich, und sie hatte es bald wieder gelöscht. 

Die Werbung enthielt einige kleine Details, aber das meiste war relativ harmlos.  Ich frage mich, was sie mit sexpositiv meinen?

Das Alleinsein gab ihr viel Zeit, um geil zu werden.  Seit ihr Mann ständig weg war, war es nicht besser geworden.  Ihre Arbeitspläne waren seit Monaten nicht mehr aufeinander abgestimmt, und ihr Sexualtrieb war bedauerlicherweise darunter gelitten.  Natalie hatte normalerweise eine hohe Libido, und ihr Mangel an Erregung in letzter Zeit ließ ihren Vibrator Überstunden machen.    

Nun, das könnte interessant werden.  

Der Name des Unternehmens war Sensidyne Limited.  Durch kurzes Googeln hatte sie herausgefunden, dass es sich um ein relativ neues Unternehmen handelte, das Hardware für virtuelle Realität entwickelte.  Sich in den Kaninchenbau des Internets zu klicken, war immer eine einfache Möglichkeit, ihre Zeit zu füllen, und in letzter Zeit hatte sie so viel davon gemacht, dass sie sich selbst einen schwarzen Gürtel in Google-Fu verliehen hatte. 

Die virtuelle Realität war noch eine neue Technologie, aber sie wurde schnell für den normalen Verbraucher nutzbar.  In erster Linie ging es um Videospiele, aber es schien, als ob dieses Unternehmen etwas im Bereich der Sexsimulation erreichen wollte.  

Es schien, dass Virtual-Reality-Pornos ein aufstrebender Markt waren, möglicherweise sogar ein riesiger.  Das war etwas, das sie noch nie ausprobiert hatte, und ihre Neugierde übermannte sie.    

Natalie füllte schnell das Online-Formular aus und drückte auf SENDEN.  

Überraschenderweise kam innerhalb weniger Minuten eine Antwort auf ihr Telefon.  Sie stammte von einem Dr. Braun von Sensidyne, der ihre Bewerbung bestätigte und ihr einige Termine und Uhrzeiten nannte, zu denen sie in die Einrichtung kommen und an dem Experiment teilnehmen konnte.  Sie erwähnte auch einen überraschend großzügigen Stundenlohn.

Trevor würde die ganze Woche über arbeiten, und das schien ihr eine gute Möglichkeit zu sein, tagsüber etwas Zeit zu überbrücken.  Einer der Termine war für den Nachmittag vorgesehen und der Ort war relativ nah, also klickte sie auf diese Option und schickte sie ab.  Fast sofort erhielt sie eine Bestätigungs-E-Mail in ihrem Posteingang. 

Als sie in der Einrichtung ankam, betrat sie ein Büro, das so steril wie eine Krankenhausstation war.  Geräusche von Tastaturen erfüllten die Luft.  Sie nannte der Empfangsdame an der Rezeption ihren Namen und sagte, dass sie hier sei, um Dr. Braun wegen ihrer Teilnahme an dem Experiment zu sprechen. Man reichte ihr ein Bündel Papiere und sagte ihr, sie solle in der Lobby auf den Arzt warten.  

Wenige Minuten später kam eine kleine Frau aus dem hinteren Bereich heraus.  Sie hatte kurz geschnittenes blondes Haar und trug einen weißen Laborkittel. Sicherlich war sie zurückhaltend, aber sie sah sehr professionell aus. Eine typische Wissenschaftlerin, aber auf jeden Fall attraktiver, als Natalie erwartet hatte.

Und auch noch freundlich. "Natalie?  Ich bin Dr. Braun.  Wir haben Emails ausgetauscht.  Ich freue mich, dass Sie es heute geschafft haben, uns zu helfen."  Ihr Lächeln war professionell und ihr Händedruck fest. 

"Danke, Doktor.  Ich bin gespannt, was Sie hier machen.  Im Internet konnte ich nicht viele Informationen über Ihr Unternehmen finden."  

Die andere Frau lachte.  "Ja, wir versuchen, die Dinge im Moment relativ diskret zu halten.  Sie werden in diesen Formularen sogar eine Geheimhaltungsvereinbarung finden.  Wir hoffen, dass Sie sich sehr bedeckt halten können und nichts von dem preisgeben, was Sie als Testperson erleben; wenn Sie allerdings einen Partner haben, möchten Sie ihm oder ihr vielleicht etwas von Ihren Erfahrungen hier mitteilen, was auch in Ordnung ist."

Sie reichte Natalie ein Tablet, auf dessen Bildschirm eine Aufforderung erschien. "Lesen Sie bitte die Formulare durch und unterschreiben Sie, wenn Sie möchten, am Ende jedes Abschnitts.  Wenn Sie das getan haben, können wir mit dem Aufnahmeverfahren fortfahren.  

Auf allen Seiten standen Erklärungen in Juristensprache, aber es sah alles ähnlich aus wie bei Verträgen, die Natalie schon einmal unterschrieben hatte.  Die Unterschrift, alles geheim zu halten, verlieh der Erfahrung eine leicht klandestine Aura, die sie irgendwie aufregend fand.  Es war wie ein sexuelles Geheimnis, das sie ganz für sich behalten konnte.  Außer für Trevor natürlich; sie beide hielten es für wichtig, keine Geheimnisse voreinander zu haben.

Nachdem sie das Tablet an den Arzt zurückgegeben hatte, wurde sie in einen anderen Bereich geführt, in dem Desktop-Computer auf Schreibtischen aufgestellt waren, deren Trennwände ihr die Sicht auf alle Bildschirme außer ihrem eigenen versperrten.  Dr. Braun wies sie an, alle Fragen offen zu beantworten, um ihre persönlichen und oft intimen Daten mitzuteilen. 

Die Fragen auf dem Bildschirm schienen ewig zu dauern.  Anfangs schien es eine allgemeine Umfrage zu sein, Bildungsstand, Beruf, Hobbys, aber nach ein paar Dutzend Fragen wurden sie ziemlich sexuell.  Sie und Trevor hatten spaßeshalber einen ähnlichen Fragebogen ausgefüllt, als sie schon eine Weile zusammen waren, um herauszufinden, wie gut sie sexuell zueinander passten, aber die Informationen, die das Unternehmen heute abfragte, schienen auf einer ganz anderen Ebene zu liegen.  Zum Beispiel:

Bevorzugen Sie manchmal Analverkehr?  Wenn ja, wie oft ziehen Sie ihn dem normalen Geschlechtsverkehr vor: Oft Etwa die Hälfte der Zeit Selten

Es gab einen Abschnitt für Szenarien, die sie in eine Rangfolge bringen sollte, von der am wenigsten beliebten bis zur beliebtesten.  Und zwei Arten von Antworten, die erste historisch und die andere situationsbezogen.  

Fitnesskurse/Aktivitäten im Freien/Schwimmbad/Laufen/Yoga sollten mit 1-5 bewertet werden. 

Punkte wie das Fremdgehen mit einem Partner hatten ihre eigenen Unterteilungen, z. B. das Fremdgehen mit einem Freund, mit einem Chef oder mit einem zufälligen Fremden.  Sie berücksichtigte Persönlichkeitsmerkmale wie z. B. ob sie dominant oder unterwürfig ist, und in welchem Ausmaß.  

Sie musste beschreiben, wie sie die verschiedenen Teile ihres Körpers stimuliert haben wollte.  Es wurde sogar gefragt, wie oft und womit sie normalerweise masturbiert, und es wurde eine Liste mit möglichen Orten erstellt. 

"Erwarten Sie wirklich, dass Ihre Kunden all das ausfüllen, wenn sie die Geräte benutzen?", fragte sie.  Dr. Braun schaute ihr nicht über die Schulter, aber sie war in Hörweite; sie schüttelte den Kopf.  

"Nein, was Sie tun, ist Teil des Lernalgorithmus für den Computer.  Irgendwann werden wir einen Bildschirm entwickeln, auf dem sich ein zahlender Kunde einloggen, ein Szenario aus einem umfangreichen Menü auswählen und dann virtuell in das Erlebnis einsteigen kann.  Aber erst einmal müssen wir Daten über viele verschiedene Arten von Fantasien sammeln, deshalb die vielen Details.  Außerdem wird es uns helfen, virtuelle Erlebnisse zu schaffen, die Sie besonders genießen werden.  

Der Arzt fuhr fort: "Seien Sie also bitte ganz offen mit all Ihren Antworten.  Es gibt hier keine Urteile, keine verbotenen Macken, und alle sexuellen Handlungen, die Sie bevorzugen, sind möglich, außer den illegalen."  

Schon allein der Gedanke an die Punkte auf der Liste weckte bei Natalie Erinnerungen.  Sie enthielt all die Dinge, die sie schon einmal getan hatte, aber auch all die Dinge, die sie vielleicht schon immer einmal tun wollte, aber noch nie erlebt hatte. 

Fantasien, verdorbene Gedanken, sogar Betrug, alles war dabei.  Es machte sie geil, wenn sie nur an einige ihrer früheren Erfahrungen dachte, bevor sie Trevor kennengelernt hatte. Obwohl er der perfekte Mann für sie war, hatte sie eine wilde Ader, bevor sie ihn traf.

Als sie die letzte Seite angeklickt hatte, schloss sich der Bildschirm.  Wenige Augenblicke später kam Dr. Braun wieder auf sie zu.  "Ausgezeichnet.  Wir müssen dem Computer nur etwas Zeit geben, um alles zu verarbeiten, was Sie gerade eingegeben haben, und dann können wir mit Ihrer ersten Simulation beginnen.  Irgendwelche Fragen oder Probleme mit irgendetwas?"  

"Ich muss zugeben, dass ich ein bisschen nervös bin."  sagte Natalie.  "Ich habe das Gefühl, dass ich mich auf etwas ziemlich Intensives eingelassen habe."  

Dr. Braun lachte.  "Man kann sich entspannen.  Es wird zwar oft anstrengend, aber das empfinden fast alle als Vorteil.  Und wenn man sich unwohl fühlt oder etwas abbrechen möchte, kann man die Simulation jederzeit verlassen.  Wir versuchen, genügend Daten mit echten menschlichen Probanden zu erhalten, damit wir das System bis zum Grad Nth verfeinern können.  Es ist zu etwa 95 % fertig, und wir wollen sichergehen, dass alles stimmt, bevor es auf den Markt kommt.  Wir hoffen, dass es die sexuelle Welt vieler Menschen revolutionieren wird."  

Sie gab Natalie ein Zeichen, ihr zu folgen.  "Ich zeige dir alles."  Sie liefen durch die Flure.  Es war fast wie in einem Krankenhaus.  Vom Hauptflur zweigten Räume ab, in denen Betten standen, an denen Drähte befestigt waren.  Etwas mehr als die Hälfte der Türen waren geschlossen, und als Natalie vor einer von ihnen stehen blieb, konnte sie von drinnen nichts hören.  

"Völlig schallisoliert, genau wie Ihr Zimmer", erklärte der Arzt. Ein paar Räume mit offenen Türen waren voll mit Computergeräten und Menschen, die an Schreibtischen saßen.  Es gab sogar eine kleine Cafeteria.  

"Das wird Ihre Anlage für heute sein."  Dr. Braun blieb vor einer Tür stehen, die genauso aussah wie alle anderen.  "Bis auf die Technikräume, die Sie gesehen haben, ist jeder Raum für sich.  Ich werde Sie von einem Technikraum aus überwachen, wo wir die Daten, die der Computer für Sie produziert hat, in Ihr Headset einspeisen.  Sobald das geschehen ist, wird Ihre gesamte Erfahrung durch eine Kombination aus dem Computer und Ihrem eigenen Gehirn gesteuert."  

Das Bett sah aus wie ein normales Krankenhausbett, nur dass es mit mehreren Dutzend Kabeln ausgestattet war.  Am Kopfende des Bettes befand sich ein Visier, das Natalie als Headset für virtuelle Realität erkannte.  

"Die Matratze ist mit warmem Wasser in Ihrer Körpertemperatur gefüllt, so dass Sie sich leicht schwerelos fühlen.  Die Drähte ermöglichen es dem Bett, Signale an Ihr Nervensystem zu senden, so dass es nicht nur für Ihre Augen, sondern auch für die Empfindungen Ihres gesamten Körpers so aussieht, als würden Sie alles in der Simulation vollständig erleben. Sobald Sie das Visier aufgesetzt haben und wir Ihren Oberkörper zur Sicherheit festgeschnallt haben, können wir beginnen.  Sind Sie bereit?"  Der Arzt lächelte beruhigend.  Natalie nahm einen tiefen Atemzug und nickte.  

"Ausgezeichnet.  Legen Sie sich auf das Bett und wir können sofort loslegen.  Wir möchten, dass Sie sich so schnell wie möglich an den Simulator gewöhnen."   Natalie ließ ihren Körper auf das Bett gleiten und spürte ein leichtes Schwappen der Flüssigkeit unter ihr.  Es war sehr bequem, ähnlich wie in einer sensorischen Deprivationskammer, die sie einmal ausprobiert hatte.  

"Lehnen Sie sich zurück und entspannen Sie sich.  Sobald Sie bereit sind, setzen Sie das Visier über Ihre Augen."  Der Arzt befestigte einen breiten Riemen aus Segeltuch an Natalies Hüfte, verließ den Raum und schloss vorsichtig die Tür.   

Das Visier sah aus wie ein typisches Virtual-Reality-Headset, aber dieses war kleiner.  Seine Größe entsprach in etwa der Schwimmbrille, die sie im Schwimmbad benutzte.  Sobald sie auf ihren Augen aufgesetzt war, saß sie fest auf ihrem Gesicht und machte ihre Sicht völlig schwarz.  Sie fühlte sich auf dem mit Wasser gefüllten Bett wohl, als würde ihr Körper in der Luft schweben.  

"Bist du bereit, Natalie?  Wir werden Sie jetzt in den ersten Teil der Simulation einführen."  Die Stimme von Dr. Braun muss durch das Headset gekommen sein.

"Ja."

Natalie hatte keine Ahnung, was sie erwarten würde, aber nach den Informationen zu urteilen, die sie ihnen gegeben hatte, könnte das, was sie erleben würde, einige ihrer größten Fantasien ausleben.

Ihre Sicht flimmerte, und plötzlich stand Natalie in einem großen, offenen Raum mit unscheinbaren grünen Wänden in der Ferne und einem glatten Boden unter ihren Füßen.  Der Boden sah aus, als würde er sich ewig hinziehen.  Sie konnte die Härte des Bodens unter ihren Füßen spüren.  Als sie an sich herunterschaute, sah sie ihren Körper in einem engen schwarzen Anzug, der wie ein Trikot aussah.  Es war leicht verwirrend.  

"Wir nennen dies den Grünen Raum.  Hier können Sie sich daran gewöhnen, sich zu bewegen und mit Ihrer Umgebung in Kontakt zu treten.  Versuchen Sie, einen Schritt in irgendeine Richtung zu machen."  

Die Simulation war verwirrend, so wie sie sich gefühlt hatte, als sie mit ihren inzwischen erwachsenen Kindern zweimal mit dem Teacup Ride in Disney World gefahren war.  Als sie sah, wie sie einen Schritt machte, spürte sie das Gefühl von Bewegung, obwohl ein Teil ihres Gehirns wusste, dass sich physisch nichts bewegte.  

"Es wird ein paar Minuten dauern, bis sich Ihr Gehirn an die Simulation gewöhnt hat.  Entspannen Sie sich und gehen Sie einfach ein wenig herum.  Bewegen Sie Ihre Arme, machen Sie verschiedene Dinge.  Gewöhnen Sie sich einfach an die Bewegung."  

Natalie konzentrierte sich darauf, einen Fuß vor den anderen zu setzen, dann hinter den anderen, dann seitwärts.  Mal sehen, was dieser virtuelle Körper so alles kann.  Sie sprang in die Luft und landete perfekt auf ihren Füßen.  Sie sprang erneut, diesmal drehte sie sich in der Luft und landete erneut perfekt.  Sie kicherte.  

"Das macht irgendwie Spaß."  

Ihre Umgebung schimmerte wieder, und ein Stuhl materialisierte sich vor ihr.  

"Setzen Sie sich."  

Sie setzte sich hin.  Der Druck des Stuhls auf ihren Po und Rücken fühlte sich völlig normal an.  

"Wir können programmieren, was auch immer angemessen ist, oder Sie können auch Dinge aus Ihrem Kopf abrufen."  

Der Raum veränderte sich erneut, und sie stand in ihrem eigenen Schlafzimmer.  Es sah genauso aus wie das echte, bis hin zu der verstreuten Wäsche auf dem Boden, an die sie sich von früher am Tag erinnerte.    

"Okay, die exakte Genauigkeit ist ein bisschen gruselig.  Wie können Sie das tun?"  

"Wir können auf Ihre Erinnerungen zugreifen und das System ein Szenario erstellen lassen, das auf Personen und Orten basiert, die Sie kennen.  Und wir können auch neue Menschen und Orte erschaffen."  Der Raum veränderte sich erneut, und sie befand sich in einem anderen Schlafzimmer.  

Dieses Zimmer sah aus wie aus einem alten Wildwest-Bordell.  Es gab ein Himmelbett mit vergilbten weißen Laken, eine Kommode mit einem weißen geblümten Krug darauf und rote und braune Wandteppiche an den Wänden.  Es roch sogar leicht muffig.  

Natalie schaute auf ihre Arme und sah, dass sie ein Kleid trug, das zum Dekor des Raumes passte.  Es war ein langes, leicht durchsichtiges, dünnes Etuikleid mit viel Länge an den Beinen und beiden Ärmeln, und um den Hals trug sie eine leichte Halskette.  Sie ging auf einen Spiegel zu und sah, dass sie es immer noch war, nur eben in einem altmodischen Outfit.  

"Wow, das ist unglaublich.  Es ist wie eine ganze virtuelle Welt, wie das Holodeck bei Star Trek."  Sie hörte Gelächter.  

"Nun, wir arbeiten daran, aber im Moment sind wir auf jeweils einen Ort beschränkt.  Wir können etwa zwei Räume manifestieren, vielleicht sogar ein kleines Haus, aber das war's dann auch schon.  Für künftige Erweiterungen ist geplant, dass ganze Gebiete oder Städte für die Menschen zugänglich werden."  

Der Raum verschob sich erneut, und Natalie befand sich wieder in dem leeren grünen Raum. 

"Wie wir bereits besprochen haben, geht es hier in erster Linie um das sexuelle Vergnügen.  Bist du bereit für deine erste sexuelle Simulation?"  

"Ich denke schon.  Was muss ich tun?"  

"Ich glaube, Sie werden es ganz leicht herausfinden."

Der Raum verwandelte sich in ein modernes Schlafzimmer mit großen, hohen Fenstern, die ein Stadtbild zeigten.  Die gesamte Inneneinrichtung und die Möbel waren weiß, einschließlich eines großen Kingsize-Bettes, das den Raum dominierte.  Es war mit mehreren großen Kissen ausgestattet. 

In der Mitte des Bettes lag etwas, das sie sofort erkannte.  Ein Vibrator.  Das dunkelviolette Spielzeug war am Kopf wie eine Glühbirne geformt und hatte einen weiteren kleinen Teil, der fast wie der Abzug einer Pistole aussah.  Sie erschauderte, als sie es sah. 

"Also... da liegt ein Vibrator auf dem Bett. Willst du, dass ich masturbiere?  Genau hier vor dir?" 

"Denken Sie daran, Natalie, wir können Sie nicht sehen und auch nicht, was Sie sehen, und wenn ich jetzt in Ihren Simulatorraum gehen würde, würde ich nur sehen, dass Sie ruhig auf dem Bett liegen.  Die Simulation ist für uns totales Kauderwelsch, nur Code in einem Computer.  Wenn Sie möchten, dass wir den Ton abschalten, können wir das gerne tun, wenn Sie uns darum bitten, und wir werden nur Ihre Vitalwerte überwachen. 

"Möchten Sie die Einstellung ändern?  Wenn ja, denken Sie einfach an einen Ort, und das System sollte ihn Ihnen vorschlagen."  

Natalie sah sich im Schlafzimmer um.  Wenn ich masturbieren würde, was wäre dann die ideale Umgebung für mich?  Dann fiel ihr eine ein.  

Der Raum veränderte sich, und sie befand sich in der privaten Villa, in der sie und Trevor auf einer Reise in die Karibik gewohnt hatten.  Es war ein großer Bungalow mit einem großen Schlafzimmerfenster, das auf den Ozean hinausging, und das Sonnenlicht fiel durch ein Oberlicht an der Decke.  Ein Deckenventilator kreiste langsam über ihr.  

Sie trug ihren Lieblingsbadeanzug. Es war ein goldfarbener Bikini, der ihre Brüste perfekt zusammenpresste.  Das Höschen wurde an den Seiten mit einem Knoten zusammengebunden, und der Rücken war verstellbar, so dass er gerade genug von ihrem Hintern verdeckte, damit die Männer genau so viel oder so wenig sehen konnten, wie sie wollte. Das Outfit sorgte immer für Aufsehen am Pool, auch bei ihrem Mann. 

Das letzte Mal, als sie in diesem Zimmer war, war das letzte Mal, dass sie und Trevor eine ganze Woche lang intimen, unglaublichen Sex genossen hatten. Sie hatten die meiste Zeit im Resort in Badeanzügen oder knapper Kleidung verbracht, und die meiste Zeit im Bungalow hatten sie sich nackt in jeder erdenklichen Weise genossen.  Die Erinnerung an sich und Trevor in diesem Raum ließ ihren Körper wunderbar reagieren.  

Als sie auf das neu geformte Bett mit den weißen Laken zuging, lag der Vibrator immer noch dort. Sie war im Moment so erregt, dass sie sich fragte, ob sie ihn überhaupt noch brauchen würde. Sie strich mit den Händen über die seidigen Laken und spürte, wie der Stoff sinnlich an ihren Händen streifte. Wenn sie sich selbst berührte, hatte das dasselbe Ergebnis. Ihre Haut fühlte sich lebendig an, und sie glühte sogar mit der Sonnenbräune, die sie in Erinnerung hatte.  Das ist verrückt.

Dann ließ sie ihre Hand an ihrem Körper hinuntergleiten und berührte ihr Bikinihöschen.  Der Druck auf ihren Schamhügel erhöhte die Spannung in ihrem Körper.  Das sanfte Auf- und Abbewegen ihrer Hand brachte das übliche intensive Gefühl des köstlichen Kribbelns in ihrer Muschi.  

Sie kletterte auf das Bett, kniete sich hin und nahm den Vibrator in die Hand.  Er hatte die perfekte Größe und Form für sie; sie hatte einen ganz ähnlichen zu Hause.  Als sie ihn einschaltete, surrte das Spielzeug in ihrer Hand und sie erschauderte bei dem Gedanken, mit sich selbst zu spielen.  Allein war sie immer in der Lage, sich sehr intensive Orgasmen zu verschaffen. 

Wenn sie sich daran erinnerte, wie sie so oft und so hart in diesem Bett gefickt worden war, wurde sie noch feuchter.  Nach vielen Drinks am Pool hatte Trevor sie zurück ins Zimmer gebracht und sie auf das Bett geworfen, wobei er ihr buchstäblich die Bikinihose vom Leib riss, indem er an den Knoten zerrte. 

Als er sie bestieg, fickte er sie härter und länger, als er es je zuvor getan hatte. Schließlich zog er sich zurück und bespritzte ihren Körper mit seinem heißen Samen, als wäre sie sein persönlicher Pornostar. Es war unglaublich heiß für sie beide, und ebenso heiß, sich daran zu erinnern.    

Aber diese Woche schien eine einmalige Erfahrung gewesen zu sein, inspiriert von den Nacktbadestränden und dem unbekümmerten Umgang mit Sex, den alle um sie herum gezeigt hatten. Als sie wieder in den Alltag zurückkehrten, fiel es Natalie wieder schwer, ihm zu sagen, wie sehr sie sich nach dieser Art von Sex sehnte.

Schmutziger, unerlaubter, verbotener Sex, über den man nur im Internet oder in Büchern lesen konnte.  Der größte Teil ihres alltäglichen Sexuallebens war völlig banal und fast langweilig.  

Sie löste die Träger ihres Bikinis, schob das Höschen von ihren Hüften und ließ es auf das Bett fallen. Das weiche Bett war wunderbar zum Zurücklehnen. Sogar die Kissen fühlten sich auf ihrer nackten Haut herrlich an.  Sie spreizte ihre Beine, suchte eifrig nach ihren Schamlippen und fuhr mit den Fingern an beiden Seiten hinunter. Es löste ein Kribbeln in ihr aus, nur ein Hauch von Lust, den sie unbedingt erkunden wollte.  

Natalie war bereits tropfnass. Ihr Finger tauchte in ihre Spalte ein, und sie erschauerte, als sie spürte, wie ihre Muskeln ihren Finger umklammerten und ihn tiefer in sich aufnahmen. Langsam tastete sie das Innere ihres Körpers ab, um jeden Zentimeter zu erforschen. Selbstbefriedigung war manchmal schnell und hart, nur damit sie abspritzen konnte, aber dieses Mal wollte sie es so langsam und schließlich so kraftvoll wie möglich machen.  

Ein Stöhnen entwich ihren Lippen, das sie instinktiv unterdrückte, als sie merkte, dass der Arzt sie vielleicht noch hören konnte. War der Ton abgestellt? Sie beschloss, dass es nicht wichtig war.  

Der Sinn dieses Experiments war es, zu sehen, ob die Maschine es ihr ermöglichen würde, ihre eigenen sexuellen Fantasien und Befreiungen zu simulieren. Wenn die gute Ärztin irgendwann Natalie in Ekstase schreien hörte, würde sie sich wahrscheinlich selbst zu einer gut gemachten Arbeit beglückwünschen.

Der Vibrator fühlte sich in ihrer anderen Hand groß an, und mit geübter Leichtigkeit drehte sie ihn auf eine niedrige Stufe. Er surrte in ihrem Griff.  Sie bewegte ihn zu ihrem inneren Oberschenkel und spürte die köstliche, schnelle Bewegung auf ihrer Haut, während sie ihren Finger weiter in ihre Muschi hinein und wieder heraus schob.  Ihr Körper bebte. 

Sie zog ihren Finger heraus, fuhr mit der glitzernden Spitze des Vibrators über ihre Lippen und schob ihn dann ihr Bein hinauf, um ihn pulsierend an ihren Schamlippen zu genießen.  "Mmm...." stöhnte sie.  "Ah...ja..."  Es war immer so sinnlich, zu spüren, wie ihr eigener Körper auf Berührungen reagierte... ihre oder Trevors. Als die Vibrationen ihre empfindlichsten Stellen berührten, sandten sie ein leichtes Kribbeln ihre Beine hinauf und hinunter und durch ihre Brust. Sie konnte spüren, wie sich ihre Brustwarzen unter dem dünnen Bikinioberteil aufrichteten.  

Ihre unbenutzte Hand wanderte zu ihrer Brust, und sie zog den hauchdünnen Stoff beiseite, um eine Brustwarze zu necken, die nach Berührung verlangte. Als sie sie leicht drückte, spürte sie, wie ein kleiner Ruck durch ihre Haut ging und eine Gänsehaut bis hinunter zu ihren Zehen ausbrach.

Die Vibrationen wurden in ihrem Körper immer stärker und höher, und Wellen der Lust begannen über sie zu rollen. Als sie den Kopf des Spielzeugs in ihr feuchtes Loch einführte und spürte, wie er tief in ihre Muschi eindrang, keuchte sie auf. Sie erreichte eine weitere Ebene. Ihre Hand fand ihren Kitzler, und ein leichtes Reiben verwandelte das, was eine kleine Welle gewesen war, in eine Flutwelle, die über ihren Körper hereinbrach.  

Als sie laut keuchend auf dem Bett lag, setzte tief in ihrem Inneren eine Kontraktion ein, die sich dann löste und eine wunderbare Welle der Ekstase in ihrem ganzen Körper ausbreitete.  Ihre Hüften pulsierten mit jedem Herzschlag und ihre Muschi krampfte, als sie den Vibrator aus ihrem Griff fallen ließ und sich auf dem Bett wand. Es war unmöglich, ihren Körper zu beherrschen, während sie einen so starken Orgasmus erlebte, wie sie ihn gerade hatte.  

Keuchend erinnerte sie sich daran, dass sie sich in einer Fantasie befand. Das Unglaubliche war, dass sie spürte, wie die Säfte aus ihr herausliefen, wie sich die Haare auf ihrer Haut aufstellten und sie das vertraute Bedürfnis nach weiterer Stimulation verspürte.  Ein Orgasmus führte immer dazu, dass sie einen weiteren wollte.  

Doch dann schimmerte der Bungalow und ließ sie in völliger Dunkelheit zurück. Sogar das Gewicht des Vibrators verschwand aus ihrer Hand, und sie hatte das Gefühl, wieder Kleidung zu tragen.

"Heilige ... Scheiße!" Natalie nahm das Visier ab, das sie trug.  Das Licht im Raum blendete sie für eine Sekunde. Sie war immer noch im Labor, lag auf ihrem krankenhausähnlichen Bett und fühlte sich total wohl. Ihr Körper bebte noch immer von dem Orgasmus, der sie gerade überwältigt hatte.  "Ist das wirklich gerade passiert ... aber es war nicht real?"

Zu ihrer Überraschung stand Dr. Braun neben dem Bett. Es war Natalie fast peinlich, dass der Arzt ihr wahrscheinlich beim Abspritzen zugesehen hatte, und ihre Wangen liefen rot an.

"Nun, der menschliche Körper reagiert auf sehr reale Weise.  Du hattest einen echten Orgasmus, und der war ziemlich stark.  Das ist die Absicht hinter dem Gerät: Menschen, die normalerweise nicht in der Lage sind, normalen Sex zu erleben, die Möglichkeit zu geben, verschiedene sexuelle Situationen mit sich selbst und mit anderen Menschen zu erkunden. Wir sind davon überzeugt, dass dadurch Probleme wie Depressionen oder Scheidungen von Paaren aufgrund mangelnder sexueller Interaktion drastisch reduziert werden können, und dass sich sogar die Gesellschaft als Ganzes verbessern wird.  

"Nun, das war unglaublich.  Ich kann es gar nicht beschreiben." Natalie seufzte.  Sie hatte seit... seit Ewigkeiten keinen so starken Orgasmus mehr gehabt.  

"Ausgezeichnet.  Wir sind noch mit der Feinabstimmung des Systems beschäftigt.  Lassen Sie uns eine Pause einlegen, und dann können Sie eine weitere Erfahrung machen, diesmal mit einer anderen Person."  

"Eine andere Person?" Was bedeutete das überhaupt?

"Ja. Wir befinden uns in der Beta-Testphase für die Penetration, aber sie ist noch nicht hundertprozentig fertig. Aber wir können Ihnen trotzdem die Erfahrung vermitteln, wie es sich anfühlt, wenn eine andere Person Sie berührt. 

Natalie sah sie an. "Ist das nicht eigentlich ... Betrug?"  

Doktor Braun runzelte die Stirn. "Nun, diese Entscheidung liegt ganz bei Ihnen, denn Sie sind das Subjekt. Aber denken Sie daran , Sie sind nicht in der realen Welt.  In der Simulation können Sie tun und lassen, was Sie wollen. Das, was Sie sich am meisten wünschen, wird zu Ihrer visuellen und mentalen Realität und hat keine greifbaren Folgen."  

Sie wandte sich ab und begann, an den Geräten herumzufummeln. "Wie ich bereits bei der Aufnahme gesagt habe, können Sie sich jederzeit zurückziehen, ohne dass Ihnen bis zu diesem Zeitpunkt finanzielle Nachteile entstehen.  Mit anderen Worten, Sie werden für die gesamte Zeit, in der Sie teilnehmen, bezahlt, aber sobald Sie aufhören, sind Sie nicht mehr im Dienst. Wir hoffen jedoch, dass Sie sich entschließen zu bleiben; die Daten, die wir während des ersten Treffens von Ihnen sammeln konnten, waren beachtlich." 

Natalie dachte intensiv darüber nach. Wenn das alles virtuell war, dann war es technisch gesehen kein Betrug, sondern nur eine Fantasie, selbst wenn sie sich ein Erlebnis mit einem anderen Mann ausdenken.  An andere Männer als ihren Ehemann zu denken, während sie sich selbst befriedigte, war sicherlich nicht illegal oder gar falsch, sie tat es ständig.  

Oder erforderte dieser Grad an Realismus andere Regeln?  Sie würde das alles mit Trevor besprechen müssen; das Letzte, was sie tun wollte, war, ihre Ehe zu beschädigen.

Aber jetzt, wo sie dabei war, gab es keinen Grund mehr, sich zurückzuhalten. Nach dem, was sie gerade erlebt hatte, wusste Natalie, dass sie mehr wollte.


Der Arzt brachte ihr ein Glas Wasser, und Natalie spürte, wie sich ihr Körper nach der Intensität ihrer ersten Runde mit der Maschine wieder entspannte.  Sie war gespannt, was die Maschine noch für sie tun konnte.   

"Sind Sie bereit für Ihre zweite Begegnung?" fragte der Arzt schließlich.  Natalie nickte.  Dr. Braun ging in den Kontrollraum, und Natalie legte sich zurück und setzte das Headset wieder auf. Ihre Sicht wurde schwarz und sie spürte, wie sie sich leicht im Raum bewegte, und dann war sie wieder in dem grünen Raum, in dem sie das erste Mal begonnen hatte.  

"Okay Natalie, wir haben diese erste Begegnung mit einer anderen Person auf der Grundlage Ihrer Umfrageantworten programmiert. Das Gerät wird auch Dinge aus Ihrem Gehirn in Form von Erinnerungen auslesen, so dass Ihnen einige der Dinge, die Ihnen begegnen werden, ziemlich bekannt vorkommen könnten.  Sind Sie bereit?"  

"Ja, ich bin bereit."  

Der grüne Raum schimmerte und wurde stockdunkel. Natalie spürte, dass sie sich auf dem Boden abstützte, obwohl um sie herum nichts zu sein schien. 

Dann, ganz plötzlich, schlenderte sie in ihr örtliches Yogastudio.  Der vordere Bereich war ruhig, niemand sonst war drinnen. Abgesehen von der Abwesenheit von Menschen sah es genauso aus, hörte sich genauso an und roch sogar genauso wie sonst auch. Es lag ein schwacher Duft des Weihrauchs in der Luft, den sie immer verbrannten. Ein Stapel Yogamatten lag neben den kleinen Fächern, die das Studio als Schließfächer nutzte. Das einzig Ungewöhnliche war das Holz, das glänzte, als wäre der Raum brandneu. 

Sie schaute an sich herunter und sah, dass sie eine schwarze Yogahose und ein einfaches Trainingsoberteil trug, das sie aus ihrem Kleiderschrank kannte. Die Kleidung fühlte sich angenehm an ihrem Körper an. Ihre Füße waren nackt und sie konnte den glatten Laminatboden unter ihnen spüren. Wie zum Teufel machen die das nur? 

"Komm rein, Natalie." Sie hörte eine Stimme hinter dem Vorhang, der den Empfangsbereich vom Hauptstudio trennte; sie war sofort zu erkennen.  Es war Dexter, und sie musste hier sein, um eine Sitzung mit ihm zu haben. Sie schluckte, denn sie wusste genau, was das bedeutete. 

Nun, das ist ganz sicher meine Fantasie!  

Nach vielen von Dexters Yogakursen eilte sie nach Hause und sprang unter die Dusche, um sich den Schweiß vom Bikram-Kurs abzuwaschen. Es gab kein einziges Mal, an dem sie sich nicht selbst berührte und sich daran erinnerte, wie sich seine Hände auf ihrem Körper angefühlt hatten, während er ihre Form korrigiert hatte.  Ihre Dusche endete immer in einem wunderbaren, zitternden Orgasmus.  

Dexter war ein muskulöser Mulatte, der schon seit Jahren Yoga unterrichtete.  Er hatte einen leichten jamaikanischen Akzent, da er auf der Insel aufgewachsen war.  Seine geschmeidigen Oberkörpermuskeln und gut definierten Arme und Beine brachten jede Frau, die seine Kurse besuchte, zum Schwärmen. 

Er stand im Studio in dem Ruf, eine ganze Reihe seiner Yoga-Teilnehmerinnen zu verführen, ob verheiratet oder nicht, aber er hatte sie nie angebaggert; und selbst wenn er es getan hätte, wäre es ihre Ehre gewesen, ihn abzuweisen. Aber hier, in der virtuellen Realität, gab es keine solchen Verbote.

Woher zum Teufel wussten sie, dass er eine meiner Fantasien ist?

Dr. Braun hatte gesagt, dass sie für jedes Szenario bestimmte Teile ihres Gehirns abrufen würden.  Es könnte von irgendwo in der Gegenwart oder in der Vergangenheit sein.  

Dexter lächelte sie an. "Ich bin so froh, dass wir heute allein sein können.  Ich wollte schon lange mit Ihnen allein arbeiten." Sein Akzent war das Sahnehäubchen auf dem sexy Kuchen. Er war so unglaublich heiß. "Bist du bereit für deine erste Privatstunde?" 

Die Atmosphäre war so erotisch aufgeladen, dass sie ihre Stimme nicht finden konnte; sie konnte nur nicken. Er trug eine dünne Leinenhose und ein Tank-Top, das seine schokoladenbraune Haut und seinen kräftigen, athletischen Körperbau zur Geltung brachte. Sie wusste aus Erfahrung, dass sich unter seiner dünnen Hose eine weitere Beule befand.

"Komm zu mir.  Wir werden damit beginnen, deinen Rücken aufzuwärmen.  Leg dich auf den Bauch." Natalie legte sich mit dem Gesicht nach unten vor ihm auf die Matte. "Jetzt legst du deine Hände unter deine Schultern und drückst dich leicht nach oben."  Sie tat dies und spürte eine wunderbare Dehnung in ihren Hüften, die auf der Matte liegen blieben.  

Ohne zu zögern spreizte Dexter ihre Beine, und sie spürte, wie seine kräftigen Hände ihren unteren Rücken berührten und dann unter ihr dünnes Hemd glitten, um ihre Haut zu berühren. Dies geschah unter dem Vorwand, ihre Muskeln zu massieren, aber es hatte den Effekt, dass sie zwischen ihren Beinen noch mehr zitterte und feucht wurde, als sie es ohnehin schon war. 

"Auf alle Viere jetzt." Sie kniete sich hin und präsentierte ihm ihren Hintern. Sie spürte, wie seine Hände ihren unteren Rücken hinunterfuhren und ihre Hüften mit langen, gleichmäßigen Bewegungen seiner Finger sanft streichelten.  Dann berührte er die Rückseiten ihrer Beine direkt unter ihrem Hintern, während seine andere Hand ihren unteren Rücken weiter massierte. "Beugen Sie sich nach oben ... und nach unten ... schieben Sie Ihre Hüften zurück ... und vorwärts."  

Diese Yogastunde ließ sie innerhalb weniger Minuten nach Luft schnappen, und sie wusste, dass sie, wäre dies die Realität, auf keinen Fall in der Lage gewesen wäre, seinen Berührungen zu widerstehen. Und da dies nicht die Realität war, gab es für sie auch keinen Grund, sich zu wünschen, dass er aufhörte. 

"Drehen Sie sich auf den Rücken." Sie drehte sich um, legte sich hin und streckte die Arme über den Kopf. Seine Hände griffen nach ihren Seiten und glitten ihren Brustkorb hinauf, tanzten über die Seiten ihrer Brüste und dann ihre nackten Arme hinauf. Als er sich nach vorne beugte, drückte sich sein Körper noch näher an den ihren, so dass er sich fast über ihren Schritt spreizte. 

Wenn sie zusammen nackt gewesen wären, wäre es für sie ein Leichtes gewesen, ihre Beine zu öffnen und ihn in sie gleiten zu lassen.  Gott, ich wünschte, wir wären nackt.  Ich muss... ich muss ihn spüren...

"Öffne deine Beine.  Und schieben Sie Ihre Hüften nach oben, pressen Sie Ihre Pobacken zusammen." Es war eine weitere Hüftdehnung, aber völlig erotisch, als sie ihre Hüften nach oben drückte und sein Kopf nur Zentimeter von ihrem Schritt entfernt war. Wahrscheinlich konnte er riechen, wie erregt sie war. 

Seine Hände glitten an den Seiten ihres Körpers hinunter, und dann drückte er sanft auf beide Seiten ihrer Hüften, während sie sie weiter zu ihm hinaufdrückte. Der Druck war perfekt, um sie noch mehr zu erregen.   

Seine Hände glitten an ihren Beinen hinauf und strichen subtil über die Innenseiten ihrer Oberschenkel.  Ihr Körper reagierte wieder, aber sie war auch angespannt.  Sie merkte, dass das unangenehme Gefühl, etwas völlig Unangemessenes zu tun, sie zurückhielt.  

Dann erinnerte sie sich an die Worte des Arztes:

Denken Sie daran, dass Sie sich nicht in der realen Welt befinden.  In der Simulation können Sie tun, was Sie wollen.  Das, was Sie sich am meisten wünschen, wird zu Ihrer visuellen und mentalen Realität und hat keine greifbaren Folgen.  

Okay, dann ist es an der Zeit, dieses Gerät auf die Probe zu stellen, dachte sie.  Sie öffnete ihre Beine leicht und drückte ihren Hintern noch mehr in die Luft, wobei sie hörbar stöhnte, als seine Hände sie berührten.  Das Gefühl, dass seine starken Finger an ihren Innenschenkeln so nahe an ihrem Schamhügel waren, ließ ihren Körper erzittern. 

Ihre Muschi war bereits feucht. Es war ein erstaunliches Gefühl.  Ihr Atem ging schneller, ihre Brustwarzen waren hart unter ihrem knappen Top und ihre Muskeln angespannt. Alles, woran sie denken konnte, war, wie sehr sie all die Empfindungen genoss, die ihren Körper durchfluteten.

Sie spürte, wie der dünne Stoff gegen ihre Nässe drückte und sie erschaudern ließ.  Plötzlich gab es keinen Slip mehr als Barriere, und wenn er vorrückte, würde sie spüren, wie seine Finger Haut an Haut über ihre geschwollenen Lippen glitten.  

Dann, ebenso plötzlich, hatte sie keine Kleidung mehr an.  Sie war nackt, keuchend und völlig entblößt vor ihm. Ihre Brüste sehnten sich nach seiner Berührung, und ihre überflutete Muschi war völlig entblößt, während seine Hand nur Zentimeter davon entfernt war. In wenigen Augenblicken war sie von vollständig bekleidet zu völlig nackt geworden, und es hatte nur einen Gedanken gebraucht.

Wie zum Teufel kann das passieren?  Dann beschloss sie, dass es an der Zeit war, nicht mehr über alles nachzudenken, sondern einfach zu genießen und sich der Fantasie hinzugeben. Ein hinreißender Mann berührte fast ihre intimsten Stellen, und er machte sie verrückt vor Lust.  

"Das ist so gut, Nat...jetzt streck dich und lass deinen Körper los." Seine Hand wanderte noch höher, und jetzt berührte er ganz offen ihre feuchte Muschi, während ihr Arsch hoch über die Matte gehoben war. Sie ließ sich auf die Matte fallen und beugte sich vor, um ihn einzuladen, weitere Stellen zu berühren und sie ganz zu erforschen. Ihr Becken kippte, und sie wusste, dass er leicht sehen konnte, dass sie zwischen ihren Beinen mehr als feucht war. Der Schlitz war glitschig wie ein Fluss.

Sein Daumen drückte gegen ihr feuchtes Loch, als würde er versuchen, ihn in sie hineinzubekommen. Aber das war nur eine Verlockung, denn dann glitt er nach oben, um ihre Klitoris zu streicheln und bewegte sich von einer Seite zur anderen über sie, wobei er sie meisterhaft wie ein Konzertgeiger spielte. Kein Mann hatte sie je so gekonnt berührt. 

"Mmm... ja... ah... so gut...", hörte sie sich selbst stöhnen und als sie es tat, reagierte er, indem er seine Hand schneller auf und ab ihrer Spalte bewegte.  Er masturbierte sie, ohne seine Finger hineinzuschieben, und seine Hand gab ihr gerade genug Reibung, um das Gefühl zu steigern und sie verrückt zu machen. Keuchend drückte sie sich noch fester in seine Hand.    

Seine Hand wanderte höher und fand den oberen Teil ihres Schlitzes, wo ihr wartender Kitzler angeschwollen war und darum bettelte, berührt zu werden. Als er sie berührte, keuchte sie bei dem Gefühl, dass sich ihre Muskeln noch mehr anspannten und ein Stromstoß unter Hochspannung durch ihren ganzen Körper floss. Nach all seinen Hänseleien war dies das perfekte Maß an Druck und Bewegung, um sie schnell an den Rand des Orgasmus zu bringen. 

Ich kann nicht glauben, wie gut sich das anfühlt.  Ich glaube, er bringt mich gleich zum Abspritzen!  Oh mein Gott... ihre Gedanken donnerten wie eine Stampede durch ihren Kopf, und sie spürte, wie sich das vertraute Gefühl einer Explosion aufbaute, aber eine, die sie seit Monaten nicht mehr gespürt hatte. "Ja, bitte...hör nicht auf...mehr...JA!", bettelte sie.  

Als sie in ihn eindrang, fand er ihren Nippel und begann schnell mit ihm zu spielen. Das Gefühl verstärkte sich wie eine warme Brandung, und sie spürte, wie ihr Körper zu krampfen begann. Sie schrie auf, als ihr Körper losließ und sie in einem gewaltigen Orgasmus heftig zitterte.  "OH! OH!  AH!  YES!  OOOOOHHHH!" 

Seine Hand zog sich aus ihrem Körper zurück, und sie legte sich zurück auf die weiche Matte, schloss die Augen und fühlte die wunderbaren Wellen der Lust durch ihren Körper rollen, so wie sie es immer nach einem unglaublich explosiven Orgasmus getan hatte. "Mmm...", säuselte sie. "Das war unglaublich..." 

Es herrschte Stille, und als sie die Augen öffnete, um Dexter anzulächeln und einen Kuss zu geben, war er einfach weg. Sie war immer noch in dem leeren Yogastudio, lag auf einer Matte, immer noch nackt, aber der Raum war unbewohnt. Ihr Körper spürte noch immer die Nachwehen der Berührung durch ihn. "Was zum Teufel?  Wo bist du hin?", fragte sie den leeren Raum.  

Plötzlich spürte sie, wie ihr Körper aus dem Raum geschleudert wurde, als würde sie fliegen, und ihr wurde schwarz vor Augen, während sich ihr ganzer Körper entspannte.  

"Natalie? Geht es Ihnen gut?", war die Stimme von Dr. Braun.  Sie merkte, dass sie wieder im Experimentierraum war, aber ihre Augen waren immer noch von der Schutzbrille verdeckt. "Sie können die Brille jetzt abnehmen."  

Sie nahm sie schnell ab und blinzelte in das helle Licht. Der Arzt stand wieder neben ihrem Bett. "Geht es Ihnen gut?  Wie ist es gelaufen?"  

Natalie spürte, wie der Orgasmus, den sie gerade erlebt hatte, immer noch durch ihre Hüften schoss. Ihre Haut war wie eine Gänsehaut, und ihre Brustwarzen waren immer noch hart. Sie keuchte.  "Oh mein Gott, Doktor.  Das war ... unglaublich. Was ist passiert?"  

"Nun, es scheint, dass du in deiner Fantasie eine sehr gute Zeit hattest.  Das Ziel ist, dass du alles erleben kannst, was du willst.  Würdest du sagen, dass du dein Ziel dieses Mal erreicht hast?"  

Natalie konnte nur nicken. Die Verwirrung, die ihr Körper erlebte, war ein wenig nervenaufreibend, aber die Erfahrung war so erotisch wie jedes Szenario, das sie sich hätte vorstellen können. Es war virtueller Sex vom Feinsten, und ihr Körper hatte es definitiv angenommen. Ihr heftiger Orgasmus war der Beweis dafür.  

Natalie drehte sich um und sah den Arzt an. "Ist es möglich ... echten Sex zu haben?  Penetration mit einer virtuellen Person?" Die Möglichkeiten, was sie noch alles hätte erleben können, erregten sie noch mehr.  

Dr. Braun nickte. "Wir haben ein Gerät, das das simulieren wird.  Das ist die nächste Stufe unseres aufgerüsteten Pakets, und wir möchten, dass Sie es ausprobieren, wenn Sie Lust dazu haben. Wir müssen nur am Anfang mit der Belastung vorsichtig sein, denn wir haben es hier mit Ihrem Gehirn zu tun, und das kann sehr schnell überlastet werden. So, für heute sind wir fertig." 

Sie ging zu einigen der Drähte und begann, sie auszuhängen.  Als Natalie das sah, war ihr erstes Gefühl Enttäuschung. Es war, als hätte sie eine gewaltige Dosis einer neuen Droge genommen, die ihr nun vorenthalten wurde. Sie hatte immer noch eine Gänsehaut auf der Haut, und zwischen den Beinen war sie völlig durchnässt.  

Selbst als sie eine Stunde später nach Hause kam, war Natalie immer noch geil.  Unglaublich geil. Die Empfindungen von Dexters Händen, die sie berührten, ob echt oder nicht, hallten immer noch in ihr nach.  Es war unglaublich, wie sehr sie sich fühlte, als wäre sie wirklich dort gewesen und hätte das im echten Leben erlebt.  

Ihr Verlangen nach Händen, die sie berührten und einen weiteren Orgasmus auslösten, war überwältigend. Sie brauchte wieder einmal Befriedigung. Die einzige Möglichkeit war ihr Ehemann Trevor, und in den letzten Monaten war ihr Sexleben bestenfalls mäßig gewesen. Das war einer der Gründe, warum sie sich überhaupt für das Experiment interessiert hatte.  

In den meisten Nächten war er im Keller und spielte Videospiele oder sah Sport im Fernsehen. Natalie war fest entschlossen, in dieser Nacht zu bekommen, was sie brauchte, und das war Sex.  Sie wollte Haut auf Haut spüren, jemanden in sich spüren. Die virtuelle Begegnung hatte eine Büchse der Pandora der Sexualität geöffnet, die sie nun ständig spürte, und ihr Hunger war überwältigend.  

Die heutige Nacht war anders als alle anderen Nächte. Heute Abend sehnte sie sich nach mehr Berührungen, mehr Vergnügen.  Als sie zu Hause ankam, hörte sie die leisen Geräusche des Fernsehers im Keller.  Trevor rief ihr von unten zu. "Hey Babe!  Wie war dein Tag?"  

Ihr Verlangen war unbändig. Sie nahm sich nicht einmal die Zeit, ins Schlafzimmer zu gehen, sondern öffnete ihre Hose und zog sie direkt im Flur herunter. Ihr Höschen war noch glitschig vor Nässe von vorhin.  Sie ging die Kellertreppe hinunter, wo Trevor saß und sich ein Eishockeyspiel ansah.  

Seine Augen wurden groß, als sie nur mit T-Shirt und Slip bekleidet auf ihn zuging.  Natalie hoffte, dass er bereit für etwas Action war, denn sie brauchte ihn, ihn oder irgendjemanden, um ihren Hunger zu stillen.  Unverzüglich.  

"Heilige Scheiße, Babe. Was ist denn hier los?" Sie konnte nicht einmal denken.  Schnell ritt sie auf ihm herum und ihr Mund landete mit einem Hunger auf seinem, an den sie sich nicht erinnern konnte, ihn jemals gefühlt zu haben. Die Überraschung in seinem Körper war offensichtlich, als ihre Zunge in seinen Mund eindrang und sie begann, seine Hose zu öffnen.   

"Was machst du da?" Als sie mit gespreizten Beinen auf ihm saß, schob sie ihr Höschen auf eine Seite ihres feuchten Schlitzes.  

"Ich bin geil. Und ich bin feucht. Und ich brauche dich, um mich zu ficken. Mich hart zu ficken." Sie konnte sich nicht erinnern, wann sie das letzte Mal so dreist gewesen war, weder mit ihren Worten noch mit ihren Taten. Seine Augen weiteten sich, er tastete nach der Fernbedienung und schaltete hastig den Fernseher aus.  

Als er aufstand, war seine Hose innerhalb weniger Augenblicke heruntergezogen, während er ihr dabei zusah, wie sie weiter mit ihrem Schlitz spielte, während sie ihn von der Couch aus beobachtete. Natalie war begierig, ihn zu sehen und zu spüren. Als seine Shorts herunterrutschten und sein Schwanz zum Vorschein kam, der schnell wuchs, leckte sie sich voller Vorfreude über die Lippen. "Ich brauche deinen Schwanz. Jetzt komm her und fick mich."  

Sie setzte sich auf den Rand der Couch und spreizte ihre Beine, um ihn zwischen sich zu locken. Er lachte und streichelte sich selbst, dann zog er seine Shorts aus und kniete sich zwischen ihre Beine. "Mmm ... das sieht köstlich aus."  Natalie lehnte sich zurück und keuchte, als sein Mund ihre empfindlichen Lippen berührte. Er hatte sie seit fast einem Jahr nicht mehr geleckt.  

Wie ein ausgehungerter Mann ergötzte er sich an ihrer Muschi. Seine Zunge glitt überall hin und verursachte wunderbare Wellen der Kontraktion in ihrem Körper, während sie stöhnend dalag. Die Muskeln in ihren Beinen spannten und entspannten sich mit jeder wunderbaren Druck- und Reibungskraft, die er ausübte.

Durch die Orgasmen, die sie zuvor gehabt hatte, stellte sie fest, dass alles da unten besonders empfindlich war, und mit seinem Enthusiasmus schaffte sie es, schnell zum Höhepunkt zu kommen und begann zu keuchen.  

"Trevor...fick mich einfach! Bitte! Ich brauche dich in mir!"  

Schnell bewegte er sich nach oben und sie spürte, wie die Spitze seines Schwanzes um ihren Eingang herum glitt. Verzweifelt wollte sie, dass er in ihr war, und drängte sich vor, um ihn dazu zu bringen, in sie einzudringen. Als er es endlich tat, schob sich sein ganzer Schaft mit einem kräftigen Stoß tief in sie hinein.

Die willkommene Invasion ließ sie zusammenzucken und sie schrie laut auf, als ihr nächster Orgasmus des Tages mit dem ersten Stoß in ihren Körper eindrang. "AAAAHHH!  YES!", schrie sie. 

Seine Stöße waren schnell und tief, und Natalie erkannte, dass er zu diesem Zeitpunkt wahrscheinlich genauso verzweifelt war, sie zu haben, wie sie ihn haben wollte. Trevor packte sie an der Taille und zog bei jedem Vorstoß kräftig an ihr, so dass sein Schwanz heftig in sie eindrang, und nach einigen weiteren Stößen begann er zu stöhnen und zu schreien, wobei er fast ihre eigenen Schreie nachahmte, und seine waren genauso laut.  

"FUCK...FUCK...YES!" brüllte er, und dann spürte sie, wie sein Schwanz explodierte und sein Sperma köstlich in sie hineinschoss. Es fühlte sich an, als hätte er eine Gallone heißer Sahne in ihre Muschi entlassen. Während er langsam weiter stieß, begann es aus ihr herauszulaufen und auf die Couch zwischen ihren Beinen zu tropfen.  

"Mmm...oh...wow...Baby, das habe ich gebraucht." schnurrte Natalie.     

Trevor zog sich aus ihr zurück und stand auf wackeligen Beinen auf, wobei sein erweichter Schwanz zwischen seinen Beinen hing. Natalie fühlte sich endlich befriedigt von ihrer intensiven, aber lustvollen Tortur früher am Tag, und jetzt, wo sie einen hundertprozentig realen sexuellen Akt vollzogen hatte, konnte sich ihr Körper von dem Fieber beruhigen, das die virtuellen Begegnungen bei ihr ausgelöst hatten. 

"Was zum Teufel sollte das denn?", lachte er. "So eine Sitzung hatten wir nicht mehr, seit...", sein Ausruf wurde leiser, und Natalie wusste, dass es daran lag, dass es schon Jahre her war.  

"Also ... ich muss dir etwas sagen." Sie fühlte sich schuldig, weil sie es ihm gesagt hatte, obwohl sie es in einer virtuellen Welt getan hatte. Der Akt im echten Leben, den sie gerade erlebt hatte, war das, was sie sich tief im Inneren gewünscht hatte.  

"Heute war ich zu einem Vorstellungsgespräch bei einem Virtual-Reality-Unternehmen.  Ich wollte es dir nicht sagen, weil es mit Sex zu tun hatte, und ich weiß, dass das in letzter Zeit ein heikles Thema zwischen uns war.  Aber es hat mich absolut umgehauen."  

Sie beschrieb die Begegnungen, an denen sie praktisch teilgenommen hatte. Seine Augen wurden mit jedem neuen Detail größer. Es kam ihm nicht real vor, und sie meinte, dass es nicht real gewesen sei, auch wenn es so ausgesehen habe. 

"Also ... du hast wirklich ... alles gefühlt? Wie Berührungen und Küsse und all das?"  

"Ich habe nichts gemacht, außer mich selbst zu berühren. Aber das hat mich für heute Abend so aufgedreht. Seitdem bin ich höllisch geil, und ich dachte mir, statt nur zu masturbieren, will ich es mit dir richtig machen."  

"Ich weiß nicht, was ich von der ganzen Sache halten soll, gut oder schlecht", kicherte er.  "Ich meine, du erzählst mir im Grunde, dass ein anderer Kerl dich so erregt hat, dass du nach Hause gekommen bist und unbedingt Sex mit mir wolltest."  

Natalie hatte das bedacht. "Unterscheidet sich das wirklich von deinen Fantasien über eine andere Frau?  Oder dass einer von uns beiden Pornos anschaut?  Ich finde, solange wir sexuelle Dinge im wirklichen Leben zwischen uns beiden halten können, sollte das doch in Ordnung sein, oder?"  

Trevor zog die Stirn in Falten, aber er nickte. "Kannst du jedes beliebige Szenario programmieren? Muss ich mir etwa Sorgen machen?"

Sie hielt das für eine berechtigte Sorge. Natalie hatte sich gefragt, wohin die Maschine ihren Körper in Wirklichkeit bringen könnte, während sie weiter mit ihr experimentierte.

Genau wie bei Pornos war es möglich, dass sie nach einer virtuellen Erfahrung gegenüber normalem Sex desensibilisiert wurde.  Aber heute war das Gegenteil der Fall gewesen, und ihr Mann hatte davon profitiert.

"Sie brauchen sich keine Sorgen zu machen." Sie lächelte absichtlich etwas verlegener, als sie sich fühlte. "Es ist wie ein sexy Videospiel.  Mehr oder weniger." Es ist nicht nötig, ins Detail zu gehen, dachte sie bei sich.  

Er lachte. "Nun, es ist ein bisschen anders als die Videospiele, die ich spiele, aber es klingt interessant. Ich denke, du solltest erst einmal weitermachen und sehen, wohin es uns führt." Seine Hand wanderte zurück zu ihrem nackten Bein.  "Vor allem, wenn es dazu führt, dass du so gut gelaunt nach Hause kommst wie heute."

Ihr Körper reagierte auf seine Hand an ihrem Bein, und sie kicherte.  Eine einfache Berührung genügte, und sie war wieder bereit, loszulegen.    

Trevor hatte Recht, entschied sie. Solange sie jeden Abend zu ihrem Mann nach Hause kam und es ihre Beziehung nicht beeinträchtigte, außer dass sie besonders geil auf ihn war, war daran nichts auszusetzen.

Zwei Tage später war ihr nächster Termin in der... der 'Klinik', wie sie es nannte, angesetzt.  Natalie hatte sich darauf gefreut und sich gefragt, welches Szenario sie als nächstes erleben würde. 

Der erste Tag war sehr intensiv gewesen und hatte sie so geil gemacht, dass sie ihren Mann in den letzten zwei Tagen dreimal überfallen hatte, wobei sie ihn einmal nach dem Abendessen kurz in der Küche reiten ließ.    

Die VR-Maschine hatte einen Teil von ihr selbst freigesetzt, den sie vergessen hatte.  Sie hatte Fantasien freigesetzt, die jeder Mensch in sich tragen muss, um ein gesundes sexuelles Verlangen zu haben.  

Was könnte das nächste Mal besser werden?


Als sie die Klinik wieder betrat, wurde sie von Dr. Braun herzlich begrüßt.  

"Willkommen zurück, meine Liebe! Wir haben aus Ihren ersten beiden Sitzungen ein ausgezeichnetes Feedback erhalten. Haben Sie sich amüsiert?  Konnten Sie einige der Informationen verarbeiten?"  

Natalie nickte. "Ein unerwarteter Nebeneffekt ist, dass mein Sexualleben mit meinem Mann nicht mehr so schlecht ist, sondern besser denn je, und er ist voll und ganz damit einverstanden, dass ich das mache. Ich bin gespannt, was die Maschine dieses Mal zu bieten hat."  

Ihr Gesicht erhellte sich mit einem Lächeln. "Ausgezeichnet! Da dies nun schon Ihr zweiter Besuch ist und Sie sich mit der Simulation vertraut gemacht haben, werden wir die Dinge noch eine Stufe höher schrauben. Heute werden wir Ihnen erlauben, das System noch weiter zu erforschen." Der Arzt führte sie zu einem der Betten.

Als Natalie an einem anderen Zimmer vorbeikam, sah sie einen Mann auf einem der Betten liegen. Er war bekleidet, aber er hatte offensichtlich eine gewaltige Erektion und stöhnte erotisch auf dem Bett. "Ups! Da muss ich mal mit Dr. Smythe reden", sagte Dr. Braun und schloss die Tür.  

Natalie spürte die Wärme der flüssigen Matratze an sich, als sie sich wieder hinlegte. Ihr Körper war bereits von großer Vorfreude erfüllt. Sobald das Headset aufgesetzt war, signalisierte sie dem Arzt, dass sie bereit war, zu beginnen.  

"Okay, Natalie, das wird deine erste vollständige Simulation sein.  Im Moment nennen wir sie Level Zwei Plus. Im Grunde ist es eine programmierte Begegnung zwischen Ihnen und einer anderen Person, aber mit einer höheren Intensität, als Sie sie vor zwei Tagen erlebt haben. Sie haben bereits Ihr Einverständnis dazu gegeben, aber wenn Sie jederzeit damit aufhören möchten, sagen Sie es mir einfach, indem Sie lauter sprechen. 

"Ich bin bereit." Ihr ganzer Körper war reif für die Vorfreude. Natalie hatte keine Ahnung, was sie dieses Mal erwarten würde, aber allein die Erinnerung an das, was vor zwei Tagen passiert war, machte sie geil und bereit, loszulegen. Die Dunkelheit schimmerte, dann glitt ihr Körper plötzlich in die Simulation.   

Sie befand sich in einer sehr vertrauten Umgebung. Es war ihr eigenes Haus, und sie war von Freunden umgeben. Sie und Trevor waren wohl Gastgeber einer Hausparty.  Ihre Küche war voller Menschen, Alkoholflaschen standen überall herum, und der Raum war voller Gespräche und Gelächter.  

Ihr Kleid war sommerlich und blau und reichte etwa bis zur Mitte der Oberschenkel. Der dünne Stoff schmiegte sich an ihren Körper und sie fühlte sich warm, obwohl sie nicht viel bedeckt war.

Offensichtlich handelte es sich um ein Sommer-Wochenend-Grillfest wie es Freunde in ihrer Nachbarschaft während der Saison häufig veranstalteten, wobei sich gewöhnlich dieselbe Gruppe von etwa fünf Paaren abwechselte, plus die Nachbarn, die gerade Single waren. Sie sah Trevor im Wohnzimmer, wo er mit einigen Leuten, darunter sein bester Freund Dale, ein Brettspiel spielte.

Allein die Erfahrung der Party war surreal. Es war, als ob sie tatsächlich mit all ihren Freunden sprach und diese mit ihr. Der Alkohol schmeckte völlig normal. Ihr Körper reagierte auf Berührungen, und sie lachte, wenn jemand einen Witz erzählte. Die Party war genau wie die Dutzenden, an denen sie teilgenommen hatte.  

Dale verließ das Spiel und sah ihr sofort in die Augen, grinste, zwinkerte ihr zu und winkte dann mit dem Kopf in Richtung Kellertreppe. Die Andeutung war völlig unverhohlen. Er erwartete, dass sie ihm folgen würde, und das konnte nur eines bedeuten.

Mit dem Lärm aus der Küche und dem Wohnzimmer und Trevor, der mit dem Spiel beschäftigt war, wäre es ein Leichtes, mit einem außerehelichen Mann sexy Zeit zu verbringen, ohne dass es jemand bemerkte. Es fühlte sich so schmutzig an.  Und deshalb fühlte es sich so richtig an. Sie erwiderte sein Zwinkern und schlich die Treppe hinunter ins Badezimmer , wo sie wusste, dass sie allein sein würden.

Natalie hörte Schritte auf der Treppe. Sie tat so, als würde sie ihr Make-up im Badezimmerspiegel auffrischen. Ihr Haar fiel ihr verführerisch über die Schultern, und ihr leichtes Kleid war gerade eng genug, um ihre Kurven zu betonen. Sie sah unglaublich sexy aus und fühlte sich auch so, und die Vorfreude auf das, was gleich passieren würde, ließ ihre Schenkel bereits glitschig werden.  

Die Tür schloss sich mit einem Klicken hinter ihr. Sie drehte sich um, denn sie wusste, dass Dale derjenige war, der ihr ins Bad gefolgt war. Er war der einzige von Trevors Freunden, den sie gerne ficken würde. Muskulös, groß und aggressiv, hatte er nie einen Hehl daraus gemacht, dass er sie sexuell begehrte.

Bei mehr als einer Gelegenheit hatten sie kokett geflirtet und sich sogar diskret berührt, nachdem die Drinks geflossen waren, und sie hatte sich immer gefragt, wie es wohl wäre, von einem echten Alphamännchen beansprucht zu werden. 

Dale war so ziemlich das Gegenteil von Trevor. Er arbeitete als Sicherheitsberater und hatte militärische Erfahrung. Sein Körper war mit Tattoos übersät und seine Muskeln waren ausgeprägt. Mehr als eine von Natalies Freundinnen, die mit ihm geschlafen hatten, sagten ihr, er sei unglaublich im Bett.   

Und Natalie wollte endlich die Gelegenheit nutzen, um zu erfahren, wie es wäre, wenn sie seinem Flirt nachgeben würde.  

Ohne zu zögern, schlang er seine Hände um ihre Taille und trat in ihren begierigen Körper. "Jesus.  Ich habe dich schon den ganzen Nachmittag in diesem verdammt sexy Kleid beobachtet." Seine Worte drangen leise in ihr Ohr, während seine Hände schnell unter ihr Kleid wanderten und ihren Hintern drückten. 

Sie genoss jede seiner Berührungen auf ihrer Haut, und als er seine Hände zu ihren Brüsten bewegte und seine Lippen ihren Hals berührten, erschauerte sie und drängte sich ihm entgegen.

Sein Schwanz steckte in ihrer Hüfte. Er war hart wie ein Stein und fühlte sich extrem groß an. "Spürst du das, Nat?  Ich bin deinetwegen hart. Du und dein sexy Arsch." Wieder drückte er auf ihre Wangen und sie spürte, wie ihr Höschen nass wie ein Fluss wurde.

Die Hände eines anderen Mannes auf ihr zu spüren, fühlte sich so köstlich falsch, aber gleichzeitig auch richtig an.  

"Dale ... wir werden erwischt." Ihre Worte klangen mehr wie ein Stöhnen, als sie es wollte. Allein der Gedanke, dass ihr Mann wusste, dass sie von einem anderen Mann gefickt werden würde... sie hatte seinen Blick gesehen, als sie auf die Treppe zuging, und er hatte sie angelächelt und ihr zugenickt... brachte ihre Geilheit auf ein neues Niveau.  

Sie wusste, dass die Erinnerung daran, dass er ihr die Erlaubnis gegeben hatte, ungültig war, aber die Fantasie reichte ihr aus, um an einen dicken, langen Schwanz zu denken, der in ihr streichelte, und sie konnte sogar Bilder in ihrem Kopf sehen, wie sie ihren Kopf zurückwarf, ihre Beine um den Rücken ihres Affärenpartners schlang und wie sie auf ihm ritt und laut schrie.  

Nichts davon ist real.  Es ist okay, loszulassen und es zu genießen.  

"Es ist mir egal, wer es weiß. Ich will deine Muschi.  Jetzt", knurrte Dale in ihr Ohr. Seine Hände glitten ganz unter ihr Kleid und ohne Vorwarnung spürte sie, wie er ihren Slip packte und mit einem heftigen Ruck von den Hüften riss.

Sie biss sich auf die Zunge, um ein Keuchen zu unterdrücken, das die anderen im Haus alarmieren könnte, auch wenn die Musik und die Gespräche im Obergeschoss jedes Geräusch übertönen würden.  

Ohne ihr Höschen schwoll ihre nackte Muschi an, und sie spürte, wie seine Hand unter ihre Arschbacken wanderte und mit Leichtigkeit in ihre Schamlippen eindrang. Sie seufzte. Erst ein Finger, dann zwei glitten in sie hinein, und sie beugte sich vor, um seine Berührung zu genießen.  "Ah ... Dale, das fühlt sich so gut an." Es war ein lautes Flüstern, das fast schlangenartig aus ihrem Mund zischte.    

Die Finger, die in ihr vergraben waren, bewegten sich schneller, und sie spürte, wie seine Finger von ihrer Nässe glitschig wurden. Er zog einen aus ihrer Muschi heraus und tastete damit ihren Arsch ab, indem er ihn um ihr enges Loch gleiten ließ. Natalie fragte sich, ob er versuchen würde, sie dort zu ficken.  

Mit der anderen Hand streichelte er ihre Brüste, während er sie mit dem Finger fickte, und mit dieser Hand zog er sie grob an den Haaren zurück. Seine schmerzhafte Aktion schickte paradoxerweise einen Blitz der Lust durch ihre Muschi.  Natalie wusste schon lange, dass sie tief in ihrem Inneren dominiert werden wollte, dass sie grob behandelt werden wollte, aber das war etwas, was Trevor niemals tun würde.  

"Du bist meine dreckige kleine verheiratete Schlampe, nicht wahr?" Sein geflüsterter Atem war heiß an ihrem Hals, und allein das Hören dieser Worte jagte ihr einen eisigen Schauer über den Rücken. "Du magst es, gefickt zu werden, während dein Mann oben ist."  

Natalie stöhnte auf.  So zu schummeln, obwohl sie es im wirklichen Leben nie tun würde, war etwas, das sie unbedingt wollte, und irgendwo in dem gründlichen Fragebogen, den sie am ersten Tag ausgefüllt hatte, musste sie das angegeben haben, und jetzt bot ihr die Maschine diese Erfahrung an. 

"Fuck ... ja ... behandle mich wie deine kleine Hure!" Sie spürte, wie er hinter ihr herumfummelte und hörte das vertraute Geräusch eines geöffneten Hosenschlitzes.  Dann tastete sich die Spitze seines Schwanzes an ihre feuchte Öffnung. Ohne Vorwarnung schob er sich tief in sie hinein und hielt ihr gleichzeitig den Mund zu, um das Quieken zu unterdrücken, das sie allein nicht unterdrücken konnte.  Er fuhr fort, ihren Mund zu bedecken, und schob ihr zwei Finger hinein, an denen sie saugen konnte.  

Die Finger, die er mit ihr teilte, hatten den vertrauten Geschmack ihrer eigenen Säfte, und sie merkte, dass er sie mit ihren eigenen Mösensäften fütterte, während er sie von hinten fickte. Es war so unglaublich heiß und unanständig.  Innerhalb weniger Augenblicke wand sich ihr Körper und sie drängte sich in ihn zurück, während er sie mit kurzen, tiefen Stößen fickte, während sie sich unwiderstehlich über den Waschtisch beugte. 

Sein langer, breiter Schwanz durchpflügte sie tiefer, als sie es je zuvor getan hatte. Während seine Hand immer noch über ihrem Mund lag, spürte sie, wie sich etwas in ihr aufbaute, und dann brach eine gewaltige Welle der Lust über ihren Körper herein, die sie fast in Krämpfe versetzte.  

Sie krümmte ihren Rücken und schrie in seine Hand, als sie mit heftigen Stößen über ihn kam. Sie hörte, wie er ihr ins Ohr gluckste.  "Braves Mädchen...ich liebe es zu spüren, wie du kommst, Kätzchen."   

Er zog sich aus ihr heraus und drehte sie herum, hob sie mit Leichtigkeit hoch und legte ihren nackten Hintern auf den Waschtisch. Natalie konnte nicht glauben, wie heiß das für sie war. Sie spreizte ihre Beine weit, grinste ihn an, schwitzte und wartete darauf, dass er wieder in sie eindrang, diesmal unterdrückte er ihre Schreie mit seinem eigenen Mund, der ihren bedeckte.

Seine Zunge erforschte ihren Mund, während er hart in sie eindrang, sein Schwanz erreichte die gleiche wunderbare Tiefe wie von hinten.  Sie schlang ihre Beine um ihn und wollte noch mehr. Dales Mund schmeckte nach Bier. Sein Schwanz fühlte sich an wie der verbotene Himmel. 

"Ich werde in dir abspritzen, und dann wirst du aus diesem Badezimmer wieder nach oben gehen, während es dir die Beine heruntertropft.  Verstanden?" Der Befehl allein reichte aus, um ihren Körper erzittern zu lassen, und dann spürte sie, wie ein weiterer Orgasmus sie durchfuhr. Ihr dumpfer Schrei war unter seiner Hand kaum zu hören. Dieses Erlebnis übertraf alles, was sie je zuvor empfunden hatte. 

Mit geübtem Geschick begann er, härter und tiefer zu stoßen und im Rhythmus seines Kolbens zu grunzen.

"HUH...HUH...HUH...JA...FICK...NATALIE!"  

Sein dicker Schwanz schob sich noch einmal in sie hinein, und dann konnte sie spüren, wie er in ihr pulsierte, als er seinen Samen freisetzte und das Innere ihrer Muschi benetzte. Ein anderer Mann, der sie mit seinem Samen füllte, fühlte sich so unglaublich wollüstig und unanständig an. Sie erschauderte, als sein feuchtes Sperma aus ihr heraus zu tropfen begann.  

"Oh mein Gott..." stöhnte Natalie, als sein Mund endlich den ihren freigab. Die Gefühle, die ihren Körper durchströmten, waren so stark, wie sie es noch nie erlebt hatte. Ihr Körper war auf einen neuen Höhepunkt der Lust gebracht worden, und sie wollte nie wieder herunterkommen.  

Er zog sich zurück und trat grinsend davon, steckte seinen Schwanz zurück in die Hose und schloss lächelnd den Reißverschluss. Das kleine halbe Badezimmer stank nach Sex.  

Natalie fragte sich, wie sie den Rest des Abends mit ihrem Mann und ihren Freundinnen verbringen sollte, während ständig das Sperma eines anderen Mannes aus ihrer Muschi floss. Da ihr Höschen nicht mehr tragbar war, konnte sie es auch nicht mehr verbergen. 

Aber eigentlich wollte sie das gar nicht. Im Rahmen der Geheimhaltung dieser Simulation konnte sie Trevor vielleicht sogar dazu überreden, das Sperma seines besten Freundes Dale aus ihr herauszulecken, während alle zusahen.

Dann spürte sie wieder das ruckartige Gefühl der Bewegung, als der Raum schwarz wurde, und sie hörte wieder die Stimme des Arztes über ihr Headset. "Natalie?  Die Simulation ist beendet."  

Dieses Mal war sie fast verärgert. Das Szenario hatte sich mit allen Sinnen real angefühlt, und selbst jetzt fühlte sich ihr Körper an, als wäre er gründlich benutzt worden, so wie sie sich nach einem intensiven Fick wie dem gefühlt hätte, den ihr virtuelles Ich gerade erhalten hatte. Nur dass kein Sperma aus ihrer Muschi tropfte, und obwohl ihr intakter Slip klatschnass und sie verschwitzt war, war ihr Körper immer noch mit dem Headset an das Bett geschnallt. Sie griff nach oben und nahm die Schutzbrille ab. 

"Das war also Stufe 2, eine etwas höhere Einstellung als neulich.  Wie hat es sich angefühlt?"  

Zuerst fiel es ihr schwer, Worte zu finden. "Oh mein Gott ... es war so real. Und die Empfindungen waren unglaublich. Sogar sein..." Sie brach ab, weil es ihr zu peinlich war, all das zu beschreiben, was sie erlebt hatte. 

"Die Simulation wird Ihnen alle ... Utensilien ... zur Verfügung stellen, die Sie benötigen, um die von Ihnen bewusst oder unbewusst gewünschte Erfahrung zu machen. Wenn Sie zum Beispiel ein großes und dickes männliches Glied bevorzugen, dann können Sie diese Option jederzeit in die Simulation einprogrammieren, auch während einer laufenden Szene. Was wir gemacht haben, war, die Informationen aus Ihrer Umfrage zu nehmen und sie einzugeben, was zu Erfahrungen führen sollte, die auf Ihre Persönlichkeit und Ihre Wünsche zugeschnitten sind."    

Sie musste fragen. "Gibt es ein Level 3?  Gibt es mehrere Ebenen?"  

"Wir haben noch nicht entschieden, ob wir über Stufe zwei hinausgehen. Wenn Sie wünschen, dass Ihre nächste Erfahrung noch intensiver wird, können wir Sie auf Stufe drei bringen, aber ich werde Sie vorerst davor warnen.  Bei Ihrem letzten Erlebnis haben Sie einen fast ungesunden Adrenalinspiegel erreicht, und sowohl Ihr Blutdruck als auch Ihre Herzfrequenz waren enorm hoch. Ich würde es vorziehen, wenn Sie sich an die Stufen 1 und 2 mit verschiedenen Einstellungen gewöhnen und wir mehr Daten sammeln könnten, bevor wir Ihre Simulationen weiter intensivieren.  Ist das in Ordnung?" 

Natalie erinnerte sich daran, wie intensiv es sich noch vor wenigen Augenblicken angefühlt hatte, als sie sich in einem Orgasmus befand, der so übertrieben war, und sie musste zustimmend nicken. Sie konnte sich gut vorstellen, dass ein noch intensiveres Erlebnis in der Tat ein ernsthaftes Problem darstellen könnte, da sie vielleicht nicht mehr davon zurückkommen wollte. Sogar am Ende dieses Erlebnisses hatte sie Pläne für das, was danach kam, gemacht und war nur ungern in die Realität zurückgekehrt.

"Das einzige andere Problem, das ich erwähnen muss, ist, dass die Erfahrungen, die die Menschen hier machen, stark süchtig machen können. Deshalb müssen wir einige ernsthafte Vorsichtsmaßnahmen entwickeln, bevor es auf den Markt kommt. Wir müssen uns überlegen, wie wir den Gebrauch einschränken können."    

Sie hatte Recht. Natalie hatte gerade selbst gemerkt, dass die Möglichkeit, der realen Welt zu entfliehen und ständig virtuellen Sex zu haben, Konsequenzen hatte, sowohl körperliche als auch emotionale.

Als sie an diesem Abend nach Hause fuhr, war sie wieder wahnsinnig geil, obwohl sie sich noch gut an den unerlaubten Sex erinnern konnte, den sie gerade mit dem besten Freund ihres Mannes erlebt hatte. Obwohl sie wusste, dass es nicht echt gewesen war, fühlte sie sich immer noch so, als hätte sie Trevor betrogen. Aber ohne die möglichen Konsequenzen im wirklichen Leben. Und das machte sie nur noch geiler. Die Büchse der Pandora für Sex stand ihr jetzt jederzeit zur Verfügung. Und außerdem waren die beträchtlichen Schecks, die sie jedes Mal erhielt, nett.

An diesem Abend ging Natalie die Treppe hinunter und in das Badezimmer, das der Ort ihrer realistischen Fantasie gewesen war, und sie konnte sich ihren nackten Hintern auf dem Waschtisch gut vorstellen. Sie konnte Dales Hände überall auf ihr spüren und seinen Schwanz in ihrem Körper. Sie konnte sich noch gut daran erinnern, wie es sich angefühlt hatte, als er in ihr explodiert war. Und es machte sie wieder geil, wenn sie nur daran dachte. 

Trevor hatte es verdient, es zu erfahren. Trotz ihrer hieb- und stichfesten Argumente hatte Natalie immer noch das Gefühl, dass sie ihn betrogen hatte. Das Problem war, dass es ihr nicht nur Spaß gemacht hatte, sondern dass sie es wieder tun wollte.    

Als sie zur Schlafenszeit neben ihrem Mann im Bett lag und ihm dabei zusah, wie er regelmäßig über die Seiten seines Kindle blätterte, erinnerte sie sich an viele schöne Momente, die sie als Paar miteinander geteilt hatten. Sie schob ihre Hand unter die Bettdecke, fand leicht seinen Oberschenkel und ließ ihre Finger dann zu seinem Schwanz wandern. Er drehte seinen Kopf und zog eine Augenbraue zu ihr hoch.  

"Wenn Sie wollen, dass ich mein Buch weglege, ist das eine hervorragende Methode." 

Sie kicherte. Sein Schwanz wurde unter ihrer Hand hart und sie begann ihn sanft zu streicheln. Trevor legte sein ebook zur Seite und zog das Laken von seinem Unterkörper. 

Sie bewegte ihren Körper nach unten und zerrte an seiner Pyjamahose, um seine aufkeimende Erektion zu enthüllen. Er war genau so, wie sie ihn immer in Erinnerung hatte. Wunderschön, eine perfekte Größe für ihren Mund und ihre Muschi. Er passte jedes Mal wie ein Handschuh in sie hinein. Sie atmete seinen vertrauten Moschus ein, bewegte ihren Mund zu der geschwollenen Spitze und leckte sanft darüber. Er stöhnte, und sie spürte, wie er seine Hand in ihr Haar schob und über ihren Nacken strich.  

Ein weiteres Stöhnen entrang sich seinen Lippen, als sie sein Glied in den Mund nahm und sanft daran saugte, wobei sie das vertraute Gefühl der Grate genoss, die sie so oft erkundet hatte. Sie musste nicht einmal nachdenken; ihr Muskelgedächtnis wusste genau, wie sie ihn reizen musste.    

Sein Schwanz fühlte sich wunderbar in ihrem Mund an, seine vertraute Länge und sein Umfang glitten leicht an ihrer Zunge entlang, und sein Duft machte sie noch erregter. Die Erinnerung daran, wie sie zuvor seinen besten Freund gefickt hatte, machte es noch erotischer.  Aber halt ... das war nicht real. Oder doch irgendwie, oder?  

"Gott, Baby... dein Mund..." Es war Monate her, dass sie ihn auf diese Weise verwöhnt hatte.  

"Willst du, dass ich dir davon erzähle?  Darüber, was deine unartige Frau heute getan hat?" Er sah zu ihr hinunter und lächelte, dann nickte er, aber mit einer Spur von Besorgnis in seinen Augen. Sie nahm ihn wieder in den Mund und hörte ihn noch lauter stöhnen.  

Seine Hüften drückten seinen Schwanz in ihren Mund.  Es war so köstlich, einen Mann zu verschlingen, mit dem sie völlig vertraut war, und ihn dazu zu bringen, zu reagieren, als würde sie ein Klavier programmieren.  

Sie nahm ihn aus ihrem Mund und leckte ihn noch einmal ausgiebig an seinem Schaft entlang. Sie streichelte ihn sanft und begann ihm von ihrer Fantasie zu erzählen.  

"Wir haben eine Grillparty veranstaltet. Alle unsere Freunde waren da. Ich hatte ein wunderschönes Sommerkleid an und wurde von allen Jungs angestarrt."  

Er strich ihr leicht über das Haar. "Mmm ... ich wette, das warst du. Du siehst in diesen Kleidern immer so sexy aus." 

"Nach einer Weile wurde ich munter, und du warst beschäftigt. Also fing ich an zu flirten mit... Dale."  

Dies war der Moment der Wahrheit; sie wusste, wenn sie diese Geschichte falsch erzählte, könnte Trevor das ganze Szenario ablehnen und ihr verbieten, mit den Experimenten fortzufahren. Natalie wollte nicht, dass das passierte.  Sie wollte... fast musste sie sogar weitermachen, um ihre Fantasien noch weiter zu erforschen. 

"Dale ... wie mein bester Freund Dale?" Er sah zu ihr hinunter und sie wandte sich wieder seinem harten Schwanz zu, wobei sie ihre Zunge über die geschwollene Spitze wirbelte. Natalies Strategie war es, dafür zu sorgen, dass er bereit war zu explodieren, während sie ihm von der Fantasie erzählte, die sie sich heute erfüllt hatte. Ein anderer Mann hat mich gefickt, Schatz. Und ich wollte, dass er es tut.

"Ja, dieser Dale. Sie schienen es zu wollen, denn Sie nickten mir aufmunternd zu, kurz bevor ich in den Keller ging, weil Sie wussten, dass er mir folgen würde. Ich wusste genau, was er von mir wollte. Und es war mir egal." Sie saugte Trevor wieder tief und fest in ihren Mund und leckte schnell seinen Schaft. Er wölbte seinen Rücken und keuchte vor Lust.  

Sie fuhr fort. "Er kam zu mir ins Bad und schloss die Tür ab.  Seine Hände waren überall an mir, und dann riss er mir den Slip herunter. Er zerriss ihn in Fetzen, und es war so unglaublich heiß. Ich habe immer gewusst, dass er mich will, aber nicht so sehr."

Ihre Hand hielt ihn weiter in Atem, während sie sprach. Sein Atem kam in kurzen Stößen, während sein Schwanz in ihren Fingern zuckte.  

Es war an der Zeit, ihm mehr zu sagen und gleichzeitig seinen Körper zu beschäftigen. Sie spreizte sich auf ihm und ließ seinen Schwanz in ihrer nackten Muschi hin und her gleiten.  Dann nahm sie ihn bei den Händen, um das Gleichgewicht zu halten, hob sich in Position und spürte, wie seine Eichel ihr feuchtes Loch kitzelte, dann ließ sie ihren Körper nach unten sinken und verschlang ihn vollständig. Keiner von ihnen brauchte ein Gleitmittel.  

"AAAHHH...", zischte er. "FUCK!  Ja...Baby...ficken...", seine Worte wurden verstümmelt. Natalie beugte sich vor und flüsterte ihm wieder ins Ohr.  

"Nachdem er mir das Höschen heruntergerissen hatte, beugte er mich über das Waschbecken und ich ließ mich von ihm von hinten ficken. Er war ein Tier und zog mich einmal so stark an den Haaren, dass es weh tat, und ob du es glaubst oder nicht, ich liebte es!" Trevors Augen flogen auf, aber sie waren verschwommen vor Lust, und Natalie hörte nicht auf, seinen Schaft auf und ab zu reiten, während sie ihm alles darüber erzählte, wie sein bester Freund sie fickte. "Nachdem ich gekommen war, drehte er mich um, und ich schlang meine Beine um ihn, während er mich noch mehr fickte."  

Als sie auf ihn rutschte und seine Handgelenke an die Matratze drückte, konnte sie die nuttigen Worte, die aus ihrem Mund kamen, nicht glauben.

"Es war so geil, wie er mich gefickt hat, Baby. Sein Schwanz war so groß, und es war so schmutzig, dass wir direkt im Bad waren, und du warst oben direkt über uns." 

"OH...fuck...yes....Natalie...", sie konnte nicht glauben, wie sehr er es genoss, zu hören, wie sie ihm davon erzählte. Seine Stöße hielten einen gleichmäßigen Rhythmus in ihr aufrecht. Die Empfindungen, die sein Schwanz bei ihr auslöste, waren völlig anders als die, die sie in der virtuellen Umgebung gespürt hatte. Der Gedanke, dass sie einen viel besseren Schwanz als den von Trevor erlebt hatte, und das noch nicht einmal im wirklichen Leben, nervte sie.  

Dass sein bester Freund einen größeren Schwanz hatte und ein besserer Ficker war, behielt sie für sich. Natalie hatte beschlossen, dass Details weggelassen werden konnten, besonders wenn es sich um Dinge handelte, die ihrer Beziehung schaden könnten. Ethisch gesehen war das vielleicht nicht die richtige Entscheidung. Oder war es das?  Sollte es in der Ethik mehr darum gehen, Regeln zu befolgen, als freundlich zu sein?

"Das ist es, Baby...gib mir dein Sperma. Ich will es ganz in mir haben, meine Muschi füllen, diesmal wirklich!" Trevor grunzte lauter, und als sie ihn mit ihren Muskeln zusammenpresste, spürte sie, wie er in sie spritzte und sie mit strähnigen Strängen seines Samens ausfüllte.

Dieses Gefühl war eine Sache, die sie in einer virtuellen Welt nicht genießen konnte. Ihr Mann würde ihr diese Befriedigung immer verschaffen können.  

"Mmm... du bist so gut, Geliebter." Natalie rutschte von ihm herunter und schmiegte sich in seine Armbeuge, spürte die Wärme ihres Körpers an seinem. Diese Behaglichkeit war etwas, was keine Maschine simulieren konnte. Bald war seine Atmung langsam und tief, und seine Augen waren geschlossen.   

Er schlief ein, während er den Arm um ihre Brust legte und sanft ihre Brust berührte. Leider rasten Natalies Gedanken noch immer und sie fragte sich, was ihr wohl begegnen würde, wenn sie sich das nächste Mal in das System einloggte und die virtuelle Welt erlebte, die ihr so viel Freude bereitete. 

Sie war fast beunruhigt.  Abgesehen von ein paar netten Details war ihr reales Leben mit ihrem Mann einfach nicht mit dem vergleichbar, was sie woanders tun konnte.  

Gedanken an das, was sie in Stufe drei des Systems erleben könnte, gingen ihr durch den Kopf, als sie endlich schlief, und sie träumte von perversen Dingen, die Wirklichkeit werden könnten, wenn auch nur virtuell. 
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Ein Adrenalinstoß durchströmte ihren Körper, als Natalie das Gerät über ihre Augen legte und sich erneut darauf vorbereitete, das System zu betreten.  Seit Dr. Braun sie per E-Mail über das Programm-Update informiert hatte, mit dem die virtuelle Welt, die sie als Betatesterin getestet hatte, erweitert werden sollte, wartete sie sehnlichst darauf, wieder in die Simulation einsteigen zu können. 

Sobald alles zur Zufriedenheit aller läuft, werden sie virtuelle Ganzkörper-Sexkontakte an die Öffentlichkeit verkaufen.  

Vor knapp zwei Wochen hatte sie auf eine Anzeige von Sensidyne geantwortet, in der "sexpositive" Frauen gesucht wurden.  Dies hatte ihr eine völlig neue Welt sexueller Abenteuer eröffnet. 

Das Ergebnis war eine Reihe elektronischer Simulationen, die darin gipfelten, dass sie völlig in Wahrnehmungen, Gefühle, Dialoge, Empfindungen, sogar Geschmack und Geruch eintauchte, während sie unerlaubten, unterwürfigen Sex mit dem besten Freund ihres Mannes hatte.

Nun, okay, eigentlich war es nur eine computergenerierte virtuelle Simulation von Dale gewesen, aber Natalie konnte auf keinen Fall sagen, dass er nicht der Echte gewesen war: Fleisch, Blut, Arroganz und ein riesiger Schwanz.

Was, da war sie sich sicher, ihr Mann Trevor zustimmen würde, kein Eheproblem war, weil nichts außerhalb ihres eigenen Geistes geschehen war. Oder besser gesagt, außerhalb ihres eigenen Körpers, denn die Orgasmen in all diesen Sitzungen waren unverkennbar real gewesen.

Diese sexuelle Macht zu Trevor nach Hause zu bringen und keine Geheimnisse zu haben, hatte ihr und ihrem Mann eine völlig neue Sichtweise auf ihr eigenes Sexualleben gegeben. Anfangs war es schwer gewesen, ihr zu gestehen, was sie getan - oder auch nicht getan - hatte, aber ihr Mann war zunächst akzeptierend, dann kitzelnd und schließlich so wild erregt von den greifbaren Ergebnissen ihrer gemeinsamen Begeisterung, dass er es ihr nicht verwehren konnte, als Natalie ihm sagte, sie wolle noch mehr tun. 

Dr. Braun, der für Natalies Simulationstechnologie zuständig war, hatte Natalie zu sich gerufen, um ihre Experimente fortzusetzen, wobei sie nun ein lang erwartetes Upgrade des Systems nutzte. Stufe drei. Natalie konnte es kaum erwarten, herauszufinden, was alles möglich war.   

"Wir haben während Ihrer ersten Sitzungen im Rahmen der Simulationen einige wirklich hervorragende Ergebnisse erzielt, aber jetzt haben wir einige aufregende zusätzliche Ebenen hinzugefügt.  Sind Sie daran interessiert, diese auszuprobieren?"  

Als Natalie diese Frage hörte, machte ihr Herz einen Sprung.  So sehr sie die reale Welt auch wieder genoss, etwas an den Simulationen, an denen sie, wenn auch nur für so kurze Zeit, teilgenommen hatte, rief nach ihr.  

Es war eine beeindruckende Erfahrung, dass alles, was man sich sexuell wünschte, buchstäblich - oder besser gesagt buchstäblich virtuell - zur Verfügung stand, sobald man seinen Standpunkt in das System eingegeben hatte. 

Ihre Fantasie spielte verrückt, als sie sich fragte, was sie jetzt wohl erleben würde, oder, noch wichtiger, was der Computer jetzt aus ihrem Kopf herausholen könnte, um es ihr zu zeigen.  

Die Maschine sammelte ihre innersten Wünsche und ermöglichte es ihr, diese zu erleben, was den Kern dessen ausmachte, was sie so verlockend machte.  Aber es machte sie auch so gefährlich.  

Sie hatte bereits die Erfahrung gemacht, wie süchtig es machen kann, wenn man über alles verfügen kann, was man will, ohne dass es irgendwelche Konsequenzen hat, zumindest keine direkten körperlichen. Sie und Trevor hatten seit dem Beginn ihrer Simulationen einige andauernde und sehr körperliche indirekte Folgen erlebt.

So fand sie sich schon am nächsten Tag auf dem Tisch wieder, nachdem Dr. Braun sie wieder eingeladen hatte. Das warme Bett war genauso wie zuvor, und als sie die Brille aufsetzte, verspürte sie einen vertrauten Anflug von Erregung. 

"Bist du bereit, Natalie? Wir fangen gleich an." Ihr Körper zitterte, weil sie sich fragte, wie ihre virtuelle Welt dieses Mal aussehen würde. Und würde sie in der Lage sein, das explosive Szenario zu wiederholen, das sie beim letzten Mal mit der besten Freundin ihres Mannes erlebt hatte?

Als sich ihre Sicht fokussierte und klärte, fand sie sich in der Nähe der Kreuzung dreier Stadtstraßen wieder, wo die Straße, auf der sie stand, endete und zwei weitere in gleichem Abstand abzweigten. Interessanterweise gab es keine Anzeichen für Bürgersteige oder Autoverkehr oder sogar, außer ihr selbst, für Fußgänger.  

Eine körperlose Stimme ertönte in ihrem Ohr, die sie als die von Dr. Braun erkannte. "Natalie, die Szene, in der Sie sich befinden, heißt Sex City. Wir entwerfen sie als eine Welt, die für viele Teilnehmer aus dem wirklichen Leben offen ist, aber im Moment werden Sie nur begrenzte Interaktionen mit den Konstrukten haben, die den Bereich bewohnen, den Sie betreten. Es steht Ihnen frei, die Region zu erkunden, wie Sie es für richtig halten." 

Es dämmerte, und die Gegend war mit Straßenlaternen gut beleuchtet, aber sie war ganz allein.  Es war fast schon beängstigend, in einem so weiten, offenen Gebiet allein zu sein, umgeben von nichts als stillen Gebäuden.  

Als sie sich der Kreuzung näherte, sah sie, dass die drei Straßen Namen hatten.  Die Straße zu ihrer Linken, Vanilla Way, war hell erleuchtet, hatte aber nur wenige Neonlichter.  Die Straße zu ihrer Rechten war der BDSM Boulevard, und im Gegensatz dazu war sie dunkler, hatte aber viele hell blinkende Neonpfeile.  

Die hohen Fenster über dem Bürgersteig, auf dem sie gerade stand, waren mit Betontreppen versehen, die zu dunklen Gassen führten, die sich etwa einen Meter über dem Straßenniveau befanden.  Auf einem Straßenschild stand "Fetish Lane".  

Es war offensichtlich, dass derjenige, der diese Simulation programmiert hatte, drei unterschiedliche Bereiche in drei verschiedenen Straßen vorgesehen hatte, von denen jeder auf die von den Teilnehmern bevorzugte allgemeine Kategorie von Perversionen ausgerichtet war.  

Sie schaute an sich herunter und sah, dass sie ein enges schwarzes Korsett trug, dessen vordere Schnürung eng über ihrer Brust saß, so dass ihre Brüste fast aus dem einschnürenden Oberteil hervorlugten. Ihr Höschen war eine schwarze Samtshorts, die ihre Arschbacken perfekt umspielte. Das Outfit wurde durch lange Lederstiefel vervollständigt, die ihr bis über die Knie reichten und lange Stilettoabsätze hatten.

Es war unglaublich, wie sehr sich die Simulation real anfühlte. Das Leder fühlte sich rau auf ihrer Haut an, als sie sich bewegte, und die Enge des Höschens umschloss ihre Arschbacken und ihre Muschi mit gerade genug Spannung, um an den richtigen Stellen zu reiben. Selbst das Korsett war eng, aber nicht zu eng, so dass sie die geringste Einschränkung ihrer Atmung spürte.

Den Abschluss bildete ein silbernes Halsband und eine schwarze Leine, die ihr um den Hals hing. Das Outfit gehörte zu den Dingen, die Natalie noch nie zuvor erlebt hatte, aber allein das Gefühl, etwas um den Hals zu haben, gab ihr das Gefühl, eingeengt zu sein und nicht sonderlich ihrer eigenen Kontrolle über sich selbst zu unterliegen. 

Es kam ihr in den Sinn, dass sie durch das Tragen eines solchen Kostüms automatisch zu verstehen gab, dass ein beliebiger Mann sie an die Leine nehmen und sie wie einen Hund zu Boden zwingen konnte. Allein dieses Wissen vermittelte ihr ein tiefes Gefühl der Ohnmacht. Was paradoxerweise sehr aufregend war. 

Aufgrund ihres Outfits schien es für sie naheliegend, sich in die Gasse namens BDSM-Boulevard zu begeben. Obwohl es dunkel war, abgesehen von den allgegenwärtigen Neonröhren, die Sätze wie "Submit", "You Little Worm" oder "Obey Your Daddy" aussprachen. Sie beleuchteten nicht viel außer sich selbst. 

Als sie die breite Fußgängerzone betrat, spürte sie den harten Asphalt unter ihren Füßen und sah offene Türen, die von der Hauptstraße abzweigten, und dann in diesen Gängen scheinbar Wohnungstüren.  

Aus einer dieser Passagen trat ein Mann einige Dutzend Meter vor ihr auf die stille Straße hinaus. Natalie war angespannt und fragte sich, welche Art von Begegnung die Simulation dieses Mal für sie programmiert hatte.  Wenn ihre bisherigen Erfahrungen ein Hinweis darauf waren, stand ihr eine sehr aufregende Erfahrung bevor, wenn auch vielleicht keine ganz normale, wenn man bedenkt, wie sie gekleidet war.  

Der Mann war groß und ziemlich breit und körperlich sehr imposant ... vor allem im Vergleich zu ihrem kleineren, weiblichen Körper. Er war gebaut wie ein Türsteher, groß und imposant mit einem dunklen Profil. Seine prallen Muskeln wurden von einem engen schwarzen Hemd umhüllt.  Die schwarze Hose war straff um seine Beine geschlungen.  

Er pirschte sich langsam an sie heran, eher wie ein Panther, obwohl das Knirschen seiner Stiefel auf der Straße in der ansonsten toten Stille dieser Gegend deutlich zu hören war.    

"Hallo, du." Seine Stimme war tief, aber kraftvoll, und allein diese beiden Worte ließen Natalie erbeben. "Ich habe gehört, dass du mich gesucht hast."  

"Ich habe... nach dir gesucht?"  

"Dr. Braun hat mir einprogrammiert, dass du nach einer... intensiveren Erfahrung suchst."  

"Und Sie sind was?  Mein Führer?"  

Er lächelte. Das Lächeln war unheimlich, aber auch nicht.  Es war ein Lächeln, das verriet, dass ihm sowohl das Erleben als auch das Zufügen von Schmerz nicht fremd war, aber er würde dabei niemals grausam vorgehen, es sei denn, dies würde zu den gewünschten Ergebnissen beitragen.  

Das Ergebnis war, dass die Versuchsperson in die Ekstase des Schmerzes getrieben wurde. Er war unglaublich gut gebaut und hatte ein hübsches, wenn auch schroffes Gesicht. Sogar seine strahlend weißen Zähne waren perfekt. 

"Genau, ich bin dein Führer. Wenn du so gekleidet auf diese Straße kommst, schreist du in die Welt hinaus, dass du das suchst, was ich zu bieten habe. Folge mir."  

Ohne ein Wort zu sagen, drehte er sich um und trat wieder durch die Tür ein, aus der er gekommen war. Natalie war nervös, plötzlich unsicher über ihre Sicherheit. Aber selbst diese Nervosität machte sie ein wenig geil.  Sie hatte schon immer mit der Gefahr experimentieren wollen, und der Computer von Sensidyne wusste das.  

Sie atmete tief durch und folgte dem großen Mann durch die Tür, durch die er gekommen war. Sie hörte, wie ihre Stöckelschuhe auf den harten Fliesen des Ganges klackten, und bog dann nach links in einen Raum ein.  

Es war ein großer, dunkler Raum, der nur mit vielen kleinen roten Lichtern beleuchtet war, die weihnachtlich an den Wänden aufgereiht waren, nur dass sie überhaupt nicht weihnachtlich aussahen, sondern eher wie eine Vorahnung. Der Raum war groß und quadratisch, mit einem großen Bett an der hinteren Wand, das leicht größer als ein Doppelbett war, und zwei schwarzen Ledersofas an den gegenüberliegenden Wänden. In einer Ecke stand ein Tisch, an den sich der Mann nun stellte.

Als sich die Tür hinter ihr schloss, hörte sie mit Schrecken, wie ein Schloss fest einrastete.  

"Willkommen, Natalie." Seine Stimme war tief und fest, sie enthielt nicht einmal den Hauch einer Andeutung, dass man ihr nicht gehorchen könnte. "Ich freue mich darauf, dich zu genießen."  

Sie erschauderte bei der Vorstellung, dass ein Mann, der so eindeutig dominant war, einen Begriff wie "sie genießen" benutzte, als ob sie für ihn nicht mehr Bedeutung hätte als eine angenehme Mahlzeit.  

Während er sprach, ließ er seine Hand bedeutungsvoll über den Tisch neben sich gleiten. Natalie konnte ein rotes Samttuch sehen, das eine große schwarze Fläche bedeckte, die mit Utensilien übersät war. Auf der linken Seite befanden sich verschiedene Arten von Vibratoren, Dildos, Plugs und... sie vermutete, dass es sich um Nippelklemmen handeln musste.  Sie schienen alle aus Silber zu sein.  

Das rote Licht von der Decke wurde von allen reflektiert. Auf der rechten Seite des Tisches befand sich eine Reihe von Peitschgeräten: Rohrstöcke, Birken, Auspeitscher, Paddel, Reitpeitschen, Riemen und Gürtel.

"Mein Name ist Jax. Und ich bin alles, was du je gefürchtet, aber auch begehrt hast." Der kitschige Satz klang wie aus einem B-Movie, aber Natalie wusste, dass er es ernst meinte. 

Sie erkannte schnell, dass der Computer dieses Mal eine Simulation ihres idealen Mannes erstellt hatte.  Sein Gesicht ähnelte dem von Trevor, aber sein Körper war massig, mit weit mehr Muskeln, als Trevor je anstreben konnte.  Seine Augen waren dunkler.  Sein Haar war perfekt gestylt, aber kurz, ähnlich wie bei ihren Lieblingsschauspielern. 

Und was noch besser war: Er strotzte nur so vor Selbstvertrauen, dass sie es schon von der anderen Seite des Raumes riechen konnte. Eine Sache, nach der sie sich zu Hause immer gesehnt hatte, war, dass Trevor die Kontrolle über sie übernahm. Wahrscheinlich hatte der Computer deshalb zuvor ein Fantasieszenario erstellt, in dem sie von Trevors bestem Freund Dale dominiert wurde.  Ihr Körper zitterte vor Erwartung. 

"Was meinst du mit ... alles?", fragte sie mit zittriger Stimme.  

"Ich meine ..." Er griff nach dem unteren Teil seines Hemdes und hob es langsam über seinen Kopf, um einen dunkel gebräunten, mit Tätowierungen und harten Muskeln übersäten Oberkörper zu enthüllen. Seine Brustmuskeln brutzelten in dem stimmungsvollen roten Licht, und seine Bauchmuskeln sahen aus, als wären sie aus Stein gemeißelt worden. Aus seinen Armen quollen Adern hervor.

Natalie konnte sich vorstellen, dass er sie mit Leichtigkeit manipulieren konnte, und allein der Gedanke daran ließ ihren Körper noch mehr erbeben. "Ich meine, dass ich hier bin, um dir alles zu bieten, was du dir jemals gewünscht hast."  

Er näherte sich ihr langsam und bedächtig und nahm sich die Zeit, die seine Augen brauchten, um ihren Körper in sich aufzunehmen.  Dann streckte er eine Hand aus und griff nach der Leine, die um ihren Hals lag. Das sanfte Ziehen ließ sie sich verkrampfen. Dass er so leicht die Kontrolle über sie erlangte, wirkte wie ein starkes Aphrodisiakum, und ihr Atem beschleunigte sich sofort.  "Komm." 

Dieses eine Wort war alles, was sie brauchte. Sie spürte, wie ihre Glieder sie vorwärts trieben, und er führte sie mühelos zu dem massiven Bett, das an der gegenüberliegenden Wand stand.  

Als sie dort angekommen waren, drehte er sie um. Eine Hand kontrollierte immer noch ihre Leine, während seine andere Hand besitzergreifend über ihre nackte Haut fuhr. Allein das Gefühl, dass seine kräftige Hand sie berührte, ließ ihren Körper vor Vorfreude erbeben. Seine kühnen Finger fuhren über ihren Kiefer und ihren Hals hinunter.  

Langsam glitten sie zu den Spitzen ihrer Brüste, die immer noch aus ihrem Oberteil hervorlugten. Als er die empfindliche Haut dort streifte, wurden ihre Nippel noch härter. 

"Du hast einen wunderschönen Körper, Natalie." Die Worte waren einfach, aber sie jagten ihr einen weiteren Schauer über den Rücken. "Ich werde dich auskosten."  Wieder sprach er so, als wäre sie für ihn nicht mehr als eine köstliche Mahlzeit, wenn auch eine empfindsame.

Die vorherige Dominanz, die sie erlebt hatte, war schnell, hart und hatte in einem kleinen Badezimmer stattgefunden. Sie wusste, dass diese Begegnung viel, viel gemächlicher sein würde, wenn auch nicht weniger intensiv. 

Seine Hand glitt weiter an ihrem Körper hinunter und um sie herum, und sie spürte, wie er ihre Arschbacke umfasste und mit genau dem richtigen Druck drückte, um sie zum Stöhnen zu bringen; dann kehrte seine Hand zu ihrer Vorderseite zurück und glitt wagemutig, aber ohne Skrupel zwischen ihre Beine.  

Sie keuchte.  Der Druck, den er auf ihren bedeckten Schamhügel ausübte, war gerade fest genug, dass sie die Reibung spürte, aber nicht unangenehm. Er lehnte sich an ihr Ohr und sie spürte seinen heißen Atem an ihrem Hals. "Dein. Körper. Ist. Mein." Es war keine Frage, sondern eine Feststellung. Sie konnte nur zittern und zustimmend nicken, was auch immer kommen mochte, als er sie auf dem Bett positionierte, mit gespreizten Beinen auf dem Rücken.  

Als er seine Hand zu ihrem Handgelenk bewegte, sah sie eine gepolsterte Fußfessel, die sicher an der Ecke des Bettgestells befestigt war. Wie ein Vogel huschte der Gedanke, sich zu wehren, schnell durch ihren Kopf, aber er verschwand genauso schnell wieder. Jax brachte ihr Handgelenk in Position und befestigte den Gurt, dann schlenderte er herum und wiederholte den Vorgang auf der anderen Seite. Natalie war an ihren Händen gefesselt. Noch nie hatte sie eine solche Hilflosigkeit erlebt.  

Ihr Mieder war vorne geschnürt, und sie beobachtete, wie seine Hand zu den Schnürsenkeln wanderte und langsam begann, sie Öse für Öse aufzudrehen. Dabei lockerte sich das Korsett Zentimeter für Zentimeter.  Nachdem er alle acht Schnürsenkel gelöst hatte, schoben sich ihre Brüste schließlich aus dem Oberteil heraus und quollen nackt und entblößt hervor.  

Und gefesselt wie sie war, konnte sie seinen Berührungen nicht widerstehen. Nicht, dass sie dachte, sie würde es tun, wenn sie es könnte, aber ihre Ohnmacht, ihm in irgendeiner Weise zu widerstehen, steigerte die Erregung ihrer emotionalen Reaktion auf jede Freiheit, die er sich so leicht nahm.

Dann keuchte sie auf, als er ihr einen Klaps auf die entblößte Brust gab. Der Stich war scharf und unerwartet genug, um ihr den Atem zu rauben. Ihre Brustwarze war bereits hart, aber der Schmerz ließ sie schmerzen, und das nicht nur durch die Wucht des Schlags. Er schlug die andere mit einem weiteren scharfen Stich, und sie keuchte erneut. "Deine Brüste sehen köstlich aus." 

Jax setzte sich neben sie auf das Bett, beugte sich hinunter, und plötzlich war sein Mund auf ihr. Er leckte und saugte an einer Brustwarze und dann an der anderen.  Nach dem Schmerz seiner Ohrfeigen schickten die Nässe und die sanfte Reibung ein entgegengesetztes Signal durch ihr Gehirn und steigerten ihr Vergnügen. Seine Zähne fanden sanft einen ihrer erigierten Nippel und er biss sanft hinein. Ein sanfter Schmerz, gepaart mit dem Vergnügen, ließ sie aufstöhnen. Sie wurde von widersprüchlichen Gefühlen überflutet. Und ihre Unfähigkeit, sich zu befreien, verstärkte die Intensität noch. 

Seine Hand glitt wieder zwischen ihre Beine, und sie spürte, wie feucht sie war, als er ihre schwarzen Shorts an ihren Schamhügel drückte. "Du bist so feucht für mich, Natalie. Das gefällt mir. Du bist so ein braves Mädchen." Seine Hand glitt über und unter den engen Stoff, und als er ihren Schlitz fand, war es für ihn ein Leichtes, einen Finger in sie hineinzuschieben.

Das Eindringen ließ sie keuchen, und die Reibung an ihren Schamlippen verstärkte das Gefühl noch.  

"Heb deinen Arsch." Es war ein weiterer Befehl, keine Aufforderung. Eifrig hob sie die Hüften und spürte, wie ihre Shorts von den Beinen rutschten.  Ihre Brüste waren immer noch entblößt, und sie kamen durch die ausgebreiteten Arme besonders gut zur Geltung, und nun war sie bis auf ihre langen schwarzen Stöckelschuhe von der Taille abwärts nackt.  Sie spürte, wie ihre Atemzüge schwer und schnell kamen, als Jax ihre Shorts zu seinem Gesicht hob und ihren Duft einatmete. 

"Was... werden Sie mit mir machen?", konnte sie schließlich fragen.  Ihr Körper bebte vor Erwartung, gleichmäßig verteilt zwischen Angst und Erregung.  

"Ich werde dich weiterhin überraschen, also werde ich es nicht erklären. Aber kurz gesagt, ich werde mit dir spielen", war seine einfache Antwort. Er stand wieder vom Bett auf und zog sich weiter aus. Sein Oberkörper war bereits vollständig entblößt, und sie bewunderte den welligen Oberkörper, der mit unheimlichen Tätowierungen und straffen Muskeln bedeckt war. 

Jax' massive Brust und Schultern wurden von schön definierten muskulösen Armen geziert. Seine Bauchmuskeln waren definiert und führten in zwei V-förmigen Linien zu seinen Hüften. Als er dann langsam seine Hose herunterließ, kam sein Schwanz zum Vorschein. Natalie hatte noch nie einen männlichen Stripper gesehen, aber sie stellte sich vor, dass einer seine Hose so ausziehen würde, wie Jax es tat, mit einer Mischung aus Aufreizung und Selbstbewusstsein.

Natalie sah, dass der imposante Schwanz, der zwischen seinen Beinen hing, noch weitgehend weich war, aber trotzdem war er viel größer als alles, was sie bisher erlebt hatte. Sogar während ihrer Simulation mit Trevors bestem Freund im Badezimmer, als sie über die Größe seines Schwanzes gestaunt hatte, schien dieser jetzt nur noch moderat im Vergleich. 

Wenn sie ihn nur ansah, fragte sie sich, wie er wohl in irgendeinen Teil von ihr hineinpassen könnte. Der Computer hatte offensichtlich wieder einmal ihre Großschwanzfantasien berücksichtigt, denn in ihrem Einführungsfragebogen vom ersten Tag hatte sie ihren Wunsch nach einem massiven Glied in sich vermerkt, ohne genau zu sagen, in welchem Teil von ihr. Sie fragte sich nun, ob sie dieses Versäumnis noch bereuen würde.

Nun schlenderte Jax nackt und mit gespanntem Arsch durch den Raum zum Tisch, betrachtete ihn kurz und wählte einen großen silbernen Butt-Plug aus: "Wehren Sie sich nicht, wenn ich ihn einführe.  Wenn du dich entspannst, wirst du die Erfahrung viel eher als angenehm empfinden", sagte er, während er sich ihr näherte.  Natalie konnte nur in atemloser Erwartung daliegen. Sie fühlte sich, als wäre sie geknebelt, obwohl sie es nicht war.

Er spreizte mit seinen Händen ihre Beine, dann spürte sie, wie eine Hand zwischen sie glitt.  Sie strich über ihre geschwollenen Lippen, und sie konnte sich ein Stöhnen nicht verkneifen. Dann glitt sein Finger weiter nach unten und fand ihr pralles Loch, und sie keuchte, als er dagegen drückte.  "Perfekt", seufzte er.  

Sie konnte seine Haut riechen, und wenn er in ihrer Nähe war, sah sie fasziniert zu, wie sich seine Muskeln anspannten, wenn er sich bewegte. Sein Körper war unglaublich, und allein die Vorstellung, dass dieser Mann irgendetwas mit ihr machte, ließ ihren Körper darum betteln, dass er genau das tat... dass er absolut alles mit ihr machte, was er wollte. In der Luft lag der Duft ihrer Begierde und seiner leicht schwitzenden Haut, die sich im schwachen roten Licht des Raumes perfekt vermischten. 

Seine andere Hand wanderte nach unten, und sie spürte, wie er den silbernen Plug in ihr enges Arschloch drückte. Sie spürte, dass er gut geschmiert war, möglicherweise durch die Magie der Simulation. Der Druck war zuerst nur leicht, aber dann nahm er zu, als der silberne Phallus langsam Zentimeter für Zentimeter in ihren Arsch eindrang.  

Als sie spürte, wie der breiteste Teil in sie eindrang, biss sie sich auf die Lippe, um einen Schrei zu unterdrücken. Dann schnappte ihr Schließmuskel um das verankernde schmale Stück des Stopfens zu, und sie spürte nur noch das Gefühl, voll zu sein.  Und erstaunlich wenig Schmerz. Der Ratschlag, sich zu entspannen, war perfekt gewesen.

"Jetzt können wir uns anderweitig vergnügen", sagte Jax mit einem leichten Kichern.  Er stand wieder auf, seine Erektion war jetzt dicker und härter als zu Beginn. Er holte eine dünne Reitpeitsche vom Tisch, kehrte zum Bett zurück und kniete sich diesmal neben ihren ausgestreckten Körper. Er streckte sein Schmerzwerkzeug aus und begann, kleine Kreise auf und um ihren nackten Bauch zu ziehen.  

Die Enden der Gerte bestanden aus sehr biegsamen, sehr schmalen Lederbändern, und sie fühlten sich sehr beruhigend an, als sie zuerst über ihren Körper glitten, dann schob er sie unter ihre beiden Brüste und dann gemächlich zwischen ihre Beine. Doch dort zuckte er mit dem Handgelenk und Natalie spürte sofort einen heftigen Schmerz, als er die Spitzen der Lederstreifen gegen ihren inneren Oberschenkel schlug, direkt neben der Stelle, wo der silberne Plug sie ausfüllte.  

"AH!", keuchte sie laut, aber außer Jax konnte sie niemand hören.  Überraschenderweise verschwand der stechende Schmerz fast so schnell, wie er aufgetaucht war, und hinterließ eine pochende Wärme und ihr Sündenloch war viel feuchter, als es noch vor einem Moment gewesen war.

Natalie spürte, wie sich ihre Hüften instinktiv anspannten, als ob sie sich in jemanden hineindrücken würde, der auf ihr lag. Sie wusste, dass dies eine automatische Reaktion ihres Körpers auf das Vergnügen war, das über ihre Haut floss. Jax lächelte wieder.  

Sie ließ ihren Blick über seinen Körper gleiten und sah, dass seine Erektion noch größer und härter geworden war.  Ich frage mich, wann... und wo!... er dieses Monster an mir einsetzen wird.

Er wiederholte seine Bewegungen, und die Lederriemen, die auch als Keeper bekannt waren, glitten aufreizend und schmerzlos über ihre Haut, was wiederum Wellen verräterischer Behaglichkeit in ihr auslöste, diesmal über ihre Oberschenkel und dann über ihren Bauch, um die Brustwarzen ihrer nackten Brüste zu reizen.

Schnell stach es wieder, und sie schrie auf, als ihre zarten Brüste die Heftigkeit der Peitsche aufnahmen. Wieder erlitt sie quälende Schmerzen, aber nur kurz, bevor ein weiterer wohltuender Schauer der Lust sie durchströmte. Inzwischen floss ihre Muschi wie ein Fluss. Noch nie hatte ein Mann sie so kontrolliert, wie Jax es tat, ohne auch nur ein Wort zu sagen. Und weißt du was? Das ist etwas, das ich schon immer gewollt habe!  Die Erkenntnis traf sie wie ein Schlag ins Gesicht. Wenn ich das nicht gewollt hätte, würde es jetzt nicht passieren. 

Er ließ die Peitsche wieder nach unten gleiten und streifte damit ihre Schamlippen, und sie keuchte bei der leichten Berührung des Materials, das sich leicht und mit einem köstlichen Hauch von Bedrohung über ihr dünnes Schamhaar bewegte und dann über ihre pochenden Lippen tanzte.  

Dann schlug er erneut zu, diesmal auf die Innenseite ihres Oberschenkels, was sie zu einem kurzen, schmerzhaften Aufschrei veranlasste. Aber als ob sie es nötig hätte, bewegte sie ganz bewusst ihre Beine auseinander. 

"Oh ... du willst mehr, ja?" Jax knurrte, als er sich über sie beugte.  "Dann sag es mir. Sag mir, dass du mehr willst."  

Natalie erkannte, dass die verblüffende Kombination aus Schmerz und Vergnügen alles war, was sie sich jemals gewünscht hatte. "Ja...oh, bitte...benutze es auf meinem Körper...so viel wie du willst! Ich will...mehr." 

Er näherte sich ihrem Kopf, sein dicker Schwanz war nun hart und wippte direkt über ihr. Ihre ausgestreckten, gefesselten Hände konnten nicht danach greifen, aber sie öffnete begierig ihren Mund. Alles, was sie in diesem Moment wollte, war, ihn an ihren Lippen zu spüren.

Jax kam näher und ließ die Spitze seines Gliedes über ihre Wange gleiten, woraufhin sie ihren Mund öffnete und den massigen Kopf umschloss. Seine Hand ruhte sanft auf ihrem Kopf, aber das Wissen, dass dieser Schmerz- und Lusthändler jeden Moment qualvoll an ihren Haaren reißen konnte, ließ sie nur noch mehr den Wunsch verspüren, ihm zu gefallen. 

Plötzlich stieß er tief in ihren Mund, so dass sie fast erstickte, und sie stöhnte auf, als sie spürte, wie er noch tiefer eindrang und ihre Kehle aufzwang. "So ist es gut... lutsch den großen Schwanz, Natalie.  Du bist so ein schmutziges kleines Mädchen, nicht wahr?"  

Sie nickte unbeholfen, während sie seine Eichel und seinen Schaft enthusiastisch mit ihrer Zunge umspielte.  

Jax schob eine Hand zwischen ihre Beine und gluckste. "Du bist so feucht für mich, nicht wahr?  Deine Muschi ist ganz nass.  Wie schade, dass es nicht deine Muschi ist, in die ich eindringen will." Mit diesen wenigen Worten wurde Natalie klar, dass er soeben ihre widersprüchliche Sehnsucht und Angst vor dem, was mit ihr geschehen würde, bestätigt hatte, den Zweck des silbernen Buttplugs, der immer noch in ihr steckte, und das, worauf er sie vorbereitete, und Wellen von Schrecken und Erregung überspülten sie wieder einmal. 

Er wollte mit demselben massiven Schwanz, den sie gerade lutschte, in ihr anderes Loch eindringen.  

Es war, als könne er ihre Gedanken lesen. "So ist es richtig.  Ich werde meinen Schwanz in deinen engen kleinen Arsch schieben. Würde dir das gefallen?" Sie konnte ihre Zustimmung nicht verbalisieren, da seine Erektion immer noch ihren Mund ausfüllte, aber sie sah ihm direkt in die Augen und nickte, dann schloss sie die Augen und saugte fester an ihm. Natalie wollte ihm zeigen, dass sie bereit war, alles mit ihm zu machen, was er wollte. 

Er zog sich aus ihrem Mund zurück und beobachtete, wie er zum Ende des Bettes ging und dann zwei Steigbügel unter der Matratze hervorzog. Obwohl sie wusste, dass sie, sobald sie befestigt waren, keine Möglichkeit mehr haben würde, sich zu wehren, war Natalie gewillt, willfährig dazuliegen, als er ihre Füße und Knöchel in den Steigbügeln befestigte, so dass ihre Beine weit gespreizt waren und der Plug immer noch fest in ihrem Arsch steckte. 

Ihre Situation kam ihr fast klinisch vor, außer dass ein nackter Adonis vor ihr stand, dessen gewaltige Erektion auf ihre Aufmerksamkeit wartete.  

"Jetzt werde ich deinen Stöpsel entfernen, denn du bist schön gedehnt, und dann wird mein Schwanz in dich eindringen." Es war eine Erklärung, keine Frage, was es für sie noch eindringlicher machte. 

Ihre ständige Zustimmung schien Teil des Rituals zu sein. "Sag mir, dass du es willst.  Sag es mir wie ein gutes Mädchen." Seine fast unhörbare Stimme klang dennoch kraftvoll in ihrem Ohr, als er den Stöpsel langsam drehte und entfernte, so dass sie ungewohnte Luftströme in ihrem klaffenden Rektum spürte. 

Als Nächstes spürte sie die Spitze seines dicken Schwanzes an ihrem engen Loch, der nur darauf wartete, in sie einzudringen, sobald sie sich ihm hingab.  

"Ja, Jax.  Ich will es." Sie spürte, wie ein Schauer der Unterwerfung sie durchlief, als sie die ominösen Worte sagen musste.

"Was willst du, Natalie?"  

"Ich will, dass du mich in den Arsch fickst."  

Und mit einem plötzlichen Stoß spürte sie, wie sich sein Kopf gegen sie drückte und dann in sie hineinging, was sie durch den plötzlichen Druck und das Vergnügen, das sie empfand, zum Keuchen brachte. Er glitt leicht heraus und stieß dann wieder in sie hinein, und ihr Arsch nahm noch mehr von ihm auf.  

Sie spürte, wie sich ihre Hüften köstlich dehnten, und ja, es fühlte sich köstlich an, und jeder ihrer Nervenenden stand in Flammen. Das dicke, pochende Glied in ihr pulsierte in einem gleichmäßigen Rhythmus, während Jax Zentimeter für Zentimeter in sie eindrang. 

"OH MEIN GOTT!", schrie sie. Noch nie war ein Mann so groß und tief in ihrer Muschi gewesen, geschweige denn hatte er ihren jungfräulichen Arsch aufgespießt.  Nichts war jemals zuvor in ihr gewesen, abgesehen von dem einen oder anderen Vibrator im realen Leben, und dann erst Dexters Daumen in seinem virtuellen Yogastudio und dann Dales Finger in ihrem virtuellen Badezimmer im Erdgeschoss.  

Natalie hatte in beiden Realitäten noch nie einen Schwanz dort gehabt, und der von Dax war so unfassbar groß. Trotzdem verspürte sie kaum Schmerzen, und selbst die verschwanden schnell, sobald sie ein paar Zentimeter von ihm in sich pochen spürte. Aber der Gedanke, dass auch nur so viel von ihm in ihrem Arsch steckte, ließ ihren ganzen Körper explodieren. 

Es genügte eine zarte Berührung seiner Fingerspitze an ihrer Klitoris, und plötzlich keuchte sie vor Zuckungen, und ihr Körper bebte, als sie unerwartet zum Orgasmus kam und laut aufschrie.  

"Braves Mädchen", sagte Jax leise wie zu einem geliebten Haustier, als sie keuchte und keuchte, während sein Schwanz noch immer nur ein paar Zentimeter in ihr steckte. Ihr Gefühl der Fülle verstärkte sich, als er jetzt ein paar Zentimeter tiefer eindrang und sie viel weiter dehnte, als es der Plug getan hatte, und sie fast dazu brachte, ihn anzuflehen, aufzuhören. Beinahe. Aber sie wollte es, und weigerte sich, ihn aufzuhalten. Dann glitt er etwas heraus und schob sich noch tiefer hinein, und sie stöhnte laut auf. Es war unmöglich, sich einen so großen Schwanz in ihrem engsten Loch vorzustellen, aber sein silberner Plug hatte sie gut vorbereitet.    

Jax packte ihre Oberschenkel und begann, sie langsam hin und her zu schaukeln. Das Gefühl, ihn in ihrem Arsch zu haben, war anders als das eines Mannes, der ihre Muschi fickte, und es war unglaublich zu spüren, wie voll er sie machte und wie der Druck in Kombination mit der Reibung ihren Körper in neue Gefilde der Lust beförderte.

Und als Natalie ihre Analmuskeln einsetzte, um ihn in sich hineinzudrücken, stöhnte er auf. Sie liebte das Zusammenspiel zwischen seinen kräftigen Muskeln und ihren schwächeren, da er ihren Körper perfekt kontrollierte. 

Natalie spürte, wie Jax noch tiefer in sie eindrang, und dann hielt er inne. Sie hörte, wie sie beide atmeten, und spürte, wie sie seine Erektion in sich festhielt. Sein Körper kräuselte sich mit jedem Atemzug, und seine Augen waren hungrig, als sich sein massiger Körper über ihrem kleineren, weiblichen Körper abzeichnete.  

Dann sah sie, wie er wieder seine Reitgerte in die Hand nahm. Sie spannte sich automatisch an, denn sie wusste, dass sie bald wieder den Wespenstich spüren würde. Sie schnippte bedrohlich, aber ... diesmal ... harmlos über ihre Brüste, und sie keuchte, als er gleichzeitig in sie stieß.

Eine herrliche Kombination aus Druck, Schmerz und Stimulation in ihrem Arsch, kombiniert mit dem plötzlichen Stechen der Peitsche auf erst die eine und dann die andere Brustwarze, katapultierte sie auf einen Höhepunkt von Schmerz und Vergnügen, den sie nicht für möglich gehalten hatte.

"AH!", schrie sie.  Jax lächelte auf sie herab, wobei eine unmögliche Kombination aus Sadismus und Zuneigung in seinem Gesicht lag.  

"Warte nur ab, mein sexy Mädchen.  Das ist erst der Anfang." Er fing wieder an, sie zu ficken, und sie spürte, wie der Schwanz in ihrem Arsch hin und her glitt, was ihre Empfindungen steigerte, und dann begann die Gerte bei jedem Stoß leicht auf ihren Bauch, ihre Brüste und ihre Arme zu klatschen. Die Kontrolle, die er über ihren Körper übernommen hatte, war perfekt, und Natalie konnte sich nicht darauf einstellen, etwas zu ändern, selbst wenn sie es gewollt hätte. 

Das leichte Summen, das durch ihre Adern floss, wurde schnell zu einem lauten Brüllen des Bedürfnisses, dass er ihren Körper weiter benutzen sollte. Alles, was sie dagegen tun konnte, war zu keuchen und zu schreien, denn sie spürte, wie sich etwas in ihr aufbaute, das sie noch nie zuvor erlebt hatte.  

Es war fast zu intensiv, um es zu ertragen, und sie stellte fest, dass ihre Tränenkanäle gut funktionierten, als ihr die Tränen über die Schläfen liefen und auf das Bett tropften, obwohl sie so überglücklich über alles war, was ihr neuer Liebhaber mit ihr machte.  

Schließlich griff Jax mit der Hand, die er nicht zum Stützen seines Oberkörpers benötigte, nach unten und fand erneut ihre pochende Klitoris, die er sanft mit einem Finger streichelte. "AAAAAAAHHHHH!"  Natalie konnte nur schreien bei dem leichten, aber unglaublich intensiven Gefühl, das ihren Körper plötzlich steif werden ließ. Er fuhr fort, von Zeit zu Zeit mit der Peitsche an ihren Brüsten zu schnipsen... für ihn untätig, aber für sie war die unvorhersehbare Qual alles andere als müßig... und er schob sich immer wieder in ihren engen Tunnel hinein und wieder heraus. 

Als sie kam, schrie sie laut auf, und ihr ganzer Körper verlor seine Konzentration. Ihre Sicht verschwamm, und alles, was sie fühlte, war ein Puls nach dem anderen der Ekstase, die durch ihre Muskeln, Brüste und Hüften floss. Ihr Herz krampfte und fühlte sich an, als würde es gleich aus ihrer Brust platzen.  

Und alles, was sie in diesem perfekten Sturm von Empfindungen und Emotionen tun konnte, war, die unglaublichen Explosionen über sich ergehen zu lassen und sich den Gefühlen hinzugeben, die sie nie zuvor auch nur annähernd erlebt hatte.  

Die Szene wurde schwarz, und dann wurde ihr Blick von den Lichtern des Simulationsraums überflutet. "Natalie?  Geht es dir gut?" Sie spürte, wie ihr Atem immer noch schwer und schnell ging, als hätte sie gerade eine Reihe von Windsprints absolviert. Ihr bekleideter Körper war mit einem leichten Laken bedeckt, aber sie konnte immer noch jedes Gefühl von Jax' kräftigen Händen, seinen Lippen und, was noch wichtiger war, seinem Glied, das in ihr Arschloch eindrang, spüren. Sogar die Muskeln dort pulsierten noch. Dr. Braun stand über ihr, mit einem besorgten Gesichtsausdruck. 

"Ihr Blutdruck ist in die Höhe geschossen, und Ihre Werte zeigten, dass Sie kurz vor einem Herzinfarkt standen.  Wir mussten Sie rausholen." Natalie weinte fast vor Enttäuschung. NEIN!!! Sie müssen mich wieder reinstecken! 

Es war noch ein weiterer Arzt im Raum, der ebenfalls einen besorgten Gesichtsausdruck trug. Natalie holte tief Luft, immer noch unfähig, den Pulsschlag zu stoppen, der sie durchströmte.  "Ich bin ... okay ... das war nur ... ziemlich heftig."  Nickend trat Dr. Braun einen Schritt zurück.  

"Wir werden Sie befragen müssen, aber offensichtlich haben Sie da drinnen etwas besonders Extremes erlebt.  Lassen Sie uns ein paar Minuten warten, bis Ihre restlichen Werte wieder da sind." Natalie konnte nur nicken.  

Sie lag da, ihr Körper war erschöpft von der körperlichen Anstrengung, die nötig gewesen war, um Jax in ihrem Arsch aufzunehmen, und von der extremen Art, wie er ihren Körper benutzt hatte.  Aber ihre Gefühle waren von purer Freude und Erregung geprägt.  Allerdings fühlte sie auch Verlust, denn sie konnte nur daran denken, dass sie mehr wollte.  

Wenn Jax ein richtiger Mann gewesen wäre, hätte er ihr alles befehlen können. Natalie wusste, dass sie ohne Weiteres alles aufgegeben hätte, was sie mit Trevor hatte, nur um die Chance zu haben, dass Jax sie wieder haben konnte.  Das brachte sie ins Grübeln. Sie fand diese untreue Vorstellung in ihrem Kopf sehr beängstigend. 

Als sie vom Zentrum nach Hause fuhr, fühlte sie sich, als könnte sie sich an jede wunderbare Sekunde ihrer Zeit mit Jax erinnern, aber sie spürte nichts von dem anhaltenden Schmerz nach ihrer analen Erfahrung, vor dem ihre Freunde sie immer gewarnt hatten.  

Es fühlte sich fast unanständig an, zu wissen, dass sie diesen tabuisierten Teil von sich mit einem anderen Mann geteilt hatte, auch wenn dieser Mann technisch gesehen nicht... real war?  Die Grenze zwischen der virtuellen und der realen Welt verwischte wieder einmal.  

Sie redete sich immer wieder ein, dass es in Ordnung sei, dass sie keine Affäre habe.  Immerhin wusste Trevor, was sie an den vorangegangenen Tagen getan hatte, und er war nicht nur damit einverstanden, sondern hatte sie sogar ermutigt, weiterzumachen. Wird er immer noch einverstanden sein, wenn er von den perversen Sachen erfährt, die ich dieses Mal gemacht habe? 

Sie zückte ihr Handy und beschloss, ihr Gewissen zu beruhigen, indem sie dafür sorgte, dass die beiden auch in der realen Welt ein wunderbares sexuelles Erlebnis haben würden. Sie schickte ihm eine kurze Nachricht. Hey Babe ... so geil heute Nachmittag.  Komm früh nach Hause und ich verspreche dir, du wirst es nicht bereuen. 

Innerhalb weniger Augenblicke leuchtete ihr Telefon mit einem aufgeregten meme und einer Nachricht auf. Ich sage meinem Chef, dass ich früher gehe, um einen Termin wahrzunehmen. Bin in einer Stunde zu Hause.   

Sie merkte, dass sie zu einem Kanal für sexuelles Vergnügen wurde . Ihre ganze Welt drehte sich jetzt um die nächste Berührung ihrer Haut, ihren nächsten Orgasmus und das nächste Mal, wenn ein Partner ihren Körper so benutzen würde, wie er es wollte. Und jetzt spielte es nicht einmal mehr eine Rolle, wer der Partner war, vor allem, nachdem Jax ihr so geschickt den unglaublichsten Orgasmus verschafft hatte, den sie je erlebt hatte. 

Als sie nackt in ihrem Schlafzimmer auf Trevor wartete, fühlte sie sich fast wie eine Süchtige, die sich nach dem nächsten Schuss sehnt. Ihr Körper verlangte nur nach mehr Vergnügen.  

Auf dem Bett liegend, war ihr Körper vor Erwartung angespannt, während sie ihre nackte Haut streichelte und nur darauf wartete, dass Trevors Schritte die Treppe hinaufkamen und das Zimmer betraten. Als sie sie endlich hörte und sah, wie sich die Tür öffnete und ihr Mann eintrat, wurden seine Augen sofort groß, als er seine Frau nackt und mit gespreizten Beinen auf dem Bett liegen sah, während ihre Hand zwischen ihren Beinen arbeitete.  

"Hey Lover...ich dachte, ich fange schon mal an, während ich auf dich warte. Ich bin so geil, Baby.  Bitte komm und spiel mit mir." Sie wusste, dass es schamlos von ihr war, einfach nur dazuliegen und zu betteln, aber heute brauchte sie mehr, als Trevor ihr normalerweise gab. Ihr Körper sehnte sich immer noch nach körperlicher Berührung und Intimität.  Nach dem, was Jax mit ihr gemacht hatte, wollte sie so etwas auch mit Trevor erleben und ihn dazu überreden, ein ebenso guter Liebhaber zu sein.  Ihre Finger glitten in ihre Nässe, und sie fingerte sich selbst, während er zusah. "Baby, ich bin so feucht und bereit für dich."  

"Kein Problem", sagte Trevor und begann, sein Hemd aufzuknöpfen.  Innerhalb von Sekunden war seine Kleidung abgelegt und Natalie beobachtete, wie sich sein Schwanz verhärtete, als er sich dem Bett näherte und nur ein begieriges Lächeln trug.  

Er beugte sich zwischen ihre Beine und sie spürte seinen Mund auf ihr, leckend und mit seiner Zunge tastend.  "Mmm...ja, Baby...." Trevor drückte gegen ihre Knie, um sie zu weiten, aber sie wehrte sich und drückte ihn in einem herrlich spielerischen Wettstreit zwischen sie. Er stöhnte noch lauter. 

Aber seine Zunge war nicht genug. Natalie wollte immer noch einen harten Schwanz in ihrer Muschi spüren, der immer noch pochte, obwohl die Person, die vorhin in ihr gewesen war, in der realen Welt gar nicht mehr existierte.  

"Runter von mir." Trevor gehorchte eifrig, als sie sich aufsetzte, sich umdrehte und ihm aufreizend mit dem Hintern wackelte. "Und jetzt steck den Schwanz in mich rein. Ich will, dass du mich hart fickst...so hart wie du kannst."

Mit einem Knurren kletterte Trevor hinter ihr auf das Bett, und Natalie spannte sich an, in der Hoffnung, dass sein Eindringen ihr das gleiche heftige Vergnügen bereiten würde, das Jax ihr früher am Tag bereitet hatte. Sein Schwanz glitt gegen ihr feuchtes Loch, und dann stieß er mit einem harten Stoß in sie hinein.  "OH! YES!", schrie sie.  "Tiefer!" 

Dann wurde ihr klar, dass selbst wenn Trevor so tief wie möglich in ihrer Muschi steckte, ihre Fülle weitaus geringer war, als sie es mit Jax in ihrem engen Arsch erlebt hatte. Er begann, mit langen, gleichmäßigen Stößen in einem gleichmäßigen Rhythmus in sie zu stoßen, sogar mit Begeisterung, aber der einzige Gedanke, der sie erfüllte, alles, woran sie denken konnte, war ihr Wunsch, dass er die Kontrolle verlieren und ihren Körper wie eine Stoffpuppe benutzen würde. Die dominante Art, wie sie vorhin gefickt worden war, brannte noch immer in ihrem Kopf.  

Nachdem Natalie eine Weile ununterbrochen gefickt worden war, wollte sie unbedingt mehr. Und sie wollte es noch aggressiver. "Babe, ich will, dass du mich versohlst." Sie schaute über ihre Schulter zu ihm und wackelte wieder aufreizend mit ihrem Arsch. Er sah sie mit einer hochgezogenen Augenbraue an.  

"Wie Sie wünschen", zitierte er. Er hob seine rechte Hand und schlug auf ihre Arschbacke, aber es fühlte sich nur wie ein leichter Klaps an, ganz bestimmt nicht so hart, wie sie es wollte.  

"Härter. Komm schon, du kannst mich noch härter schlagen.  Ich will es."  Sie wusste, dass ihre Worte für ihn vielleicht etwas fremd klingen würden, aber nach ihrer bewusstseinsverändernden Erfahrung in der virtuellen Welt wollte sie wieder ein Stechen auf ihrer Haut spüren, sofort gefolgt von schmelzender Wärme, dieses Mal im wirklichen Leben.  

Er schlug ihr erneut auf die Arschbacke, dieses Mal etwas fester. Das resultierende Stechen war leicht erheiternd, aber es war nicht annähernd genug.  "Härter, Baby! Ja!" Sie erinnerte sich daran, wie gut es sich angefühlt hatte, als Jax sie mit seiner Reitgerte schlug.  Doch dieses Mal kam kein einziger Schlag. Sie drehte sich um und warf ihm einen fragenden Blick zu. Er erwiderte ihren Blick, aber er sah verwirrt aus.  

Er packte ihre Hüften und stieß weiter zu, und sie stieß so fest sie konnte in ihn hinein, stöhnte in der Hoffnung, er würde wenigstens den Wink beherzigen und sie härter ficken. Doch dann spürte sie, wie er sich nicht mehr in ihr bewegte.

Ihr Atem ging immer noch schnell, aber ohne die Stimulation durch Trevor, die sie brauchte, fühlte sie nur einen Hauch von Enttäuschung.  "Baby.   Was ist mit dir? Du kannst alles mit mir machen, was du willst. Verstehst du denn nicht? Ich will nur, dass du mich benutzt." 

Dann spürte sie, wie er sich vollständig aus ihr zurückzog. Er drehte sich um und legte sich neben sie auf das Bett.  

"Natalie, ich kann mich einfach nicht darauf einlassen. Ich verstehe, was du willst, aber es tut mir leid, aber das bin einfach nicht ich." Er rollte sich von ihr weg, stand auf und stapfte mit einer völlig entkräfteten Haltung zum Badezimmer. Sogar sein Schwanz war erlahmt.  

Schuldgefühle überwältigten sie. Die ganze Idee hinter der virtuellen Welt war, sie nur als Experiment und Ventil zu nutzen, aber die Extreme dessen, was sie dort erlebte, wirkten sich wieder einmal auf ihre Beziehung aus.  

Aber dieses Mal hatten sie die Messlatte so hoch gelegt, dass Trevor nicht anders konnte, als sie zu enttäuschen, anstatt dass ihre realisierten Fantasien eine Methode für großartigen Sex im echten Leben waren. Und jetzt fühlten sie sich beide schrecklich deswegen... er fühlte sich wie ein Versager und sie wie eine anspruchsvolle Schlampe. 

Wie sie da auf dem Bauch lag, nackt und keuchend, konnte sie sich nur daran erinnern, wie Jax ihren Körper für seine Zwecke missbraucht hatte, und wie unglaublich es gewesen war.  Aber es war nicht echt gewesen.  

Sie drehte sich um, schlüpfte unter die Decke und wartete, bis Trevor zurück ins Schlafzimmer stapfte, zumindest noch nackt, aber er schlüpfte unter die Decke und wandte sich absichtlich von ihr ab. Sie kuschelte sich von hinten an ihn und legte fürsorglich einen Arm um seine Taille.  "Hey. Es tut mir leid."  

"Es ist in Ordnung."

"Nein, es ist nicht in Ordnung.  Ich habe dir wehgetan und ich muss ... aufhören." In ihrem Herzen wusste sie, dass sie das musste, aber das Problem war, dass der Drang in ihrem Körper, ihre virtuellen Abenteuer fortzusetzen, zu stark war. Alles, woran sie denken konnte, war ein Ort, der nicht real war, und Menschen, die nicht einmal existierten.  Das war genau das, wovor Dr. Braun sie am ersten Tag gewarnt hatte. 

"Womit aufhören?"  

"Ich ... muss ...", sie war hin- und hergerissen. Sie wusste, wenn sie Trevor erzählte, was sie heute erlebt hatte, würde das alles nur noch schlimmer machen. Es würde nur dazu dienen, ihm seine Unzulänglichkeiten ins Gesicht zu drücken. Und sie würde nicht verbergen können, wie sehr sie es genossen hatte.  

Turbulente Gefühle durchfluteten sie, als sie sich daran erinnerte, wie gut es sich angefühlt hatte, als Jax sie versohlt und ausgepeitscht hatte und sie dann wie der Stier, der er war, misshandelt und wie eine Puppe benutzt hatte.  

Trevor war einfach kein dominanter Mann, das lag ihm nicht in den Genen, und sie konnte sich des Gefühls nicht erwehren, dass ein Liebhaber wie Jax etwas war, das sie brauchte. Oder vielleicht etwas oder jemand anderes. Nicht genau das, was Jax gewesen war oder getan hatte, aber etwas ebenso Extremes. Aber so wie er gerade gestanden hatte, entsprach etwas so Ausgefallenes nicht dem, was Trevor war.  

Sie wusste, dass sie ihrem liebenden Mann etwas sagen musste. Er fühlte sich offensichtlich schrecklich, und das nicht durch seine Schuld, sondern durch ihre. Sie musste etwas sagen und wusste nicht, was, aber sie beschloss, zunächst ihre Geschichte zu erzählen. Vielleicht musste er ja von ihrem heutigen Erlebnis erfahren. Auch wenn sie immer noch nicht wusste, was sie sagen sollte, wenn sie fertig war, war sie ihm zumindest die Wahrheit schuldig.

"Heute haben sie im Zentrum eine neue Stufe der Simulation eingeführt, und ich denke, das geht zu weit.  Ich glaube, ich weiß im Moment nicht, was real ist und was nicht. 

Es fiel ihr schwer, sich das Gefühl der Unzulänglichkeit einzugestehen, aber sie wusste, dass sie ihm um ihrer Ehe willen alles sagen musste.  Vor allem nach dem, was er gerade von ihr erduldet hatte.   

"Vielleicht gibt es eine Möglichkeit, das in Ordnung zu bringen. Ich werde mit Dr. Braun sprechen und sehen, was sie zu sagen hat.  Sie müssen doch bedacht haben, dass Menschen, die die VR-Welt erleben, irgendwie ... süchtig werden könnten?"  

In Trevors Gesicht stand nichts als Besorgnis. "Ist es das, was du glaubst, was mit dir passiert?" 

"Vielleicht." Es war schwer, das zuzugeben. "Ich wünschte fast, ich hätte gar nicht erst angefangen.  Es ist, als hätte ich die Büchse der Pandora geöffnet, aber mit Sex. Und ich will nicht, dass es uns als Paar torpediert, so wie es gerade passiert ist. Ich liebe dich."  

"Ich bin froh, dass du das sagst." Er drehte sich auf die Seite, umarmte sie und gab ihr einen sanften Kuss. "Ruf sie morgen an und frag, ob sie etwas tun können. Ansonsten könntest du auch einfach... aufhören?" 

Das Problem ist, dass ich nicht glaube, dass ich wirklich aufhören will. Ich glaube nicht, dass ich die nötige Motivation aufbringe, um mit dem kalten Entzug aufzuhören. Dieser beunruhigende Gedanke drängte sich ihr auf und ließ sie nicht mehr los. 

Als sie etwas später versuchte einzuschlafen, konnte sie nur noch an Jax' Hände denken, an seinen muskulösen Körper und daran, wie er sie so vollständig in seine Gewalt gebracht hatte. Es wäre fast unmöglich, das loszulassen, selbst wenn die Alternative wäre, Trevor zu verlieren. Sie kam sich so verachtenswert vor, dass sie das überhaupt denken konnte, aber vielleicht war es die unvermeidliche Wahrheit.

Am nächsten Morgen rief sie Dr. Braun an. Sie hatte gesagt, sie könne sich jederzeit an sie wenden, wenn sie ein Problem habe, und für Natalie war das, was sie und ihr Mann in der Nacht zuvor durchgemacht hatten, sicherlich ein Problem.  

Die Ärztin begrüßte das, was bald zu einem Gefühlsausbruch wurde, und stellte nur noch bohrende Fragen, um zu klären, was genau die Schwierigkeiten von Natalie und Trevor waren, ohne zu streiten. Nach fast einer Stunde beruhigte sich Natalie schließlich und wurde still.

"Vielleicht müssen Sie das Experiment gar nicht aufgeben. Also, hier ist meine Idee.  Wie wäre es, wenn wir Sie beide da drin miteinander verbinden könnten? Wie wäre es, wenn wir Trevor das geben, wonach er sich innerlich sehnt, während wir Ihnen das geben, was Sie brauchen?", fragte die Ärztin und kam damit sofort auf den Kern ihrer möglichen Lösung. 

"Wir könnten Sie beide in die Simulation setzen, und dann könnte Ihr Mann genau erfahren, wer Sie sind, und Sie könnten genau erfahren, wer er ist."  

"Genau?" Natalie wollte Trevors Gefühle nicht verletzen, wenn er eine Wiederholung dessen sah, was zwischen ihr und Jax geschehen war. "Gibt es eine Möglichkeit, dass wir uns irgendwie ... treffen? Und vielleicht alles zusammen erleben?"  

"Das ist genau das, was ich meine.  Nach einer kurzen Zeit, in der sich Ihr Mann daran gewöhnt, in einer Simulation zu sein, können wir Ihre gemeinsamen Führer anweisen, Sie beide zusammenzubringen, und dann können Sie alles als Paar erkunden. Würde so etwas funktionieren?"  

"Ja, ich glaube, das könnte es sein." Aber Natalie war immer noch beunruhigt.  "Aber zuerst muss ich herausfinden, was Trevor denkt." Mit gerunzelter Stirn legte sie den Hörer auf. Trevor in die virtuelle Welt einzuführen, konnte nur eines von zwei Ergebnissen haben. Es könnte ihnen ein Ventil geben, um ihre gemeinsamen Fantasien zu erkunden, oder es würde bestätigen, dass sie einfach nicht mehr zueinander passten. Wie auch immer, sie verdienten eine Chance, es als Paar herauszufinden.   

Ein paar Tage später stand sie neben einem vertraut aussehenden Bett, als Dr. Braun Natalies Ehemann alles über die Simulation und das, was passieren würde, erklärte.  Trevor war nicht begeistert gewesen, aber er hielt die Idee für einen Versuch wert.  Wie sie war auch er der Meinung, dass es sich lohnte, viel zu riskieren, um ihre Ehe zu retten.  Jetzt waren sie also hier ... zusammen.  

Sie nahm Trevors Hand und drückte sie, gab ihm einen kurzen Kuss und verließ dann den Raum.  Die Ärztin gab Trevor letzte Anweisungen, genau wie sie es vor ein paar Wochen bei Natalie getan hatte.  

Ein anderer Pfleger führte sie in ein anderes Zimmer, das mit Trevors Zimmer identisch war, und nach einer gefühlten Ewigkeit des Wartens kam Dr. Braun endlich herein. 

"Okay. Trevor ist seit etwa einer halben Stunde drinnen, und mit dem, was wir programmieren konnten, können wir sicherstellen, dass Sie beide in der gleichen Simulation sind und frei interagieren können. Wir wollten sichergehen, dass er sich akklimatisiert hat, bevor wir Sie in sein Szenario einfügen."  

"Wie soll ich ihn finden? Das neue Gebiet ist ziemlich groß."  

"Ehrlich?", die Stirn des Arztes runzelte sich. "Ich weiß es nicht. Sie sind das erste echte Paar, mit dem wir das versuchen." Natalie zitterte, aber trotzdem ließ sie nicht locker . Sie schob die Brille über ihre Augen, lehnte sich zurück und entspannte sich, als die Umrisse ihrer Vision schimmerten und die Simulation begann.    

Natalie befand sich zunächst an der gleichen Stelle wie beim letzten Mal, in der Nähe der Kreuzung der drei Straßen, die vom Hauptplatz abzweigten. Der Unterschied war diesmal, dass die mittlere Straße, in der sie sich befand, die Fetischgasse, als einzige beleuchtet war; die beiden anderen Straßen waren völlig dunkel. 

Natalie nahm das als Hinweis und ging geradeaus von der Kreuzung weg, wobei sie sich fragte, warum der Fetischbereich der einzige war, zu dem sie dieses Mal Zugang zu haben schien. Ihr Outfit war eine einfache Seidenbluse und ein mittellanger Rock, wie sie ihn im Büro tragen würde, wenn auch hübsch und hell. Diesmal wohl kaum Fetischkleidung. Ich frage mich, was passieren wird.

Als sie die Straße hinunterging, stieß sie auf die Treppen auf beiden Seiten. Natalie war neugierig, was sich dort oben befand, aber ihr unmittelbares Ziel war es, Trevor zu finden. Einige hundert Meter entfernt entdeckte sie jemanden, der unter einer schummrigen Straßenlaterne stand, und sie eilte auf ihn zu.  

"Trevor?" Der Mann drehte sich um, und Natalie blieb der Atem im Hals stecken.  Anstelle ihres Mannes war es Jax. Zu dem überheblichen Grinsen, das sie sofort erkannte, gesellten sich seine glühenden Augen, die ihren Körper sofort reagieren ließen. 

Er war genauso gekleidet wie Trevor, aber seine Muskeln füllten sein Hemd mit der Leichtigkeit eines Bodybuilders aus. Einfach, aber mit seinem Körper verströmte er einfach Lust. Sofort spürte sie, wie ihr die Knie weich wurden.

"Hey, Baby.  Ich hatte gehofft, du würdest für mehr zurückkommen." Plötzlich spürte sie, wie sie schimmerte, und ihr Outfit veränderte sich.  Anstelle der Bluse und des Rocks, die sie bisher getragen hatte, war sie nun in ein langes, schlüpfriges Kleid gehüllt, das ihre Brüste und Hüften mit formschlüssigem, dünnem Material umschloss.  

Es bestand hauptsächlich aus Spitze, durch die man leicht hindurchsehen konnte, vor allem, da sie keine Unterwäsche trug, was ihr sofort auffiel, als sie sich bewegte. Ihre Brustwarzen und ihr Hintern waren vielleicht nicht entblößt, aber sie waren auf jeden Fall zu sehen. Das sollte nicht passieren.  Diesmal sollte ich die Kontrolle haben. 

Und sie hatte Recht. Ein einziger abgeneigter Gedanke über ihre Kleidung, und sie änderte sich schnell wieder; nur dass diesmal statt einer Bluse und eines Rocks, die für die Büroarbeit geeignet waren, ihr Rock zu einem Kilt wurde und die Bluse weiß und offen war, mit einem tiefen Ausschnitt.  

Natalie trug dieses Mal sogar Unterwäsche, obwohl das Set aus BH und Höschen eher sexy als brauchbar war. Ein Schulmädchen könnte das gleiche Outfit tragen. Oder zumindest ein nuttiges Mädchen.  Aus irgendeinem Grund war sie barfuß.

"Was zum Teufel ist hier los?  Wo ist..."

"Trevor?" Woher kennt Jax seinen Namen? "Keine Sorge, wir werden uns sehr bald zu deinem süßen kleinen Mann gesellen. Ich habe mir ein kleines Szenario ausgedacht, um dir bei deinem Dominanzproblem zu helfen und um ihn in die Schranken zu weisen."

"Wovon reden Sie?" Natalie war verwirrt. Wie war das alles überhaupt möglich? Wusste das Computerprogramm, was sie und Trevor zu Hause durchmachten? Und versuchte es, ihnen zu helfen?  Oder war das die Komponente der künstlichen Intelligenz, die ihre computerisierte Führung übernahm? "Wie kannst du etwas über Trevor wissen?"  

"Ich weiß alles über dich und dein Leben, Natalie. Das weißt du."  Seine einfache Aussage ließ sie erschaudern. Sie wusste, dass er Recht hatte. In vielerlei Hinsicht war Jax ein Teil von ihr. All ihre Sexualität, all ihre Sehnsüchte und Träume waren in Jax personifiziert.

Er war der ultimative Liebhaber, oder zumindest ihr ultimativer Liebhaber, auch wenn er technisch gesehen gar nicht existierte.  Wie konnte sie auch nur daran denken, zu ihrem früheren banalen Sexualleben mit ihrem Mann zurückzukehren, wenn sie ihren idealen Sexualpartner genau hier hatte, bereit und verfügbar, wann immer sie wollte? 

"Du hast Recht damit, dass ich zur Verfügung stehe, wann immer du mich willst, und ich glaube, du willst mich gerade jetzt." Mit einer plötzlichen Bewegung packte Jax sie und zog sie an seinen Körper. Sein Mund presste sich auf ihren, und ihr Körper schmolz dahin, als seine Zunge in ihren Mund eindrang. Der Kuss ließ ihre Knie schwächer werden, und sie wäre gefallen, wenn nicht seine Hände ihre Arschbacken unter dem kurzen Kilt gepackt und gequetscht hätten. 

Er säuselte mit leiser Stimme, während seine Hände über ihren ganzen Körper glitten. "Ich habe deinen Arsch vermisst, Baby.  Das letzte Mal habe ich mich so gut dabei gefühlt.  Aber dann bist du einfach verschwunden. Genau dann, als wir gerade angefangen hatten."  

Natalie wurde sofort von der Leidenschaft und Intensität mitgerissen, die Jax beim letzten Mal in ihr ausgelöst hatte. Sein arroganter Besitz von ihr war wie eine starke Droge, die durch ihre Adern floss, und sie wollte nur noch mehr. Hätte er ihr auf der Straße die Kleider vom Leib gerissen und sie auf den Bürgersteig geworfen, sie hätte begierig die Beine für ihn gespreizt, auch wenn sie in einer Menschenmenge waren.

Seine Aggressivität und Dominanz gaben ihr einen Rausch, der alles übertraf, was Trevor ihr je gegeben hatte.  Und genau das war das Problem. 

Sie nutzte den Moment der Klarheit und brach den Kuss ab. "Jax, nein.  Ich bin mit jemand anderem hier." Auch wenn Trevor nicht bei ihr war, ging es bei der heutigen Simulation darum, sie enger an ihren Mann zu binden, nicht darum, ihr klar zu machen, dass sie ihren künstlichen Liebhaber mehr wollte als ihn. Jax küsste sie wieder fest und lächelte dann.  

"Ich weiß. Mach dir keine Sorgen. Wir werden noch viel Spaß haben."  

Jax hielt ihre Hand und führte sie die Straße hinunter zu einer Tür. Diesmal war es eine richtige Tür und nicht nur eine offene Treppe. Sie war von Neonröhren umgeben, die wie der Eingang zu einem Stripclub aussahen. Es waren keine Worte zu lesen, aber die leuchtenden Röhren zeigten Männer und Frauen in Stellungen, die auf keiner Straße der Stadt erlaubt wären, außer vielleicht im Rotlichtviertel von Amsterdam. 

Er stieß die Tür auf und winkte sie hinein. Natalie erinnerte sich an den Raum, in dem sie ihre Zeit verbracht hatten, als sie das letzte Mal in Sex City war, und sie fröstelte, weil sie sich fragte, was sich hinter dieser Tür befand, durch die er sie begleitete.  

"Folgen Sie mir." Jax nahm ihre Hand, und sie gingen einen langen Flur mit offenen Türen auf beiden Seiten entlang. Das Licht pulsierte, als befänden sie sich in einem Nachtclub, und laute Bässe wummerten in der Luft. "Lass uns deinen Mann suchen." 

Er führte sie mit ruhiger Autorität, hielt ihre Hand und zwang sie, hinter ihm zu gehen. Wenn sie an den Türen vorbeikamen, konnte Natalie durch sie hindurch andere Paare und oft sogar noch mehr Menschen sehen, die sich auf unterschiedlichste Weise miteinander vergnügten. Oft winkten sie Jax und ihr zu, damit sie sich ihnen anschließen konnten.

Es schien keine Abart oder keinen Fetisch zu geben, den dieser Club den Leuten nicht zur Verfügung stellte. Sie sah Fesseln, Männer, die an einem Pflock hingen, und sogar einen Raum, in dem eine Frau als Plüschtier verkleidet war und auf Händen und Knien von zwei nackten Männern bespuckt wurde. Waren das echte Menschen oder nur Teil der Simulation?

Schließlich blieb Jax neben der ersten geschlossenen Tür stehen, auf die sie gestoßen waren. "Da wären wir." Bevor er die Tür öffnete, nahm er sie in seine Arme und berührte sanft ihre Brüste. "Bevor du da reingehst, denk daran, dass alles, was du erleben willst, in dieser Simulation enthalten ist. Was auch immer dir dort begegnet, ist etwas, das entweder du oder Trevor tatsächlich begehren."  

Natalie erschauerte und fragte sich, welche ihrer geheimen Wünsche, die sie immer noch zu beschämend fand, um sie irgendjemandem, vielleicht sogar sich selbst, einzugestehen, sie nun erleben und vielleicht sogar ausleben würde. 

Er stieß die Schwingtür auf, und Natalie trat ein. Zuerst war es schwierig, bei all den pulsierenden Lichtern etwas zu sehen, aber dann beruhigte sich ihre Sicht und ihre Augen wurden groß. Auf einem Bett auf der anderen Seite des Raumes lag ihr Mann Trevor. Er lag auf dem Rücken, nackt, mit dem Kopf am Fußende des Bettes, und sein erigierter Schwanz ragte in die Höhe.  

Auf ihm lag eine atemberaubende Frau, ebenfalls nackt, auf seinem Gesicht, und sie hielt ihre Brüste, während Trevor begierig stöhnte und sie ihren Schritt über sein Gesicht rieb, als ob sie reiten würde.  

Sie spürte, wie Jax seine Arme um ihren Körper schlang und ihre Brüste fand, sie sanft berührte und ihre erigierten Brustwarzen neckte. Sein Atem drang heiß an ihr Ohr. "Siehst du? Sogar dein Mann mag es, Spaß zu haben, ohne dass du dabei bist. Vielleicht wird das eine Möglichkeit für euch beide sein, euch zu amüsieren."  

Trevor öffnete die Augen und blickte kopfüber durch den Raum, dann schrie er auf, als er Natalie erblickte. Eindringlich schob er die Frau von sich weg, und sie trat gefälligst zur Seite und drehte sich zu Natalie und Jax um.  

Die andere Frau hatte fast das gleiche Aussehen und die gleiche Statur wie Natalie, nur dass sie lange blonde Haare hatte und ihre Brüste größer waren. Trevor setzte sich auf dem Bett auf und drehte sich ebenfalls zu dem neu eingetroffenen Paar um, aber im Gegensatz zu ihr war sein Gesicht fast lila vor Verlegenheit. 

"Natalie!?  Sie hat mir gesagt, dass dieser Club absolut privat ist. Wie hast du... mich... hier gefunden?", keuchte er.  

Natalie konnte sich ein Lachen nicht verkneifen. Sollte sie ihn dafür verurteilen, was er hier tat? "Hey, Baby. Sieht aus, als hättest du Spaß." 

Seine Augen waren weit aufgerissen mit einer Mischung aus Schuldgefühlen und Erregung.  

Sie versuchte, ihren Gesichtsausdruck zu mildern. "Baby. Entspann dich. Wir haben über diesen Ort gesprochen und wir beide wissen, dass er nicht real ist. Außer, dass das, was du gerade mit dieser... Person gemacht hast, etwas ist, das du wirklich willst." 

Sie schenkte Trevors Partner ein Lächeln, der sie zurücklächelte.  "Wie heißt du?"  

"Mein Name", sagte die andere Frau, "ist Charlie.  Freut mich, Sie kennenzulernen.  Du musst Natalie sein, Trevors Frau." Sie deutete auf Trevor.  "Dieser böse Junge konnte nicht aufhören, mir zu erzählen, wie schuldig er sich fühlte, weil er dich betrogen hat, bis ich ihm meine Muschi ins Gesicht drücken musste, um ihn zum Schweigen zu bringen."

Dann blickte sie hinter Natalie.  "Aber ich kann sehen, dass du nicht die gleiche ... Schuld empfindest?"  

Jax lachte. Seine starken Arme legten sich um Natalie, und seine Lippen fanden mit einem Knurren ihren Hals, während er vor den Augen des anderen Paares unverhohlen ihre Brüste streichelte. Natalie ließ sich darauf ein und drehte ihren Kopf, um mit ihm einen langen, anhaltenden Kuss zu teilen.

Es fühlte sich völlig fremd an, und es war eine andere Art von Nervenkitzel, Jax vor Trevor zu küssen. Diesmal fiel es ihr leicht, sich dem Moment hinzugeben, und als sie an seiner Zunge saugte, spürte sie, wie seine kräftigen Hände ihren Hintern unter ihren Rock drückten.

Dann ging sie mit offenem Mund zum Bett und ließ Jax erst einmal zurück. Es fühlte sich so seltsam an, ihren Mann nackt mit einer anderen Frau zu sehen, aber in Anbetracht dessen, was sie selbst hier getan hatte, konnte sie nicht eifersüchtig sein, das wäre einfach nur dumm. 

Stattdessen spürte sie Erleichterung.  Wenn sie beide ihre Fantasien ausleben durften, vor allem, wenn der andere dabei zusah oder noch besser mitmachte, konnte das auf lange Sicht nur ihre Ehe stärken. Das wusste sie, aber ihr Mann brauchte vielleicht noch etwas Überzeugungsarbeit; im Moment sah er aus, als würde er sich am liebsten unter dem Bett verkriechen. "Trevor, bitte hör nicht meinetwegen auf. Ich würde gerne sehen, wie du und dein Freund Spaß miteinander habt." 

"Ich glaube, wir sollten noch etwas anderes machen", sagte Charlie. "Ich weiß genau, was unser kleiner Freund hier erleben möchte, deshalb ist es ein großes Glück, dass du hier bist." Sie hatte offensichtlich die gleiche dominante Persönlichkeit wie Jax.  Bedeutet das, dass Trevor auch gerne unterwürfig ist?    

Natalie sah Trevor an. "Baby, wovon redet sie?  Vertrau mir, es ist okay, es mir zu sagen. Ich hoffe, du weißt inzwischen, wie sehr ich dich liebe."  Er zögerte, woraufhin Charlie ihm plötzlich eine Ohrfeige auf seine nackte Brust gab.  Natalie erschrak, und Trevor stieß einen kurzen Schrei aus.  

"Antworte ihr!" Sie lächelte Natalie wieder an. "Nachdem ich dem Kleinen einige meiner Macken beschrieben hatte, merkte er, dass ich ihn nicht verurteilen würde, egal was passiert, also öffnete er sich und erzählte mir alles, was er insgeheim gerne mit sich machen lassen würde. Dinge, die er dir nie erzählt hat, weil er zu viel Angst hatte, du würdest ihn hassen."

Natalie verspürte einen Anflug von Mitleid, als Charlie fortfuhr. "Also, eine Sache, die wir hier heute tun müssen, ist, alle seine Geheimnisse zu lüften und zu sehen, was du denkst, und ich vermute, er wird angenehm überrascht sein. Er ist so erpicht darauf, zu gefallen und sich zu unterwerfen. Wir hatten gerade angefangen, uns zu amüsieren, als du hereinkamst. Eine Sache, die er liebt, ist es, Frauen auf seinem Gesicht sitzen zu haben. 

"Er ... tut es?" Das war etwas, das Natalie noch nie von ihm hatte verlangen hören. Er war immer darauf erpicht, sie oral zu befriedigen, und sie hatten sich gegenseitig viele Male in der Sixty-Nine-Stellung befriedigt, aber Trevor hatte ihr nie gesagt, dass sie sein Gesicht reiten könnte. 

"Ja, er liebt es. Stimmt's nicht, Trevor?" Seine Augen füllten sich mit Schuldgefühlen.  "Er ist auch sehr geschickt mit seiner Zunge. Du bist eine sehr glückliche Frau."  

Jax lachte. "Der Mann meiner Schlampe ist nicht der Einzige, der einen guten Mund hat." Natalie und Trevor betrachteten sich weiterhin gegenseitig. Das sanfte Licht des Raumes betonte nur die Begegnung ihrer Augen. Seine Augen suchten nach der Zustimmung von Natalie, während ihre Augen sie voll und ganz akzeptierten und mit faszinierenden Möglichkeiten gefüllt waren.  

"Geh in Position, kleiner Mann." Charlie schlug Trevor hart auf die Brust, das scharfe Geräusch hallte durch den Raum wie das Knallen einer Peitsche. Er rollte sich wieder auf den Rücken und ließ den Kopf über die Bettkante hängen, so wie er es getan hatte, als Natalie mit Jax ins Zimmer kam. "Jetzt komm hier rüber und spreize sein Gesicht, wie er es will."  

Unter ihrem Schulmädchenkilt trug Natalie ein einfaches weißes Höschen, und während die anderen drei zusahen, schob sie es langsam ihre Beine hinunter.  Ihre Muschi war bereits feucht und tropfte fast von allem, was sie bisher gesehen und getan hatte, was ein häufiges Thema in Sex City zu sein schien.  

Als sie sich ihrem liegenden Mann näherte, der den Kilt hochgezogen hatte, sah er sie mit flehenden Augen und einem sehr harten Schwanz an. Sie wusste von innen heraus genau, wie er behandelt werden wollte.

Als sie ihn ansah, beschloss sie, dass es an der Zeit war, die Kontrolle über ihn zu übernehmen, da er gestern Abend deutlich gezeigt hatte, dass es ihm nicht zustand, sie zu kontrollieren. Aber es war noch nicht alles verloren; sie wusste, dass sie das schaffen konnte.  "Bist du bereit, mein guter Junge zu sein, Trevor?"  

Er nickte, immer noch sehr schüchtern, aber jetzt mit einem Hoffnungsschimmer.  

Sie spreizte sein Gesicht, senkte sich leicht und spürte, wie die kratzigen Stoppeln seines Gesichts ihre Lippen und die Innenseiten ihrer Schenkel berührten. Dann glitt seine Zunge in ihr feuchtes Loch, und sie hörte, wie er zu stöhnen begann, während sie sich fest an ihn presste und das Gefühl hatte, ihn fast zu ersticken. Trevor war normalerweise kein großer Stöhner; er stöhnte gelegentlich, wenn sie es wirklich übertrieben hatten, aber nie so ständig wie jetzt.

Charlie trat an sie heran und begann, ihre weiße Bluse aufzuknöpfen. "Ich glaube nicht, dass Sie das brauchen werden."  Eine Frau, die sie auszieht, war eine weitere Erfahrung, die sie zum ersten Mal machte, und sie empfand es als äußerst erotisch. Innerhalb weniger Augenblicke hatte Charlie ihr die Bluse ausgezogen und auch ihren BH geöffnet, so dass ihre nackten Brüste frei schwangen.  

Jetzt trug Natalie nur noch ihren kurzen Schottenrock wie einen Gürtel, während sie sich auf die gierige Zunge ihres Mannes spreizte und sich an ihm rieb.     

Sie sah, dass Trevor wieder pochte. Sein Schwanz war weich geworden, als sie den Raum zum ersten Mal betreten hatte, aber jetzt war er vor Verlangen geschwollen und an der Spitze lief sogar ein kleiner Tropfen Sperma heraus. Er war so hart, wie sie ihn seit langer Zeit nicht mehr gesehen hatte. 

"Auf keinen Fall lasse ich diesen netten kleinen Schwanz verkommen." Die andere Frau schob sich über Natalies Mann und bevor Natalie überhaupt protestieren konnte, rutschte sie an seinem Körper hinunter und ihre Muschi umschloss seine pochende Erektion. 

Natalie hörte und spürte, wie Trevor ein gedämpftes Keuchen von sich gab und zu protestieren begann. Charlies Brüste schwangen frei, während sie auf dem Schwanz von Natalies Mann hin und her schaukelte und sein glitschiger Schwanz voll in sie eindrang.  

"Siehst du? Er will dir gefallen, aber er hat Angst, dass du ihn verurteilst."  

Natalie erkannte, dass Charlie Recht hatte; seine plötzliche Aufregung rührte daher, dass Trevor befürchtete, sie würde harsch reagieren, wenn eine andere Frau ihn fickte, und sie musste ihn beruhigen.

Sie hob ihre Hüften und er schnappte nach Luft. "Mach dir keine Sorgen um mich, Trevor; ich will, dass du diese heiße Frau fickst. Deshalb sind wir hier, damit du tun kannst, was du willst, mit wem du willst, und mir zeigen kannst, was du willst." Als sie sich senkte, konnte er nicht so einfach antworten, da sie sich immer noch an seinem Gesicht rieb, aber sie hörte seinen Seufzer der Erleichterung, als seine Zunge wieder über ihre Lippen glitt und er wieder zu stöhnen begann.

Natalie wippte langsam hin und her und genoss die Vibrationen von Trevors Stöhnen auf ihrem empfindlichen Fleisch. Sie hatten zugenommen, seit die andere Frau begonnen hatte, ihn zu ficken, und sie war froh, zu spüren, wie seine Befürchtungen schwanden.  

Außerdem war es viel zu verlockend, einer anderen Frau dabei zuzusehen, wie sie sich auf ihrem Mann auf und ab bewegte, als dass sie nicht mitmachen wollte. Charlies gewaltige Brüste wippten einladend mit jedem Stoß, und Natalie streckte die Hand aus, um sie zu berühren. Trotz ihrer Größe waren sie harte Fleischkugeln, fest und straff. Als Natalie sie berührte, beugte sich die andere Frau nach vorne und hielt Natalies Gesicht fest und zog sie nach vorne.

Mit einem Keuchen spürte Natalie, wie ihr Mund mit dem der anderen Frau verschmolz, und Charlies Zunge glitt aggressiv in ihren Mund.  Eine andere Frau zum allerersten Mal zu küssen, fühlte sich wunderbar an.  

Trevors Zunge rieb weiter an ihrer Klitoris und beschleunigte die Reibung. Sein gedämpftes Stöhnen mischte sich wunderbar mit dem hörbaren Stöhnen der beiden Frauen, die er genoss. Natalie spürte die Sanftheit einer weiblichen Zunge in ihrem Mund und weiche Hände, die ihren Körper auf und ab fuhren, während sie einem heftigen Höhepunkt entgegenspurtete.

Charlie griff nach vorne, und als die Zunge der anderen Frau ihre eigene traf, spürte Natalie, wie Charlies Finger über ihre Klitoris zu tanzen begannen und sie sanft, aber schnell streichelten. Gleichzeitig legten sich starke Hände von hinten um sie, und sie spürte, wie Jax hart in ihr Ohr atmete.  

Jetzt leckte ein Mund ihre Muschi, zwei Hände lagen auf ihren Brüsten und eine weitere auf ihrem Kitzler, und alle spielten mit ihrem Körper, wie drei Virtuosen auf einem Klavier spielen könnten. 

Jax' Hand glitt zwischen ihre Arschbacken und sie spürte, wie ein paar seiner Finger in ihren Arsch eindrangen, während Trevor ihr die Lippen leckte und Charlie mit ihrer Klitoris spielte.  

Sie spürte ein ähnliches Gefühl wie damals, als Jax sie in den Arsch gefickt hatte, während er mit ihrer Klitoris spielte, aber diesmal war es noch intensiver. Trotzdem glaubte sie nicht, dass sie dieses Mal zu ihrer eigenen Sicherheit herausgezogen werden müsste.   

"OH! OOOOH! Bitte!  YEEESSSS!" Ihr Körper begann sich zu erheben und sie presste ihre Muschi gegen Trevors Gesicht unter ihr, während die beiden anderen Teilnehmer ihre Klitoris, ihre Titten und ihren Arsch weiter berührten.  

Als sie schließlich losließ, setzte ihr Körper einen gewaltigen Strom von Flüssigkeit frei, der Trevors Gesicht und die beiden anderen Hände unter ihren Hüften überflutete.  Ihre Beine wurden schwach und sie brach fast zusammen, aber Jax' starke Arme legten sich von hinten um sie und hielten sie aufrecht, während sie keuchte und ihr plötzlich schwindelig wurde.  

Das nächste, was sie spürte, war, dass Jax sie zum Bett führte und auf die Seite legte, wobei ihr ganzer Körper von der Intensität des Orgasmus, den sie immer noch erlebte, bebte.   

"Oh! Mein! Gott!", keuchte sie, als sie auf der Seite lag und spürte, wie ein Krampf nach dem anderen ihren Körper durchschüttelte. Trevor war jetzt neben ihr, strich ihr zärtlich das verschwitzte Haar aus dem Gesicht und küsste ihre Stirn. Sein Gesicht roch nach ihrem Moschusduft, und sein Kinn und seine Brust waren mit ihren Säften getränkt. Plötzlich verspürte sie den Drang, ihren Geschmack mit ihrer Zunge von seinem Gesicht zu säubern, konnte sich aber immer noch nicht bewegen.  

"Bist du okay, Baby?", fragte er. Sie hatte nur noch die Kraft zu nicken. Als sie sich leicht aufsetzte, sah sie Jax am Ende des Bettes stehen und auf das Paar hinunterlächeln, und Charlie stand neben ihm. Die Hände der anderen Frau waren damit beschäftigt, an Jax' Körper auf und ab zu fahren, aber ihre Augen waren auf das Paar auf dem Bett gerichtet. 

Charlie sprach. "Sag uns Bescheid, wenn du bereit bist, weiterzumachen, Natalie.  Trevor will noch etwas von dir." Natalie rollte auf Trevor zu und sah ihn an. Er schaute mit einem verlegenen Lächeln zurück. "Er darf jetzt etwas Spaß haben." 

"Was ... was willst du?" fragte Natalie. Nach dem, was sie gerade genossen hatte, konnte er alles haben, was er wollte. Das war nur fair.

Trevor schluckte nur und machte große Augen, schwieg aber.  

"Er will es dir nicht sagen.  Es ist ihm zu peinlich." Charlie lachte.  "Aber vielleicht sollten wir es dir einfach zeigen.  Nicht wahr, Trevor?" Ihr Mann blieb verschlossen und schweigsam. Und furchtbar verängstigt.  Was konnte er nur wollen, dass er sich so schämte?

"Er will, dass du ihn fickst." 

Was bedeutete das? "Er will...? Aber in letzter Zeit haben wir ständig gefickt."

"Nein, er will, dass du ihn fickst." Charlie ging zu dem Tisch neben dem Bett und öffnete eine Schublade. Sie griff hinein und holte einen langen Gummischwanz heraus, an dem ein Gurt befestigt war. Natalie machte große Augen und schaute Trevor an. "Meint sie das ernst? 

Plötzlich wurde alles klar. Trevor wollte bei ihr nicht dominant sein, und er konnte es auch gar nicht, und das lag daran, dass er es insgeheim selbst brauchte, dominiert zu werden, sich aber immer zu sehr geschämt hatte, es zu sagen. Das war etwas, das wahrscheinlich kein Mann seiner Partnerin sagen konnte.

Und Natalie konnte in seinen Augen sehen, wenn auch auf keine andere Weise, weil seine Scham und seine Angst zu tief saßen, dass es das war, was er wollte. Es war das, wonach er sich gesehnt hatte, vielleicht für immer. Ein Gefühl der Macht durchströmte ihren Körper, und all die Müdigkeit und der Schmerz, die sie empfunden hatte, verschwanden.

Diese unerwartete Gelegenheit, von der sie nie gewusst hatte, dass sie sie wollte, ihren Mann wie ihren eigenen eroberten Liebhaber zu behandeln und die vollständige Kontrolle über sein Vergnügen zu übernehmen, gab ihr einen neuen Adrenalinkick.  

Sie packte ihn am Gesicht, drückte seinen Kiefer zusammen und grinste grimmig. "Ist das so, Trevor? Du willst, dass deine kleine Frau dich in den Arsch fickt? Ich bin die Glückliche, die dich entjungfert und dich zu meiner süßen kleinen Schlampe macht?" Er stöhnte nur und schloss vor Scham die Augen, sein Körper zitterte. "Ich darf deinen engen kleinen Arsch ficken, ja?"  

Das war fast die exakte Kopie dessen, wie Jax sie als Dominante behandelt hatte, nur dass sie viel lauter darüber sprach, und jetzt war es ihr Mann, der als der Unterwürfige diente, und sie nahm die entgegengesetzte Rolle ein.  

Natalie stand auf, ihre Beine zitterten immer noch, aber jetzt nicht mehr vor Müdigkeit, sondern vor Adrenalin, und erlaubte Charlie, den Gurt um ihre Hüften zu legen. Jax legte seine Hand von hinten um ihre Taille und küsste sie, und sie akzeptierte begierig seine Zunge in ihrem Mund, da sie nun wusste, dass ihr unterwürfiger Ehemann die Vorstellung und nun auch den Anblick eines anderen Mannes genoss, der sie beanspruchte. So wie sie dabei war, ihn zu beanspruchen. 

Der Gurt fühlte sich schwer an ihren Hüften an und der Gummischwanz hing herunter, ein ungewohntes Gewicht zwischen ihren Beinen. Charlie küsste ihre Oberschenkel und saugte spielerisch an ihrem Schwanz, als sie die Gurte festzog.    

"Runter auf die Knie, du kleine Schlampe", sagte Natalie liebevoll. Immer noch auf dem großen Bett , krabbelte Trevor eifrig in die Position vor ihr und mit dem Gesicht zu ihr, auf Händen und Knien. Er beugte sich unterwürfig vor, sein Gesicht ruhte demütig auf den Laken. Natalie kletterte auf, ging auf den Knien nach vorne und positionierte sich hinter ihm, bereit mit dem großen Dildo, um ihn zu ficken.

Der erregende Anblick ihres Mannes, der sich unterwürfig auf alle Viere beugte und seinen Arsch in die Luft streckte, ließ Natalie erschaudern. Charlie kniete neben Trevor und flüsterte ihm wahrscheinlich ins Ohr, während Jax besitzergreifend hinter ihr kniete, ihre Brüste streichelte und ihre Nippel neckte. Der Gummischwanz, den Natalie trug, war gut geschmiert, zweifellos wieder einmal durch die Magie der Simulation.  

"Nur zu ... fick ihn.  Er will es", zischte Jax ihr ins Ohr. "Fick diese unterwürfige kleine Schlampe."  

Als Natalie die Spitze "ihres" Schwanzes gegen seine enge Pore drückte, sah sie, wie Trevor sich anspannte, und zögerte. Dann flüsterte Charlie ihm wieder etwas ins Ohr, griff zwischen seine Beine und drückte seine Erektion zusammen. Er entspannte sich sichtlich, obwohl er immer noch schwer atmete.  Natalie stieß vor und beobachtete, wie sich die enge Öffnung ihres Mannes weitete und die Spitze ihres Schwanzes aufnahm.  

Trevor keuchte mit einem hohen Ton, aber es klang nicht so, als sollte sie aufhören. Sie wusste, dass es eher ein Vergnügen war, das er empfand.  

Natalie schob den Gummischwanz leicht heraus und stieß ihn wieder hinein, diesmal tiefer. Trevor schrie auf und sie erstarrte, aber er stöhnte und sprach nun mit begieriger Stimme.  "Mehr bitte, Baby, hör nicht auf ... es tut weh, aber ... es fühlt sich ... SOOO gut an!"  

Natalie konnte  spüren, dass sein Schwanz zwischen seinen Beinen pochte und hart war, und die stetige Bewegung von Charlies Arm bestätigte das.  Sie stieß weiter hinein, und mit ein paar weiteren kurzen Stößen war ihr Schwanz einige Zentimeter in seinem Arsch vergraben. Langsam begann sie, ihn hinein- und herauszuschieben. 

"Spreize deine Beine für mich", flüsterte Jax ihr ins Ohr, während seine Hände zwischen ihre Schenkel wanderten. Mit einer kleinen Anpassung war Natalie in der Lage, ihm entgegenzukommen, und er rollte sich auf den Rücken und positionierte seinen Kopf zwischen ihren Beinen. Sie spürte, wie er ihre Innenseiten der Schenkel küsste, und dann begann sie die köstliche Reibung seiner Zunge an ihren äußeren Schamlippen zu spüren. 

Charlie kniete neben Trevor, lächelte und sah zu, wie Natalie ihren Mann langsam fickte.  

"Oh...oh...oh...verdammt, ist das gut...", stöhnte Trevor bei jedem von Natalies Stößen. Natalie war erstaunt, dass sie ihn so dominierte. Dann fand sie ihre Stimme wieder.  

"Ja? Du magst es, in deinen engen kleinen Arsch gefickt zu werden? Deine Frau fickt dich wie ein kleines Mädchen, Trevor. Nimm meinen harten Schwanz und sag mir, wie sehr du es liebst."  

Trevor genoss den Missbrauch durch seine Frau, und sein Herz schlug höher, weil sie das akzeptierte, was er immer als unverzeihliche Schwäche in sich selbst betrachtet hatte. Endlich wusste sie, dass er sich verziehen fühlte.

Er stöhnte eine Antwort heraus.  "Oh...ich liebe es...Herrin...Natalie...bitte fick meinen Arsch...du bist so verdammt heiß...und ich war so böse..."  

Das gab Natalie ein unglaubliches Gefühl der Macht.  

"Er ist ein böser Junge gewesen, nicht wahr?" Charlie kicherte. "Er hat dir all die Jahre nicht gesagt, was er wollte. Ich finde, du solltest ihn ficken, wie es ein richtiger Mann tun würde." Natalie schaute sie fragend an, unsicher, was sie meinte.  

Charlie zog Natalie sanft aus Trevors Arsch und knurrte ihn dann an. "Dreh dich um, Schlampe."  

Er starrte sie einen Moment lang an und begann sogar zu sprechen: "Du bist nicht mein...", aber dann verstummten seine trotzigen Worte und Natalie sah einen unverkennbaren Ausdruck der Unterwürfigkeit auf seinem Gesicht.

In bereitwilligem Gehorsam gegenüber seinen beiden Herrinnen drehte er sich um und legte sich auf den Rücken, wobei seine Erektion wieder gerade in die Luft ragte. Charlie hob seine Beine an und befahl ihm, die Knie neben sein Gesicht zu halten, und Natalie sah nun, wie sein Arsch weit klaffte, bereit, dass sie wieder in ihn eindringen konnte. Sie schob sich nach vorne, und dieses Mal glitt ihr Schwanz leicht in sein Arschloch. 

"Perfekt", sagte Charlie. "Jetzt fick ihn so hart du kannst; glaub mir, er kann es aushalten und je härter du stößt, desto mehr wird er es lieben!"  

Natalie begann, tief und hart in ihren Mann zu stoßen und genoss jedes Stöhnen und jeden Schrei, den er von sich gab. Er öffnete die Augen, und jetzt, da sie sich mehr oder weniger in der Missionarsstellung befanden, konnte er ihr in die Augen schauen und in ihrem Gesicht die heftige Liebe sehen, die sie für ihn empfand, während sie ihm gab, was er immer befürchtet hatte zu verlangen, und er grinste verzückt. Charlie begann, mit ihren Fingerspitzen leicht an Trevors Erektion auf und ab zu fahren, was ihn noch lauter stöhnen ließ.      

Natalies Mann lag auf dem Rücken und stöhnte, während er jeden Zentimeter des Gummischwanzes seiner Frau genoss, der in seinen Arsch stieß, während seine Erektion gerade in die Luft ragte. Charlies Hand war nun um seinen Schwanz gewickelt und streichelte ihn sanft. Der Kopf war lila vor Verlangen.  

Natalie konnte spüren, wie Jax' Zunge zwischen ihren Beinen arbeitete, während sie stieß und ihre Klitoris und Muschi mit seinen Fingern und seiner Zunge reizte. Der Raum war erfüllt von dem stechenden Geruch von Schweiß und Körperflüssigkeiten, und von den lauten Schreien und Stöhnen von Trevor und Natalie.  

"Oh mein Gott...Nat...OH!" Natalie sah, wie Trevor anfing, seine Hüften nach oben zu schieben, während Charlie seinen Schwanz immer noch festhielt und ihn nun Natalie zuwinkelte.  Ihr Gummischwanz stieß ein weiteres Mal in seinen Arsch, und er schrie auf, als seine Erektion pulsierte, und dann schoss eine riesige Fontäne weißen Spermas heraus und spritzte über Natalies Bauch. 

Charlie winkelte ihn erneut an, und ein weiterer Strahl traf sie quer über die Brüste und benetzte ihre Nippel. Jedes Mal, wenn sich sein Schwanz zusammenzog, schrie Trevor mit einem lauten Keuchen auf. 

Während Trevor in seinem Höhepunkt versunken war, spürte Natalie, wie Jax seine Lippen um ihre Klitoris schlang und mit seiner Zungenspitze daran herumzukrabbeln begann.  Sie spürte, wie eine gewaltige Welle der Lust wie ein elektrischer Strom durch ihren Körper lief, während ihre Hüften bockten und sie hart kam, auch sie schrie ihren Rausch heraus, genau wie ihr Mann es immer noch tat.  

Ihre Säfte überschwemmten Jax, als sie zum zweiten Mal in ihrem Leben abspritzte, und er leckte sie eifrig auf, während er sie immer noch sanft von unten züngelte.  

Die letzten Tropfen von Trevors Erlösung tropften aus seinem Schwanz und liefen auf seinen Bauch. Charlie beugte sich eifrig hinunter und wischte sie von ihm ab, dann wandte sie sich Natalie zu, die immer noch von dem Orgasmus zitterte, den Jax ihr beschert hatte. Sie küsste die Frau ihres Geliebten, ließ sein Sperma in ihren Mund gleiten und leckte sie leidenschaftlich. Trevor beobachtete die beiden Frauen, die sich küssten, mit verschwommenen Augen und stöhnte immer noch, als Natalie ihren Schwanz aus ihm herauszog. 

Sie spürte, wie Jax ihr den Gurt abschnallte, und als er ihn abgenommen hatte, warf er den Strap-on zur Seite. Natalie drehte sich um und küsste ihn heftig, während Trevor die Gelegenheit nutzte, Küsse auf ihre Brüste zu verteilen.  Jax zerrte an ihren Haaren und fügte ihr köstliche Schmerzen zu, während er ihren Mund leckte.  

Dann war es endlich an der Zeit für Natalie, ihren Mann gleichberechtigt zu umarmen. Sie glitt mit ihrem glitschigen, verschwitzten, spermabeschmierten Körper über seinen und spürte, wie sich seine vertrauten Arme um sie legten und die beiden langjährigen Liebhaber sich in einem tiefen Kuss umarmten, wobei jeder seine glatte Haut auf der des anderen spürte.  

Ihre Brüste rieben an seiner Brust, und ihre Beine spreizten seine.  Natalie spürte, wie sein weicher Schwanz zwischen ihre Beine glitt, und sie wünschte sich, er wäre noch hart genug, um in sie einzudringen. Es wäre der perfekte Abschluss für die intensivste sexuelle Begegnung ihres Lebens gewesen.  

Sie lagen sich in den Armen, küssten sich sanft, dann drückte Trevor ihren Kopf an seine Brust. Nach ein paar Minuten sah Natalie sich um und bemerkte, dass Jax und Charlie verschwunden waren.  Sie blickte Trevor liebevoll in die Augen. "Wow." Das war alles, was sie aussprechen konnte.  

Er lachte in ihren Armen. "Das war ... ziemlich heftig." Sein Arm legte sich fester um sie. "Ich glaube, ich werde ein paar Tage lang Schmerzen haben. Und ich laufe komisch."  

Natalie lachte daraufhin. "Nein, das wirst du nicht. Das ist alles nicht wirklich passiert. Abgesehen von unseren Orgasmen."  

Trevor sah sie an. "Ist das Ihr Ernst?"  

Sie kicherte wieder. "Nun, dann möchte ich zusätzlich zu den anderen perversen Dingen, die wir zusammen tun müssen, um uns beide glücklich zu machen, auch das tun, was wir gerade getan haben."  

"Warum denken wir dann nicht darüber nach, es im ... richtigen Leben zu tun? Das heißt, wenn es dir nichts ausmacht."  

Natalie befand sich noch immer im Adrenalinrausch von all dem, was sie und Trevor gerade getan hatten, und sie versicherte sich selbst, dass sie es auf jeden Fall wieder tun wollte. Und jetzt, da sie wusste, dass Trevor im Bett dominiert werden musste, eröffneten sich für sie ganz neue Welten im realen Leben, nicht nur als Teil der virtuellen Welt, die sie gerade erlebten.  

Sie küssten sich weiter und hielten sich gegenseitig fest, bis die Simulation dunkel wurde und Natalie plötzlich wieder auf dem Krankenhausbett lag. Alleine.  Ein Pfleger kam herein und hakte sie von der Maschine ab. "Kann ich meinen Mann suchen?", fragte sie.  

Dr. Braun kam herein und ergriff sofort das Wort. "Sie beide sind wirklich gut für uns.  Die Daten, die wir gerade gesammelt haben, werden uns dabei helfen, die Erfahrung für viele Nutzer noch zu erweitern. Wären Sie bereit, es noch einmal als Paar zu versuchen?"  

Dann sah sie Trevor in der Tür stehen. Seine Augen trafen die ihren, und er lächelte ihr ein vertrautes Lächeln zu, aber dieses Mal strahlte er sie mit reiner Zuneigung und Liebe an, ohne Vorbehalte, ohne latente Schuldgefühle.  

Als sie sich erhob, um von ihm umarmt zu werden, wusste Natalie, dass sie eine neue Stufe in ihrer engen Beziehung erreicht hatten und dass sie in Zukunft stärker denn je sein würden, weil sie die virtuelle Welt gemeinsam und nicht getrennt erkundet hatten.  

"Danke, Doktor. Aber ich denke, wir sollten erst einmal eine Pause einlegen."  Es war an der Zeit, dass sie und Trevor die reale Welt erkundeten und damit begannen, genau das zu erfüllen, was der jeweils andere brauchte, ohne die Hilfe einer virtuellen Realität oder zusätzlicher Partner. 

Hand in Hand schlenderten sie aus dem Bürogebäude. "Sollen wir nach Hause gehen?", fragte er. "Ich glaube, wir haben noch etwas zu erledigen."  

"Nun, ich denke, wir sollten einen anderen Weg nach Hause nehmen. Vielleicht sollte einer unserer ersten Stopps Forbidden Pleasures sein?"  Das war ein Geschäft, in dem sie schon einmal gewesen waren, um Natalie ihren Vibrator zu kaufen. "Vielleicht können wir dort etwas mit Riemen kaufen, mit dem wir Spaß haben können.  Und mal sehen, was sie für Gleitmittel empfehlen können."  

Trevor lachte. "Es ist ein Date." Er wandte sich ihr mit Liebe in den Augen zu.  "Ich hätte nie gedacht, dass das Erleben einer imaginären Welt mit dir uns näher zusammenbringen könnte, aber ich bin so froh, dass wir uns entschieden haben, es zu wagen.  

Natalie drückte seine Hand und lehnte sich an seine Schulter, als sie ihr Auto vom Parkplatz fuhr. In der Vergangenheit war Trevor immer der Fahrer gewesen, aber jetzt hatten sie ein neues Paradigma.

Es gab jetzt eine ganz andere Welt von Erfahrungen, die das Paar teilen konnte, und mit zwei virtuellen Partnern und den unbegrenzten Möglichkeiten von Sex City, wusste sie, dass ihre Abenteuer ... sowohl virtuell als auch real ... nur der Anfang waren.  
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KAPITEL 1

Es war Monate her, dass Natalie durch die Türen von Senisdyne gegangen war. Nach dem, was beim letzten Mal zwischen der realen und der virtuellen Welt passiert war, war ihr sexueller Appetit gründlich gestillt worden. Es bestand einfach schon lange kein Bedürfnis mehr, die Simulation zu betreten. Sie und Trevor waren mehr als zufrieden mit dem, was sie entdeckt hatten.

Sie hatte sich aus einer Laune heraus auf eine Anzeige des Unternehmens gemeldet. Ihr Mann hatte viel gearbeitet, und so war es nur natürlich, dass sie etwas Interessantes zu tun brauchte. In der Anzeige hatte es sogar geheißen, dass die Probanden "sexpositiv" sein mussten. Wie wenig sie wusste, wie positiv sie sein würde, war die größte Erfahrung ihres Lebens.

Es begann mit etwas so Einfachem wie Masturbation in der virtuellen Welt. Selbst das war für sie umwerfend, dass sie sich selbst Vergnügen bereiten konnte, obwohl sie gar nicht in der Realität war. Dann wurde eine Erinnerung aus ihrem Kopf geholt, und sie genoss eine Szene, in der ihr köstlicher schwarzer Yogalehrer sie verführte und sie während einer privaten Sitzung mit dem Finger fickte.

Es war schwierig gewesen, ihrem Mann Trevor zu gestehen, was passiert war, aber Natalie wusste nicht, was das auslösen würde. Ihr sexueller Rausch, nachdem sie ihm erzählt hatte, dass sie von einem Mann gefingert worden war, selbst in der virtuellen Welt, war wahnsinnig heiß.

Der zuständige Arzt, Dr. Braun, hatte sie auf die Ebene zwei gebracht, wo sie vom besten Freund ihres Mannes verführt und schließlich hart gefickt wurde. Diese Geschichte hatte Trevor so hart werden lassen, wie sie ihn noch nie gesehen hatte, und Natalie fand heraus, dass er schon immer dabei zusehen wollte, wie sie andere Männer genoss.  

Die nächste Phase des Programms war ein Ort namens Sex City. Ein virtueller Ort in riesigem Ausmaß, an dem jede Fantasie ausgelebt werden konnte. Dort lernte sie auch endlich Jax kennen. Ihr perfekter Liebhaber in so vielerlei Hinsicht. Dorthin, wo Realität und Simulation miteinander verschmolzen, und sie war überrascht, als Trevor Sex City betrat und sie mit Jax beobachtete. Das reichte aus, um Natalie klar zu machen, dass sie sich von ihrem Spaß in der virtuellen Arena zurückziehen musste, vor allem, weil Jax der ultimative Liebhaber war, und so sehr sie auch alle sexuellen Bedürfnisse erfüllt bekam, sie wollte ihre Ehe nicht verlieren. Auch wenn Trevor es liebte, zuzusehen.

Als Dr. Braun sich meldete und Natalie mitteilte, dass die Programmierung fortgeschritten sei, hätte sie ihr fast gesagt, dass sie kein Interesse daran habe. Sie wollte in der realen Welt sein und Zeit mit Trevor verbringen, Haut an Haut.

Zwischen ihnen war es in der Realität eine Zeit lang unglaublich heiß hergegangen, und sie vermisste die virtuelle Welt nicht. Zumindest redete sie sich das immer wieder ein.

Im Hinterkopf blieb jedoch immer, dass ihr virtueller Liebhaber Jax ihr Türen geöffnet hatte, von denen sie nicht einmal wusste, dass sie sie geöffnet haben wollte. Die Art, wie er einfach die Kontrolle übernahm, kraftvoll und aggressiv, war unglaublich. Auch wenn es nicht real war, bedeutete die Art und Weise, wie das Programm ihren Körper kontrollierte, dass sie nicht nur echte körperliche Reaktionen, sondern sogar Erinnerungen hatte.

Die letzte Sitzung zwischen Jax, ihr und Trevor, zusammen mit einem virtuellen Vierten, war etwas gewesen, das keiner von ihnen wirklich vergessen konnte. Trevor hatte sie ermutigt, es noch einmal zu versuchen, aber Natalie wusste, dass sie sich der realen Welt entzogen hatte, um ein virtuelles, perfektes sexuelles Nirwana zu erreichen. Das war etwas, von dem sie sich entfernen musste, nicht nur um ihrer Ehe willen, sondern auch um ihrer eigenen Realität willen.

Wir haben einige neue Programme, die Sie vielleicht interessieren.

Verlockung. Das war es, was ihr sofort durch den Kopf schoss. Auch wenn die Erinnerungen technisch gesehen nicht real waren, so reichten sie doch aus, um sie daran zu erinnern, wie gut die Empfindungen waren. Wie gut es sich anfühlte, von einem anderen Mann geschändet zu werden, selbst wenn ihr Mann am selben Ort eine andere Frau genoss.

Es waren immerhin schon Monate vergangen. Sie und Trevor hatten sich wieder an eine gute Routine gewöhnt und waren rundum zufrieden. Aber die Neugierde war immer noch da. Schließlich war der Unterschied zwischen ihren ersten paar Begegnungen und dem, was sie in Sex City erlebt hatte, so groß wie der zwischen einem Vibrator und einem Gangbang. Im wahrsten Sinne des Wortes.

Sollte sie es Trevor sagen? Natalie beschloss, erst einmal zu sehen, was mit Dr. Braun und Sensidyne los war. So kam es, dass sie durch die vertraute Eingangstür ging. Als sie Dr. Braun das erste Mal getroffen hatte, fühlte sie sich sofort mit der hochintelligenten Frau verbunden.

"Natalie! Es ist so schön, dich wiederzusehen." Der Arzt umarmte sie, was völlig unprofessionell war, aber es schien kein Problem zu sein. "Kommen Sie rein. Ich freue mich schon darauf, Ihnen zu zeigen, welche Verbesserungen wir vorgenommen haben, damit Sie diese Erfahrung machen können. Es gibt eine Menge neuer Dinge zu erleben."

Es handelte sich um ein immersives Szenario, das in der virtuellen Realität durchgeführt wurde. Ein zusätzliches Merkmal war, dass die Person, die in die Simulation versetzt wurde, einen haptischen Anzug trug, der es ihr ermöglichte, auch Dinge zu fühlen. Vor allem sexuelle Dinge.

Natalie wusste ehrlich gesagt nicht, wie das Ganze funktionierte, nur dass es funktionierte. Die Orgasmen, die sie beim intensiven Sex in der virtuellen Welt erlebte, fühlten sich genauso intensiv oder sogar noch intensiver an als die, die sie in der realen Welt mit Trevor hatte.

"Darfst du mir sagen, was los ist, jetzt wo ich hier bin?" fragte Natalie. Das Labor sah sehr ähnlich aus wie in der Vergangenheit, nur dass das Gerät selbst eleganter aussah.  

"Nun, ich habe das Gefühl, dass wir uns ziemlich gut kennen, also ja, ich werde Ihnen alle Details verraten." sagte Dr. Braun und schaute über ihre Brille. Sie trug ihr Haar immer zu einem Dutt oder einem Pferdeschwanz hochgesteckt und hatte einen gut sitzenden Laborkittel an.

"Danke, Dr. Braun. Ich habe immer das Gefühl, dass Sie sich gut um mich kümmern."

Die andere Frau ergriff plötzlich ihre Hand. Sie fühlte sich vertraut an, aber auch leicht kokett, was eine Abwechslung war.

"Du solltest mich inzwischen Eva nennen. Und ja, Sie sind eine meiner Lieblingspersonen. Du hast uns bei weitem mehr Informationen gegeben als alle anderen. Ich bin immer froh, dich hier zu haben." Sie drückte Natalies Hand. "Entspannen Sie sich, und schon bald werden Sie in unserem ersten Szenario sein. Meine einzige Warnung ist, dass es ziemlich ... intensiv sein kann. Du wirst viel mehr Rollenspiele machen als sonst."

Intensiver als ein Vierer, bei dem ich meinen Mann in den Arsch gefickt habe? Natalie dachte an die letzte sexuelle Begegnung, die sie mit ihrem Freund und zwei anderen Teilnehmern hatte. Einen davon hoffte sie sehr, dieses Mal wiederzusehen.

Ihre virtuelle Affäre hatte mit einem Mann begonnen, der offenbar all ihre Wünsche in sich vereinte. Robust, extrem alphamännlich und umwerfend sexuell. Der virtuelle Liebhaber Jax hatte einen Großteil ihrer sexuellen Befriedigung im wirklichen Leben mit ihrem Ehemann genährt. Und dann die beiden zusammen zu haben, wenn sie Sex City besuchte, war sogar noch unglaublicher, zusammen mit einer sexy Blondine als Zugabe.

"So wie es sich anhört, hast du eine Menge Fortschritte gemacht". sagte Natalie. Dr. Braun nickte.

"Es war sehr wertvoll, mehr Mittel und Feedback zu erhalten. Jetzt sind wir endlich bereit, Erfahrungen anzubieten. Ich hoffe, dass die Szenarien, die wir anbieten, Dinge sein werden, für die die Leute tatsächlich viel Geld ausgeben würden. Aber da es sich nur um einen Betatest handelt, können Sie natürlich Ihren Spaß haben und uns wie gewohnt Ihr Feedback geben." Der Doktor grinste sie an.

"Dieses Mal wird es also ein intensiveres Erlebnis sein. Und ich denke, du wirst angenehm überrascht sein. Ich habe das, in das ich dich stecke, selbst ausprobiert, und es ist ... nun, es ist ziemlich erstaunlich." Ihre Wangen liefen rot an.

Natalie war überrascht, dass die Ärztin die Testerin war, aber es machte natürlich Sinn. Und da sie wusste, was sie in der Simulation erwartete, gab es keine lebende Frau, die sich nicht amüsieren würde. Besonders mit Jax.

Ein Anflug von Eifersucht durchfuhr ihren Körper, als sie sich ihren virtuellen Geliebten und den Arzt vorstellte, die sich nackt auf einem Bett wanden, aber sie schüttelte schnell den Kopf. Mein Gott, Natalie. Wie konnte sie nur eifersüchtig auf einen virtuellen Mann sein?

"Was ist das Szenario? Ich meine, wie exotisch wird es denn?" Natalie musste das fragen. "Ist es so etwas wie Sex City?" Der virtuelle Bereich, in den sie beim letzten Mal, als sie an die virtuelle Anlage angeschlossen war, versetzt worden war, war ziemlich beeindruckend gewesen. Es würde schwer sein, das zu übertreffen.

"Nun, wir haben einige in der Beta-Testphase, aber das, was ich für Sie ausgewählt habe, wird eine Überraschung sein." Offensichtlich hatte sie vor, ein Geheimnis daraus zu machen. Trotzdem war Natalie mehr als neugierig. Es war nicht so, dass sie Erwartungen hatte, die über das hinausgingen, woran sie bereits teilgenommen hatte, und das war heiß genug, um sie monatelang zu beschäftigen. Was würden sie wohl auf Lager haben?

"Folgen Sie mir." sagte Dr. Braun. Natalie ging in den hinteren Bereich und bemerkte schnell, dass der Stuhl, an den sie zuvor angeschlossen gewesen war, einige Verbesserungen aufwies. Er war beweglicher, konnte sich drehen und bewegen, und das Headset, das sie vorher benutzt hatte, war jetzt nicht mehr an irgendwelche Kabel gebunden. "Okay, nehmen Sie die Position ein." Dr. Braun winkte den Stuhl heran.

Wie zuvor legte sich Natalie hin, aber sie war immer noch etwas nervös, da sie nicht wusste, was sie dieses Mal erwarten würde. Der Stuhl schien sich wie zuvor an ihren Körper anzupassen, und obwohl sie vollständig bekleidet war, fühlte sie sich wohl und war offen für das, was nun passieren würde.

Das erste Mal, als sie in die Simulation ging, war es ein unbeschriebenes Blatt und sie hatte einfach mit Sexspielzeug masturbiert. Beim zweiten Mal gab es Sex in Reinkultur. Und das letzte Mal war ein Vierer mit ihr und einer anderen Frau und ihrem Mann und Jax. Was könnte das also noch toppen?

Sie konnte es kaum erwarten, es herauszufinden. Sie schloss die Augen, setzte die Brille auf ihr Gesicht und der Arzt begann den Countdown.


KAPITEL ZWEI

Wie immer verwandelte sich ihre schwarze Vision plötzlich in ein schimmerndes Licht, und dann tauchte ihr Körper in einem Raum auf. Es war eine riesige Hotelsuite. Sie stand in einem Sitzbereich vor einer großen Doppeltür, die in ein Schlafzimmer führte.

Die Fenster waren bodentief, und draußen konnte sie hohe Bürotürme sehen und einen weiten Blick auf den Central Park in New York City werfen. Sie war mindestens dreißig Stockwerke hoch.

In der Nähe der Fenster gab es keine Verschlüsse, aber die Aussicht reichte aus, um ihr auch ohne frische Luft den Atem zu rauben. Als sie zu der großen Auslage ging, die teilweise als Spiegel diente, konnte Natalie sehen, dass sie ein typisches Geschäftsfrauen-Outfit trug. Ein kurzer, sexy Bleistiftrock und eine weiße Bluse, die bis zum zweiten Knopf geöffnet war und ein ordentliches Dekolleté zeigte.

Als sie nachsah, war der BH darunter ein unglaublich teurer Honey Birdette. In der realen Welt hätte sie ihn sich niemals leisten können. Und er fühlte sich fantastisch auf ihrer Haut an, nur merkte sie schnell, dass sie einen BH trug, aber keinen Slip.

Stattdessen zogen die Strümpfe ihre Beine hinauf und trafen auf den Strumpfgürtel, ohne dass sie irgendwo anders bedeckt war. Sogar die hohen Absätze waren Louboutins und wahrscheinlich ein Vermögen wert. In welches Szenario sie auch immer hineingeworfen worden war, es schien lustig und exotisch zu sein.

Der erste Gedanke, der ihr in den Sinn kam, war, dass sie eine hochpreisige Hostess war, die auf einen Kunden wartete. Vor allem angesichts des riesigen Kingsize-Bettes im anderen Zimmer. Doch dann wanderte ihr Blick weiter und auf dem Tisch in der Ecke stand ein aufgeklappter Laptop, auf dessen Bildschirm so etwas wie Überwachungskameras geladen waren.

Und noch etwas. Eine Waffe.

Natalie hatte zwar keine große Erfahrung mit ihnen, aber sie wusste, wie sie aussahen.

Sie ging zum Tisch, hob ihn auf und das kalte Metall berührte ihre Handfläche. Es passte perfekt in ihre Hand, und allein das Gefühl, es dort zu spüren, ließ sie erschauern. Was machte sie in einem Hotelzimmer mit einer Waffe, angezogen wie sie war? Aus Erfahrung wusste sie, dass es am besten war, sich umzusehen, aber sie hatte keine Zeit, denn sie hörte, wie das Türschloss piepte und die Tür aufflog.

Jax fegte schnell in den Raum. Er trug eine einfache schwarze Hose, die aussah, als wäre sie an seinen Hintern geschweißt, und ein enges schwarzes Hemd, das seine Brust und Schultern wie Farbe umschloss.

Natalie hatte ihre Hand um die Waffe verkrampft, aber sie legte sie schnell wieder weg wie eine heiße Kartoffel, als sie ihren virtuellen Liebhaber erkannte. Nur dass er einen nervösen Gesichtsausdruck hatte, und als er Natalie ansah, war es nicht mit Lust. Sondern mit Besorgnis.

Schon allein sein Anblick ließ ihren Körper reagieren. Sie erinnerte sich lebhaft an die kurze Zeit, die sie zusammen verbracht hatten, und daran, wie er sie genau so gefickt hatte, wie sie es sich immer gewünscht hatte. Als ob jemand in die tiefsten Tiefen ihres Verstandes eintauchte und ihrem Liebhaber einen Leitfaden für ihre Muschi und ihren Arsch gab. Tatsächlich hatte er ihren Arsch gefickt, als sie sich das erste Mal trafen.

Was, wie sie annahm, bedeutete, dass all ihre Wünsche in Fleisch und Blut übergegangen waren. Oder virtuelles Fleisch, um genau zu sein.

"Endlich. Ich habe eine Weile gebraucht, um hier hochzukommen, ohne entdeckt zu werden. In der Lobby gibt es bestimmt Leute, die uns beobachten." Seine Stimme war tief und intensiv und jagte ihr einen Schauer über den Rücken. Es war wie ein Knurren, das ihre Muschi in einen Hitzeschub versetzte, der die Nässe zwischen ihre Beine schickte.

Natalie konnte die Besorgnis in seinem Gesicht sehen, aber sie wusste nicht, wovon er sprach. Allein der Anblick seines kräftigen Körpers brachte sie zum Lächeln. Sie wusste, dass sie die Rolle auch spielen musste. Sie war in ein Szenario hineingeworfen worden und musste herausfinden, was vor sich ging.

"Nun, kannst du mich aufklären? Was machen wir hier?" Er sah sie an und zog eine Augenbraue hoch.

"Sie wissen genau, was wir hier tun. Wir warten darauf, dass Reznikov zu seinem Abendvergnügen aufbricht, und dann müssen wir in sein Zimmer einbrechen und sehen, was wir finden können."

Nun, es würde wahrscheinlich helfen, wenn ich wüsste, wer Reznikov war, aber es klingt nach Spaß.

"Mal sehen, was wir finden können."

"Ja, Natalie. Mein Gott, hast du das Briefing verschlafen? Sie wissen, dass wir nach Informationen über den Aufenthaltsort seines Chefs suchen! Der Mann, der die Lieferung der Atomwaffe kontrolliert."

"Da draußen gibt es eine Atomwaffe?" Ihr wurde klar, dass die Simulation zwar Spaß machen sollte, sich aber plötzlich sehr real anfühlte. Und Jax sah auf jeden Fall so köstlich echt aus, wie er es noch nie war.

"Und wir müssen herausfinden, wo. Wenn wir diese Waffe nicht zurückerobern, ist die ganze Welt in Gefahr." Seine Worte klangen wie aus einem kitschigen Spionagefilm.

Natalie hätte fast über die Situation gelacht, aber ihr war klar, dass sie das Szenario von Anfang bis Ende durchspielen musste. Und sie hoffte, dass es auf dem Weg dorthin viel Spaß mit Jax geben würde.

Als hätte er sie fast in die Situation hineingeführt, warf Jax einen Blick auf den Tisch mit dem Laptop. "Haben Sie etwas auf den Kameras gesehen?"

Natalie ging schnell zum Schreibtisch hinüber und schaute auf die Bildschirme. Es gab keinerlei Bewegung, die Bilder zeigten ihr einen langen Flur und dann ein leeres Hotelzimmer. "Nichts, was ich sehen kann."

Jax trat dicht an sie heran und lehnte sich an ihren Körper. Allein seine Anwesenheit machte ihr bewusst, dass sie kaum ein Höschen trug. Er legte eine feste Hand auf ihre Schulter und massierte sie sanft. "Du hast Recht. Ich glaube, wir haben noch etwas Zeit, bevor er irgendwo hingeht."

Natalie drehte sich um, und plötzlich war Jax nur noch Zentimeter entfernt. Sie befand sich knapp unter ihm, und sein massiger Körper machte sie nervös und hungrig zugleich. Er warf einen Blick auf ihre Bluse, und sie sehnte sich nur danach, dass er ihre Knöpfe öffnete und sie ausziehen würde.

Jax sah Natalie immer mit einem intensiven Hunger an, der ihren Körper zum Beben brachte. Es war derselbe Hunger, den er jedes Mal verspürte, wenn er sie sah. Jedes Mal, wenn er sie so ansah, war das wie ein sofortiges Gleitmittel für ihre Muschi. Nur dass sie plötzlich gar keine mehr trug. Die Simulation hatte sie entfernt, genau wie sie es wollte. Sie wusste immer genau, was ihre tiefste Fantasie sein würde.  

"Du trägst doch keinen Slip, oder?" sagte er mit einem verführerischen Lächeln.

"Woher wissen Sie das immer?" Er war der einzige Mann, der ihr jemals das Gefühl gegeben hatte, eingeschüchtert zu sein. Und das war unglaublich heiß, vor allem, weil er nicht einmal real war.

"Weil ich dir gesagt habe, dass du nie ein Höschen tragen sollst, wenn du mich triffst." Sein Blick war intensiv. "Gott, Natalie. Du machst mich so wahnsinnig geil." Es war sexy und romantisch, aber gleichzeitig auch lustvoll. Seine Hand glitt über ihr Kinn und ihren Hals und strich dann über die Spitzen ihrer Brüste. Die steifen Brustwarzen ließen ihre Muschi erbeben, als er sich zu ihr beugte, um sie zu küssen.

Wann immer er sie küsste, war es, als wüsste er genau, wie viel Druck er ausüben musste, um ein Feuer zu entfachen, das sie wie ein dünnes Stück Holz verzehrte. Seine Zunge wanderte in ihren Mund, und sie saugte begierig daran.

Seit Tagen hatte sie von seinem Körper und seinem Schwanz geträumt, und jetzt, wo er vor ihr stand und sie berührte, wollte sie jeden Teil von ihm erleben. Auch wenn sie angeblich mitten in der Rettung der Welt steckten.

Seine Hände glitten über ihren Rücken und unter ihren Rock zu ihrem Hintern und umfassten ihn, während er ihre Lippen und ihre Zunge geradezu verschlang. Sie spürte die Kraft in seinen Händen und wusste, dass er sie leicht zu Boden werfen und nehmen konnte, aber er ließ sich immer Zeit. Er sorgte immer dafür, dass sie so befriedigt wurde, wie sie es noch nie erlebt hatte. 

"Dann müssen wir uns beeilen."  

"Zieh deinen Rock aus." Ihre Muschi flutete augenblicklich, weil sie genau wusste, was er wollte.

Sie öffnete den Reißverschluss und ließ den dünnen Rock über ihre Hüften gleiten. Da sie kein Höschen trug, war sie bereits feucht zwischen den Beinen. Natalie stieg aus, als er mit einem Knurren auf sie zuging und sich das Hemd über den Kopf zog. Sein muskulöser Körper war auf der einen Seite mit Tattoos übersät. 

Er packte sie an den Armen, und sein Mund presste sich auf den ihren, seine Zunge drang mit Leichtigkeit und Lust auf ihre Lippen. Ihre Brüste drückten gegen seine Brust, und sie spürte, wie ihre erigierten Brustwarzen an seiner Haut rieben. Mit einem weiteren Knurren riss er ihr Hemd auf und zerrte grob an ihrem hauchdünnen BH. Sein Mund fand ihre nackte Brust, und er saugte ihren Nippel in seinen Mund, was sie zum Keuchen brachte.

Wiederum war es genau das richtige Maß an Necken mit seiner Zunge, während seine Hand zwischen ihre Beine kroch. Natalie spreizte sie eifrig, und als seine Finger ihre glitschige Nässe berührten, zischte sie in sein Ohr.

Jax lächelte wieder. "Ich liebe es, wie feucht du für mich wirst." Tastende Finger spreizten ihre Nässe leicht auf, und als dann einer in sie eindrang, musste sie vor Verlangen stöhnen.

Sie konnte die Wirkung, die er auf sie hatte, nicht leugnen. Ohne es zu versuchen, wollte sie sofort, dass er ihr die Kleider vom Leib riss und sie so fickte, wie sie es sich gewünscht hatte. Für eine lange, lange Zeit.

Es war unmöglich, dasselbe Ergebnis bei ihrem Mann Trevor zu erzielen, so sehr er sich auch bemühte. Jax war einfach der perfekte Mann für sie, direkt aus ihrem Kopf gegriffen und zum Leben erweckt. Alles, woran sie denken konnte, war, ihn besinnungslos zu ficken und zu spüren, wie sein Schwanz ihre gierige Muschi füllte.

Ihre Hand glitt nach unten, umfasste seinen Schritt und fühlte die gewaltige Ausbeulung dort. Er war so unglaublich gut ausgestattet, als wäre er ein Puzzleteil, das perfekt in sie passen würde. Während ihre Hände seine Leistengegend massierten, glitten seine Hände ihre Hüften hinauf, und sie bewegten sich beide zurück und gingen langsam auf das Schlafzimmer hinter ihnen zu. Es war unvermeidlich. Sie war erst seit ein paar Minuten in der Simulation, und schon war sie bereit, sich von Jax besinnungslos ficken zu lassen.

Natalie lehnte sich mit dem Rücken an das Bett und spreizte ihre Beine. Sie freute sich, als Jax auf sie kletterte, sein Hemd aufknöpfte, es auszog und es neben das Bett warf. Sein Gürtel fiel ebenso leicht ab und klapperte auf den Boden.

"Gott, ich habe dich vermisst." Sagte er. Seine Hände glitten über ihren nackten Hintern, und er zog ihre Beine auseinander. Natalie konnte nur noch atemlos vor Erwartung daliegen. Sie hörte, wie sich sein Reißverschluss langsam öffnete, und dann, als seine Hand zwischen ihre Beine glitt, spürte sie, wie sein Schwanz an ihrem nackten Bein rieb. "Und ich habe das hier vermisst."

Sie lag da und schwelgte in den Empfindungen, die Jax immer aus ihrem Körper zog. Er war für sie der ultimative Liebhaber. Von der Simulation erschaffen, war es so, als wüsste der Computer genau, was sie in jedem Teil ihres Gehirns wollte, das von einem Mann umschlossen war.

Schwer atmend stieß er vor, und schließlich war er in ihr. Sein massiver Schwanz füllte sie sofort aus, und weil sie so feucht und bereit war, glitt er mit wenig Widerstand fast ganz hinein. Jedes Mal, wenn sie ihn erlebt hatte, schien es, als wäre es ein weiterer fantastischer Orgasmus, der nur darauf wartete, zu kommen, und dieses Mal war es nicht anders. Nur dass es dieses Mal dringender war.

Es gab keinen Aufbau, nur das direkte Aufeinanderschlagen der Haut, als er sie mit tiefen Stößen fickte. Und jeder Stoß schickte eine weitere Welle der sexuellen Lust durch ihren Körper.

Seine Hände fühlten sich wunderbar auf ihrem nackten Hintern an, hoben ihn vom Bett ab, während er sie hart fickte. Es war, als wäre er ein vertrauter Liebhaber, und sie merkte, dass er es war, auch wenn er eigentlich kein echter Mensch war.

"Ich will dich auf mir sehen." Sagte er und lehnte sich zurück, während sein köstlicher Schwanz gerade nach oben ragte, lang und hart und bereits mit ihren Säften glitzernd. Natalie zog eifrig ihre Bluse und ihren BH aus, rutschte dann über seinen Körper und bestieg ihn, füllte sich mit einer Bewegung, während er so tief in sie eindrang, wie sie ihn nehmen konnte. Sofort wanderten seine Hände zu ihren nackten Brüsten, und sie wippte, während er sie mit seinen Händen ein wenig führte und dabei ihre Brustwarzen neckte.

"Oh mein Gott...ich werde dich vollspritzen. Ich habe deinen Schwanz so sehr vermisst, Baby." Sie keuchte. Sein dicker Schwanz erfüllte alle ihre Bedürfnisse, während er ihre empfindlichen Brüste reizte, und sie konnte nicht anders, als einen lauten Freudenschrei auszustoßen, als sie zum Orgasmus kam und spürte, wie ihre Säfte über sein herrliches Glied flossen.

Er brachte sie so mühelos zum Abspritzen, als ob sein Schwanz jeden Zentimeter kannte, der nach Vergnügen verlangte, als er in sie stieß und sie perfekt kitzelte und sie von Welle zu Welle der Ekstase brachte. Sie wölbte ihren Rücken auf ihm und ritt weiter, genoss sein Lächeln, während er sich an ihren Brüsten festhielt und sie auf ihm schaukeln ließ, bis sie innerhalb von Sekunden wieder kam und vor Vergnügen schrie, das durch den Raum widerhallte.

Sie wollte nicht aufhören. Es war unmöglich zu leugnen, dass sie ihn vermisst hatte. Eigentlich vermisste sie das wahnsinnige sexuelle Vergnügen, das sie immer empfand, wenn sie mit ihm zusammen war. Es ließ die ganze Welt verschwinden und es gab nur noch sie beide, die fickten, sich küssten und Haut auf Haut spürten.

Er drehte sie auf den Rücken und spreizte ihre Beine mit seinen kräftigen Händen. Er ragte über sie und Natalie konnte sehen, wie sich seine kräftigen Muskeln in den gut gebauten Schultern und Armen anspannten. Er packte ihre Knie, drückte sie noch weiter auf und stieß hart zu.

Natalie merkte, dass er losließ, und sie wartete sehnsüchtig darauf, dass er sich in ihr entlud. Sie hatte keine Skrupel, sein Sperma in ihre Muschi fließen zu lassen. Es war nicht so, dass sie in einer virtuellen Welt schwanger werden konnte und sie konnte es kaum erwarten, seine klebrige Hitze in ihr zu spüren.

Als sich sein Schwanz ausdehnte, umklammerten seine Hände ihre Oberschenkel und Jax schloss seine Augen. Natalie spürte, wie er anschwoll, und dann, als er einen Feuerschlauch voller Sperma in ihre begierige Muschi schoss, schrie sie selbst auf und versuchte, ihre Beine um ihn zu schlingen, um ihn in ihr zu halten, während ein Hitzeschwall nach dem anderen sie erfüllte. 

Als er keuchend dalag, öffnete er schließlich die Augen und beugte sich hinunter, um sie leidenschaftlich zu küssen. Ihre Zungen wirbelten umeinander, und Natalie spürte, wie ihre Brustwarzen an seiner nackten, muskulösen Brust rieben.

Es war der heißeste Sex, den sie seit langem hatte, und sie hatte die Genugtuung zu wissen, dass sie noch nicht fertig war. Jedes Mal, wenn sie in die Simulation ging, würde er da sein, um ihr jede sexuelle Fantasie zu erfüllen, nach der sie sich sehnte.

Ein dumpfes Geräusch an der Wand neben dem Bett ließ beide erstarren. Dann brach Jax in Gelächter aus und bewegte seine Hüften weiter. "Ich glaube, wir machen zu viel Lärm." Natalie seufzte, während sie weiter auf seinem Schwanz hin und her schaukelte. Sie wollte nicht, dass es aufhörte.

Kurz dachte sie an ihren Mann, aber die Tatsache, dass dies alles angeblich virtuell war, wie immer, vertrieb den Gedanken aus ihrem Kopf. Trevor war immer noch ihr Ehemann, in der Realität. Jax war einfach ... nun ja, alles, wovon sie je geträumt hatte.

Sie lag keuchend da und spürte, wie jeder Zentimeter ihres Körpers durch den Orgasmus, den sein herrlicher Schwanz ihr beschert hatte, in Flammen stand. Als er sich zurückzog, sah sie zu, wie er seine Hose zusammenzog, sein schöner Schwanz hing zwischen seinen Beinen, noch immer klebrig von ihrem Sperma. Sie dachte sofort daran, dass sie enttäuscht war, dass sie nicht weitermachen konnten.

"Wir haben nicht viel Zeit. Wir müssen uns fertig machen. Warum räumst du nicht auf?" sagte er. Natalie stand auf wackeligen Beinen auf und spürte, wie sein Sperma an ihren Innenseiten der Oberschenkel herunterlief.

"Bin gleich wieder da." Sie ging auf wackeligen Beinen ins Badezimmer. Als sie auf den antiken Marmortresen und den riesigen Spiegel blickte, sah sie ihr blutverschmiertes Gesicht, ihr verschmiertes Make-up und ihren nackten, vor Hitze geröteten Körper. Er hatte sich nicht einmal die Mühe gemacht, ihr die Strümpfe auszuziehen. Sie waren mit Rinnsalen überzogen, aber das machte nichts.

Während sie sich schnell reinigte, verspürte sie plötzlich ein Gefühl der Beunruhigung. Ja, ihre erste Begegnung war genau so explosiv gewesen, wie sie es vermutet hatte. Aber das Szenario, an dem sie beteiligt waren, war etwas viel Unheimlicheres, und das verlangte von ihr, auf der Hut zu sein. Sie hatte keine Ahnung, was passieren würde, es würde sich alles in ihrem Kopf abspielen. "Jax?"

Sie ging ins Schlafzimmer und zog einen flauschigen Bademantel über sich. Es herrschte nichts als Stille. Nicht einmal das Geräusch einer Bewegung im Schlafzimmer oder draußen im Wohnbereich. Sie steckte ihren Kopf heraus und sah ihn nicht im Schlafzimmer. 

"Jax?", rief sie erneut.

Als sie langsam aus dem Bad ging, wurde sie plötzlich misstrauisch. Irgendetwas schien nicht in Ordnung zu sein, und es war nicht seine Art, nicht zu antworten. Ihr Körper spannte sich an. "Jax? Was ist hier los?"

Ein plötzliches Klicken ertönte, und eine Stimme kam aus dem Türrahmen, als ein Mann eintrat. "Na, ist das nicht ein verdammt schöner Anblick?" Er war gebaut wie ein Lastwagen und hielt eine Waffe in der Hand, die direkt auf sie gerichtet war. Natalie hatte einen Bademantel angezogen, war aber immer noch sehr entblößt und wollte sich instinktiv zudecken. "Ich hatte nicht erwartet, dass du hier bist. Aber dich zu haben, wird ein echter Bonus sein."

"Wer zum Teufel sind Sie?" Das war wohl Teil der Simulation, aber sie hatte nicht erwartet, dass sie nach einem heftigen Sex mit jemandem zu tun haben würde, der sie mit einer Waffe bedrohte.

Der Mann grinste. "Sagen wir einfach, ich bin ein Bote. Man wird euch beide zusammen finden, und wir werden es so aussehen lassen, als hätte er dich getötet und sich dann selbst umgebracht."

"Jax? Ist er okay?"

Der Mann lachte. "Für den Moment. Ich muss die Dinge inszenieren, wenn ich fertig bin. Aber vielleicht ...", er sah sie wieder von oben bis unten an, "... vielleicht werde ich mich vorher noch etwas amüsieren." Er machte eine Bewegung mit der Waffe und Natalie ging langsam aus dem Schlafzimmer ins Wohnzimmer, wo sie Jax sofort bewusstlos auf dem Boden liegen sah. Irgendwie hatte sich der Mann auf ihn gestürzt.

"Jax!" Natalie wollte nach ihm sehen, aber der Mann winkte ihr mit der Waffe zu.

"Ah, ah, ah. Nein. Jetzt ziehst du den Bademantel aus." Seine Augen verweilten auf ihren Brüsten. Wie üblich hatten Männer nur einen Kopf, mit dem sie dachten, und Natalie sah schnell einen Weg, wie sie seine Aufmerksamkeit ablenken konnte, um vielleicht den Spieß umzudrehen.

Sie löste mit der Hand die Krawatte und öffnete den Bademantel, um ihre cremigen Brüste zu enthüllen. Langsam näherte sie sich einem Tablett, das in perfekter Position auf der Kommode neben ihr stand. Seine Augen weiteten sich, als er ihre nackten Titten sah. Perfekt.

Sie wusste nicht, wie sie das anstellen sollte, aber wenn sie darüber nachdachte, schien die Bewegung ganz natürlich durch sie zu fließen.

Ihr Fuß schoss hervor und das silberne Tablett flog durch die Luft, traf genau die Hand, die die Waffe hielt, und schlug sie für einen Sekundenbruchteil weg. In diesem Sekundenbruchteil war Natalie bereits hinter die Couch gesprungen, um in Deckung zu gehen. Sie hörte das leise Donnern des Schalldämpfers und hörte, wie die Sofakissen den Aufprall der Schüsse abfederten.

Auf der Suche nach etwas, das sie als Waffe benutzen konnte, entdeckte sie das Kabel einer der Lampen auf dem Beistelltisch. Vielleicht kann ich ihn wenigstens wieder ablenken.

"Wenn du nicht rauskommst, sorge ich dafür, dass dein kleiner Freund nie wieder laufen kann. Du hast fünf Sekunden Zeit. Du kannst nirgendwo hinlaufen." Die Stimme dröhnte.

Als Natalie das Kabel aus der Wand zog, wusste sie, dass sie nur einen einzigen Versuch haben würde, um sie beide zu retten. Das Kabel straffte sich in ihrer Hand. Irgendwie schaffte es ihr Gehirn, sofort den Winkel zu berechnen, in dem sie die Lampe werfen musste, um ihre Gegnerin zu treffen.

Mit einer schnellen Bewegung nach links zog sie die Lampe vom Tisch zu sich heran, stand dann auf und nutzte den Schwung des straffen Kabels, um sie in einem kurzen Bogen zu schwingen, und als sie sah, dass sie in einer Linie lag, ließ sie sie los wie ein Hammerwerfer bei den Olympischen Spielen.

Die große Lampe flog schnell auf ihren Attentäter zu, und sie sah, wie seine Augen weit aufgerissen wurden. Die Waffe feuerte ein weiteres Mal, als die Lampe in sein Gesicht krachte und den Schirm und die Glühbirne an seinem Körper zerschmetterte. Seine Waffe flog ihm aus der Hand, und das war ihre Chance.

Mit einer Geschwindigkeit, die sie nicht einmal kannte, sprang sie über die Couch und rollte von den Kissen auf den Boden zu der Waffe, die sie hatte weggleiten sehen, und als sie danach griff, spürte sie eine kräftige Hand an ihrem Bein.

"Du verdammte Schlampe!"

Als sie sich umdrehte, sah sie sein blutverschmiertes Gesicht mit einer langen Schürfwunde auf der Stirn. Ohne nachzudenken, richtete sie die Waffe auf ihn und drückte ab. Es bellte noch einmal, schien laut zu sein, obwohl sie wusste, dass es schallgedämpft war, und sein Kopf zuckte zurück, wobei plötzlich ein perfektes Loch in der Mitte entstand. Er fiel mit einem dumpfen Aufprall auf den Boden, völlig regungslos.

Heilige Scheiße. Ich habe gerade jemanden umgebracht. Der Gedanke ließ sie erschaudern, auch wenn ihr schnell klar wurde, dass dies alles Teil des Szenarios war. Aber was, wenn sie angeschossen worden wäre? Würde sie es spüren? Würde ihr im wirklichen Leben etwas zustoßen, wenn sie starb?

Als er auf den Boden schaute, war der Mann definitiv tot. Und Jax lag auf der anderen Seite des Raumes, möglicherweise ebenfalls tot. Der Instinkt meldete sich.

"JAX!" Sie rannte zu ihm und fühlte seinen Puls. Er war am Leben.

Was zum Teufel soll ich jetzt tun? Sie spürte einen gewaltigen Adrenalinstoß. Ihr Herz raste. Zum Glück stöhnte er auf und öffnete die Augen. "Was ist passiert? Jemand ..."

"Jemand hat dir auf den Kopf geschlagen. Er ist da drüben."

"Was hast du getan?" fragte Jax. "Mich um ihn gekümmert?"

Natalie nickte. Sie fühlte sich ein bisschen wie ein knallharter Typ. "Aber sicher."

"Okay, wir müssen hier weg. Es werden noch mehr kommen, wenn sie von uns wissen." sagte Jax. Er kämpfte sich auf die Beine, während Natalie sein Gewicht stützte. Sie war kaum bekleidet, nicht einmal mit dem Bademantel. Jax lachte. "Knallhart genug, um einen Kerl fast nackt auszuschalten, wie ich sehe."

Natalie errötete, aber ihr Herz klopfte immer noch. War das überhaupt real? Ein Teil von ihr wusste, dass es das nicht war, aber die Simulation war so real, bis hin zu den Gerüchen im Raum, dass sie wusste, dass ihre eigene verzerrte Realität verschwommen sein würde. Sie musste sich immer wieder einreden, dass alles nur eine Erfahrung war, und dass sie sich darauf einlassen konnte.

Sie zogen sich schnell etwas an und Jax führte sie durch die Tür in den Flur. Und wieder hatte Natalie keine Ahnung, was sie erwartete. 

Plötzlich wurde ihr schwarz vor Augen und dann erschien ein Licht. Sie war wieder im Labor bei Dr. Braun. Und sofort machte sich Enttäuschung breit. "Geht es Ihnen gut, Natalie? Ihr Herzschlag war einen Moment lang ziemlich hoch. Wie war das Szenario?" fragte die Frau, während sie die Drähte um sie herum löste.

"Das war. Wow. Ich kann es gar nicht beschreiben." sagte Natalie. Sie spürte, wie ihr der Schweiß auf der Stirn stand.

"Ich weiß." Dr. Braun lachte. "Als ich es das erste Mal gemacht habe, hatte ich danach Schmerzen. Ziemlich heftig, nicht wahr?"

"Intensiv ist nicht das richtige Wort. Ich war in einer Geheimagenten-Sache und habe tatsächlich jemanden erschossen!"

Der Nervenkitzel war es auf jeden Fall wert gewesen, und die Tatsache, dass es dazu noch unglaublichen Sex gab, vor allem mit Jax, war das Sahnehäubchen auf einem sehr köstlichen Kuchen. Dr. Braun begann, sie auszuhaken. "Wir können dich beim nächsten Mal gleich wieder in dieses Szenario stecken."

"Ich schätze ... das wäre in Ordnung?" sagte Natalie. Ihr Adrenalinspiegel war immer noch so hoch, wie er es nach der virtuellen Erfahrung immer gewesen war. Aber dieses Mal war es noch intensiver gewesen. Genau das war der Grund, warum sie beschlossen hatte, damit aufzuhören. Es war viel zu real geworden.

Jetzt musste sie nur noch herausfinden, wie sie Trevor sagen konnte, dass sie zurückgehen und mehr erleben wollte. Denn sie musste zumindest sehen, wie sich alles entwickeln würde.

Oder war das nur eine Ausrede, um ihr mehr Zeit mit Jax zu geben?


KAPITEL DREI

"Also ging ich zurück zu Sensidyne. Dr. Braun bat mich, zurückzukommen und eine neue Art von Technologie zu testen, die sie hatten.

Natalie wusste sofort, dass die Entscheidung, es nur beiläufig zu erwähnen, nicht sehr gut funktioniert hatte. Trevors Gesichtsausdruck veränderte sich zusehends, erst zu Überraschung, dann zu kurzer Enttäuschung. Sie hatte gedacht, wenn sie keine große Sache daraus machte, würde er es vielleicht kaum bemerken.

Ihre Argumente schienen gut zu sein, aber aus seiner sofortigen Reaktion wusste Natalie, dass sie eine Menge zu erklären hatte. "Ich dachte, wir hätten das besprochen." Sagte er schließlich. "Und du warst damit fertig?"

"Das war ich. Aber sie sagte, sie wolle, dass ich es ausprobiere, und ich dachte mir..."

"Du dachtest, ich wäre vielleicht darüber hinweg, weil es so lange her ist." Ihr fiel das Herz in die Hose. Nach der letzten Begegnung hatte sie gedacht, dass Trevor sich vielleicht tatsächlich freuen würde, wieder an der virtuellen Welt teilzunehmen, vor allem nach dem intensiven Vierer, den sie zusammen mit Jax und einer anderen Frau hatten. Immerhin hatte er genauso viel Spaß wie sie bei dieser Session gehabt.

Während dieser Sitzung konnten sie einander genau so genießen, wie sie es sich wünschten. Sie konnte auf seinem Gesicht sitzen und es reiten, wie er es wollte, und er konnte in den Arsch gefickt werden, was eine seiner größten Fantasien war. Die beiden anderen Teilnehmer waren nur dabei, auch wenn sie sich voll einbrachten.

Doch als sie nach Hause kamen und die Realität wieder eintrat, wurde Trevor ziemlich unsicher, wie sie es mit ihrem virtuellen Liebhaber Jax gehalten hatte. Immerhin war der Kerl ein totaler Hengst und fickte wie ein Pornostar, mit Männlichkeit, die aus jeder Pore quoll, die er hatte. Genau das, wonach Natalie sich sehnte. Und das war es, was Trevor große Probleme bereitet hatte. Tief in ihrem Kopf wollte sie jemand anderen als ihn. Eine andere Erfahrung, als er sie geben konnte.

Sie konnte es absolut verstehen. Denn wenn Trevor beschlossen hätte, dass seine ideale Frau ein vollbusiger blonder Pornostar war und er sich danach sehnte, hätte sie wahrscheinlich genauso gefühlt. Das machte die Situation, in der sie sich befand, natürlich nicht besser. Er war zu Recht verärgert, dass sie in die Simulation gegangen und zurückgekehrt war, ohne vorher mit ihm zu sprechen. Und genau damit hatte sie angefangen.

"Ich weiß. Ich hätte mit dir reden sollen." Er nickte, offensichtlich irritiert.

"Ja, das hättest du tun sollen. Also lass mich dich fragen. War er wieder da?"

Bei ihm wusste sie genau, wen er damit meinte. Jax. Den ultimativen Hengst. "Ja, das war er. Es war wie eine Spionagesimulation und-"

Trevor unterbrach sie. "Und hast du ihn gefickt?"

Ihr Gesicht lief rot an, und Natalie konnte auf keinen Fall lügen, auch wenn es ihr erster Drang war. Sie ließ ihren Kopf sinken. "Ja."

Trevor hat tatsächlich gelacht. "Das Lustige daran ist, dass du mich nicht betrügst. Du fickst nur in deiner Fantasie einen anderen Mann. Wie eine Fantasie. Und ich weiß nicht, ob das schlimmer oder besser ist. Zumindest ist er nicht real."

Nun, es fühlte sich auf jeden Fall echt an. Natalie fühlte sich noch schuldiger. Die Tatsache, dass er überhaupt von Betrug gesprochen hatte, bedeutete, dass seine Gedanken dort waren. War es Betrug? Oder war es eine harmlose Fantasie?

"War der Sex gut?" fragte er schließlich in einem bissigen Ton. "Ich bin sicher, das war er. Schließlich ist er das, was du wirklich willst."

"Oh mein Gott, Babe." Natalie ging schließlich auf ihn zu. "Das ist so was von nicht der Fall. Es ist ...", es fiel ihr schwer, es in Worte zu fassen. "Es ist eine Fantasie. Und diese neue Simulation, mein Gott. Sie ist völlig immersiv. Ich war ein Spion. Ich habe sogar jemanden getötet."

Seine Augen weiteten sich. "Was? Als ob es nicht nur eine große Sexorgie gewesen wäre?"

"Ganz und gar nicht. Ich war eine Geheimagentin und ... nun, Jax war mein Kontaktmann, und wir untersuchten einen Diebstahl, und es waren noch andere Typen im Hotelzimmer, nachdem wir ...", sie unterbrach sich.

"Nachdem du gefickt hast? Wie in einem Spionagefilm?" fragte Trevor. Sie konnte sehen, wie seine Augen die ihren erforschten und wusste, dass es an der Zeit war, über alles ehrlich zu sein.

"Ja, genau wie in einem Spionagefilm." Irgendwie vermied sie es, die Worte zu benutzen, nachdem wir gefickt hatten. "Ich kam aus der Dusche und da war ein Typ im Hotelzimmer und ich musste ihn töten. Ihn mit einer Pistole erschießen."

"Heiliger Bimbam." sagte Trevor. "Das klingt heftig."

"Es war verrückt, Babe. Ich kann nicht glauben, was die da machen. Dr. Braun sagt, die Leute zahlen ein Vermögen, um diese Erfahrung zu machen."

Trevor wandte sich wieder dem Herd zu. "Das müssen wir noch herausfinden. Aber jetzt lass uns erst einmal zu Abend essen und weiterreden."

Natalie atmete aus. Er machte nicht dicht und sagte nein, obwohl er jedes Recht dazu gehabt hätte. Er war das, was er immer war, nämlich ein erstaunlicher Ehemann. Verständnisvoll. Geduldig. Alles, was sie sich von einem Mann in der realen Welt wünschte. Nur war ihr virtueller Liebhaber zufällig ein Alphamännchen. Aber wie sind Sie damit umgegangen?

Ihr Mann hatte für sie Vorrang, das war klar, aber es musste einen Weg geben, wie sie beide die Dinge gemeinsam genießen konnten, so wie sie es bereits getan hatten.

Als sie mit dem Essen fertig waren und sich ins Wohnzimmer zurückgezogen hatten, hatte Natalie immer noch das Bedürfnis, sich mit ihm zu versöhnen. Fernsehen war die übliche Routine, aber irgendwie hatte sie das Gefühl, dass es heute Abend anders sein musste.

Alles, was sie zu tun hatte, war, die Rolle zu übernehmen, die sie überhaupt erst in eine so erstaunliche sexuelle Welt gebracht hatte. Die Person werden, die sie in der Simulation war. Sie schlich sich ins Schlafzimmer und entschied sich, in ein sexy Kleid zu schlüpfen.

Sie wusste, dass Trevor statt etwas Nuttigem etwas bevorzugte, das elegant aussah, und eines ihrer kurzen Chemise-Nachthemden genügte normalerweise. Als sie es sich über den Kopf streifte, waren ihre Brustwarzen steinhart und sie spürte jedes bisschen ihres Bedürfnisses zwischen ihren Beinen.

Der Fernseher leuchtete warm, als sie ins Wohnzimmer zurückkam. "Schalte den Fernseher aus."

Ein breites Lächeln breitete sich auf Trevors Gesicht aus, als er mit der Fernbedienung herumfuchtelte und den Raum in Dämmerlicht tauchte. Er wusste genau, warum sie so gekleidet war, wie sie es war. "Was willst du von mir?", fragte er mit nervöser Stimme.

"Ich möchte, dass du alle deine Geheimnisse preisgibst." Sie ging hinüber und stellte sich vor ihn und spürte, wie ihr Atem schneller ging.

"Ich glaube, Geheimagenten müssen normalerweise verführerisch sein." sagte Trevor mit einem verschmitzten Grinsen. "Vielleicht brauchst du ein zusätzliches Training."

Ah, das war also das Spiel, das er spielen wollte. Natalie wiegte ihre Hüften hin und her. "Willst du damit sagen, dass du mich nicht für verführerisch hältst?"

Die Dynamik war anders. Früher an diesem Tag mit Jax war er derjenige gewesen, der die Kontrolle über sie hatte, und sie hatte sich einfach seiner Macht und Lust hingegeben. Jetzt konnte sie diejenige sein, die das Sagen hatte und die Entscheidungen für sich und Trevor traf, um sich gegenseitig zu genießen. Und vielleicht war das die Rolle, die er gerne spielen wollte.

"Oh, du kannst definitiv verführen. Wir müssen nur noch ein bisschen mehr Übung bekommen." sagte Trevor. "Warum zeigst du mir nicht, was eine sexy Geheimagentin aus mir herausholen kann?"

Es war nur zum Spaß gedacht, aber Natalie wollte ihrem Mann eine Erfahrung bieten, die er nicht so schnell vergessen würde. Nennen wir es Wiedergutmachung für die verlorene Zeit und die Tatsache, dass sie verheimlicht hatte, dass sie zu Sensidyne zurückkehren würde.

Sie griff nach ihrem Nachthemd und schob es leicht nach oben, so dass nur ein Hauch ihrer nackten Muschi darunter zu sehen war, während sie mit den Hüften wippte. Trevor nickte und beugte sich eifrig vor. "Mehr."

"Sag bitte." sagte Natalie zu ihm. Sie schob das Kleidungsstück etwas höher, um ihm zu zeigen, wie feucht ihre Lippen waren. Jetzt konnte sie die Hitze zwischen ihren Beinen spüren. Es war heiß, auf der anderen Seite zu sein. Die Verführerin zu sein.

Als Antwort darauf zog Trevor seine Hose herunter. Sein Schwanz war bereits steinhart, und er griff ihn, sah ihr in die Augen, während er vor ihren Augen langsam zu masturbieren begann. "Bitte. Mehr. Du bist so verdammt sexy."

Verdammt. Er war selten so frei mit seiner Nacktheit umgegangen. Natalie schob das Kleidungsstück Zentimeter für Zentimeter nach oben und zog es schließlich über ihren Kopf. Sie warf es beiseite, und ihre Brüste fühlten sich plötzlich frei an, mit harten Brustwarzen, die sie eifrig mit den Fingerspitzen berührte und neckte. "Ich liebe es, dir dabei zuzusehen, wie du dir für mich einen runterholst."

"Das liegt daran, dass du so verdammt heiß bist", knurrte Trevor. "Komm hier rüber."

"Ah ah." sagte Natalie, obwohl sie einen Schritt näher kam. "Ich habe hier das Sagen." Ihre Hüften bewegten sich weiter, und sie drehte sich um, beugte sich vor und zeigte ihm ihren nackten Hintern. Als sie ihre Beine spreizte, hörte sie ein lautes Stöhnen.

"Mein Gott, Babe. Du bringst mich um." Trevor wichste offen seinen Schwanz und sah sie dabei an. Einen Mann unter ihrer Kontrolle zu haben, machte ihren Schlitz feuchter, als sie erwartet hatte. Natalie drehte sich um und stolzierte auf die Couch zu, aber als Trevor seine Arme öffnete und versuchte, sie in seine Arme zu ziehen, schlug sie seine Hände weg. Sie schlängelte sich um seinen Körper und genoss seinen Ausdruck. Totales Bedürfnis. Für sie.

Schließlich erlaubte sie ihm, sie auf seinen Schoß zu nehmen, und als sein harter Schwanz ihren Schenkel stieß, wanderten seine Lippen auf eine harte Brustwarze und saugten kräftig daran, wobei sie die Spitze neckten und eine Welle schöner Schauer durch ihren Körper jagten. Sie zog ihre Brust aus seinem Mund, drehte sich wieder um und hörte ein tiefes, kehliges Knurren, als ihr Hintern an seinem Schwanz streifte. "Gefällt es dir?"

"Verdammt ja." sagte Trevor, griff von hinten um sie herum und umfasste beide Brüste. Natalie presste sich in seinen Schoß und spürte, wie er versuchte, sie auf seinen Schwanz zu ziehen. Ihre Muschi sehnte sich nach ihm und triefte vor Verlangen, aber sie hatte noch eine weitere Karte zu spielen. "Lass uns ins Schlafzimmer gehen." Er half ihr eifrig auf die Beine, und seine Erektion ragte gerade empor, hart und bereit für sie, während sie zusammen gingen.

Im Schlafzimmer angekommen, setzte er sich wieder auf das Bett und Natalie spreizte seine Beine, wobei sie wieder mit den Hüften wippte. Jetzt konnte sie ihren eigenen Moschus riechen und seinen Schwanz zwischen ihren Beinen sehen, der sich danach sehnte, ihrem glitschigen Tunnel näher zu kommen. Ihre Hand schob ihn grob zurück auf das Bett, und er wich zurück, um ihr Platz zu machen, damit sie ihn besteigen konnte. Als ob er ihre Gedanken gelesen hätte.  

Sie ließ ihren nackten Körper auf ihn gleiten und hielt seine Handgelenke mit ihren Händen fest. Sein Schwanz rieb sich an ihren glatten Arschbacken, verlockend nahe an ihrer Muschi, und sie rutschte ein wenig auf und ab und genoss den verzweifelten Blick in seinen Augen, als sie seine Handgelenke festhielt. "Du hast mich in der Falle. Was wirst du mit mir machen?" fragte Trevor.

Natalie bewegte sich gerade so weit nach oben, dass sie spürte, wie die Spitze seines Schwanzes ihre triefend nassen Lippen spaltete und ließ sich langsam nach unten sinken, während sie stöhnte. "Das." Trevor keuchte unter ihr, und sie vergrub ihn mit einer harten Bewegung ihres engen Lochs in sich.

Die Nässe floss so sehr aus ihr heraus, dass es ein Leichtes war, ihn mit einem Hüftschwung in sich aufzunehmen, und plötzlich war sie voll von ihm und presste sich mit einer leichten Bewegung hart auf seine Erektion. Sein Schwanz vergrub seine gesamte Länge mit dem ersten Stoß in ihr.

"Oh, fuck!", keuchte er. Natalie lächelte und spürte, wie seine Schwanzvenen ihre Wände berührten und die perfekte Reibung für das erzeugten, was sie brauchte.

Ihre Hüften bewegten sich hin und her, rieben ihre Schamlippen an seinem Unterleib und sorgten dafür, dass sie das Maximum an Vergnügen aus der Position oben herausholen konnte. Sein Schwanz war länger und härter als sie ihn seit langem gefühlt hatte. Sie ließ seine Handgelenke los und legte ihre Hände auf seine Brust. "Jetzt, mein Freund, wirst du mir so viel geben, wie ich will. Du gehörst mir." Sein Kopf fiel zurück, und er schloss die Augen, offensichtlich bemüht, nicht gleich in ihr zu explodieren. Als Natalie das sah, verlangsamte sie ihre Bewegungen, obwohl sie unbedingt abspritzen wollte.

Seine Brust wies leichte Furchen von ihren Fingernägeln auf, als sie sich in ihn grub. Sie drückte sich noch fester auf ihn und reizte ihren G-Punkt perfekt, fand den richtigen Winkel und als ihr Körper sich auf den unausweichlichen Höhepunkt zubewegte, den sie wollte, beugte sie sich nach unten, als Trevor seine Augen öffnete.

"Du darfst noch nicht kommen", sagte Natalie, sah auf ihn herab und grinste. Sie beugte sich sanft zu ihm herunter und biss ihm auf die Lippe. Trevor keuchte, als sie das tat.

Sie benutzte ihre Beckenmuskeln, um seinen Schaft zusammenzudrücken und hörte auf, sich zu bewegen. "Auf keinen Fall. Ich werde jedes kleine bisschen Information aus dir herausholen." Sie spürte, wie er versuchte, seine Hüften zu bewegen, aber er war fest im Griff.

"Oh, verdammt...Baby...", sagte er. "Du quälst mich."

"Das ist die Idee." sagte Natalie, beugte sich hinunter und leckte ihm den Nacken. Seine Hüften bäumten sich in ihr auf und er bemühte sich sehr, sich in ihr zu bewegen, aber das köstliche Gefühl seines steinharten Schwanzes, der fest in ihrer Muschi steckte, war zu aufregend. "Ich werde dich darum betteln lassen."

"Ich bettle schon. Bitte, ich muss abspritzen. Ich brauche dich." Trevor seufzte. "Zur gleichen Zeit. Sag mir, wenn du kommst."

Das war die perfekte Idee. Natalie bewegte sich schneller und steuerte auf einen Gipfel der Lust zu, von dem sie wusste, dass er sie beide zum Explodieren bringen würde. Das Gefühl erfasste ihren ganzen Körper, ließ sie erschaudern und als sie über den Rand kippte, schrie sie auf. "Ja! Ja! Sperma für mich! Ich komme, mmmmmmiiiinnnngggggg!"

Als sie mit einem gutturalen Keuchen aufschrie, überflutete Trevors Schwanz ihre Muschi, während sie spürte, wie sie hart abspritzte und ihr Schlitz seinen Schwanz mit ihren Säften benetzte. Beide bockten wild miteinander, unfähig, die rollende Welle der Lust zu stoppen, die sie überrollt hatte. Es schien ewig zu dauern, bis Natalie die köstlichen Spasmen stoppen konnte, die durch ihren Körper schossen, und sie spürte, wie Trevors Schwanz in sie eindrang und dicke Tropfen aus ihrem Loch liefen.

Als sie sich endlich von ihm löste, kam ihr Atem in kurzen Stößen. "Wow." War alles, was Trevor sagte. "Das war ... wow." Seine Hand fand ihre und drückte sie. "Wenn es so sein wird, wenn du in die Virtualität gehst, bin ich einverstanden."

Natalie rutschte zu ihm hinüber und schmiegte sich in seine Armbeuge. Er war tröstlich und echt und wunderbar. "Ich bin froh. Aber ich möchte auch, dass du weißt, dass ich dich liebe. Und unser wirkliches Leben. Du bist alles, was ich brauche."

Er küsste ihren Kopf. "Ich weiß, dass du das tust. Ich glaube, ich bin einfach eifersüchtig geworden. Ich möchte, dass du hier bei mir bist und nicht irgendwelche virtuellen Erfahrungen mit anderen Männern machst und von unserem Leben enttäuscht bist."

"Das würde nie passieren." sagte Natalie. Und sie glaubte es. Meistens. Nach dem Nervenkitzel, den sie erlebt hatte, war es schwer, nicht zurückgehen zu wollen, um ihn noch einmal zu erleben. Aber sie musste darauf achten, dass ihr wahres Leben hier war, mit ihm. Nicht mit Jax oder irgendjemand anderem.

Als ob die Versuchung sie verfolgte, hatte sie am nächsten Morgen eine E-Mail von Dr. Braun. Wir sind bereit für den nächsten Teil, wenn Sie es sind.

Allein die Entgegennahme des Briefes machte sie ängstlich. Natürlich war sie gespannt auf die nächste Phase der Simulation. Aber würde es eine Art Riss zwischen ihr und Trevor verursachen, nachdem sie die Dinge in der Nacht zuvor so intensiv geklärt hatten? Sie musste sich erst einmal informieren, bevor sie zustimmte.

Natalie zeigte ihm die E-Mail. "Sie wollen mich zurück." Sagte sie einfach, ohne sich auf die eine oder andere Weise festzulegen, wenn sie das wollte.

Er nickte kurz und knapp. "Ich habe kein Problem damit. Hoffentlich macht es so viel Spaß wie beim letzten Mal."

"Bist du sicher, dass es für dich in Ordnung ist, wenn ich zurückfahre?" Natalie schlang ihre Arme von hinten um ihn. "Du kannst nein sagen. Es ist in Ordnung." Innerlich war sie jedoch hin- und hergerissen. Sie wollte mehr sehen, mehr erleben, aber ein Teil von ihr fühlte sich immer noch schuldig für das, was sie gerade glücklich erlebt hatte. Wenigstens musste sie es jetzt nicht mehr hinter Trevors Rücken tun.

Er drückte ihre Hände. "Es ist in Ordnung. Amüsier dich, und was auch immer du tust, können wir vielleicht zu Hause zusammen genießen."

"Auf jeden Fall." Natalie erwiderte den Kuss, schnappte sich ihre Handtasche und ging zu ihrem Auto. Auf der Fahrt zur Einrichtung dachte sie darüber nach, wie glücklich sie sich schätzen konnte, einen Ehemann zu haben, der ihr erlaubte, etwas zu tun, was für die meisten Paare ein Tabu war.

War es Betrug oder ein Verlassen der Ehe? Irgendwie schon, aber es gab eine große Grauzone. Natalie musste nur sicherstellen, dass sie sie nicht überschritt und Dinge vor ihm verbarg.

Und was würde die nächste Phase mit sich bringen? Würde sie genau da weitermachen, wo sie aufgehört hatte, oder würde es eine ganz andere Begegnung geben? Ein Teil von ihr hoffte, dass Jax noch da war, aber ein Teil von ihr nicht. Und könnte es vielleicht sogar noch mehr Action geben?

Wie immer begrüßte Dr. Braun sie an der Rezeption, und heute schien sie ein anderes Outfit zu tragen. Der übliche unförmige Laborkittel war verschwunden, und Natalie war überrascht zu sehen, dass ihre ärztliche Freundin unter der technischen Ausrüstung einen wohlgeformten Körper hatte.

Ihre dunkle Bluse spannte sich über ihren Brüsten, und der schwarze Bleistiftrock, den sie trug, zeigte darunter lange, sexy Beine und einen festen Hintern. Es erinnerte sie an das Outfit, das Natalie in der Simulation getragen hatte.

Das war überraschend. Genauso überraschend wie Natalies Reaktion auf die Tatsache, dass der Arzt so verdammt attraktiv aussah. Ihre Brustwarzen kribbelten. Sie konnte sich einen Kommentar nicht verkneifen. "Wow, Sie sehen heute toll aus. Ein besonderer Anlass?"

Dr. Braun errötete ein wenig und senkte ihre Stimme. "Ich habe heute eine Verabredung zum Mittagessen. Der Typ scheint wirklich nett zu sein. Also dachte ich mir, ich mache mich schick."

Natalie war immer davon ausgegangen, dass sie verheiratet war, aber sie erholte sich schnell. Schließlich brauchten Laborleute auch ein Leben außerhalb der Arbeit. "Nun, er ist ein Glückspilz. Sie sehen umwerfend aus." Sie konnte sehen, dass Dr. Braun dankbar für das Kompliment war.

Als sie nach dem Anziehen des Anzugs in den Stuhl rutschte, spürte Natalie, wie die Ärztin ihren Arm sanft drückte, um sich zu vergewissern, dass sie startklar war.

Sie atmete tief durch und schloss die Augen, denn sie war sich sicher, dass sie, was auch immer geschehen würde, sowohl innerhalb als auch außerhalb der Simulation auf alles vorbereitet war. Während die reale Welt um sie herumwirbelte, holte Natalie tief Luft und war bereit, sich dem zu stellen, was die virtuelle Simulation als Nächstes für sie bereithielt.

Sie hoffte nur, dass Jax irgendwie involviert war.


VIERTE KAPITEL

Als wäre sie nie weg gewesen, spürte Natalie, dass sie auf einem großen, offenen Balkon mit Blick auf ein Hotel stand. Es war jedoch nicht dasselbe Hotel, in dem sie zuvor gewesen waren. Jax stand neben ihr und überblickte die offene Fläche unter ihr. "Die Luft scheint rein zu sein. Lass uns gehen." Er stieß sie sofort in die Situation, die sie sofort verlassen hatten.

Der Wechsel war definitiv seltsam. Sie musste sofort wieder in eine Simulation schlüpfen und dann dort weitermachen, wo sie als Teil der Erzählung aufgehört hatte. Und alles, was sie tun konnte, war, seinem Beispiel zu folgen, weil sie keine anderen Informationen hatte. Was würde zum Beispiel passieren, wenn sie Jax einfach verlassen und auf eigene Faust losziehen würde? Würde sich das Szenario ändern?

Sie gingen durch die Hotellobby, als wären sie zahlende Kunden, nur dass Jax sie nicht zur Rezeption führte, sondern zum Aufzug. Als er sich öffnete und sie hineingingen, legte er seine Hand auf eine der Wandtafeln, die aussahen, als gehörten sie einfach zur Dekoration. Es gab ein kurzes Aufblitzen und dann bewegte sich der Aufzug, nur dass Natalie spürte, dass er nach unten statt nach oben fuhr.

Als sie anhielten, fühlte es sich an, als wäre der Aufzug mehrere Stockwerke hinuntergefahren, und die Türen öffneten sich in einen langen, von Metall und Beton eingerahmten Flur. Die Luft war frostig und ließ sie frösteln.

An den oberen Ecken befanden sich zwei weiße Kameras, die auf sie gerichtet waren, und eine große Metalltür am Ende eines Flurs. Jax schritt selbstbewusst vorwärts und drückte dann sein Gesicht gegen die Tür.

Natalie sah einen weiteren Lichtblitz und erkannte, dass es seine Augen waren. Die Tür entriegelte sich mit einem lauten Knirschen und öffnete sich dann mit einem lauten Brummen.

Sie trat durch die Tür und sah einen riesigen offenen Raum, der viel größer war, als sie je erwartet hätte, wenn man bedenkt, dass sie sich mindestens zwei Stockwerke unter der Erde befanden. Überall liefen Leute herum und es gab mindestens zwei Dutzend Schreibtische, auf denen große Computerbildschirme leuchteten. Eine größere Wand war mit einem großen Bildschirm bedeckt, auf dem Daten aufblinkten.

Es war ein geschäftiges Büro, aber es war noch etwas anderes im Gange. Die Menge an Aktivität sagte ihr, dass etwas Großes im Gange war, und sie folgte Jax pflichtbewusst durch das Labyrinth der Schreibtische. Er wies auf eine riesige Tür an einer Wand. "Du gehst da rein und berichtest dem Chef, was passiert ist. Ich werde mich auf den nächsten Teil vorbereiten und das System aktualisieren."

"Äh ... okay." erwiderte Natalie, ging zur Tür und öffnete sie. Kaum war sie hindurchgegangen, stand eine Frau hinter dem Schreibtisch auf, die einen grimmigen Gesichtsausdruck hatte.

Sie war erschrocken, als sie sah, dass es Dr. Braun war. Die Frau, die sie gerade in die Simulation gelassen hatte. Etwas anders gekleidet, mit einer anderen Frisur, aber die Tatsache, dass es dieselbe Person war, war unverkennbar.

"Dr... Braun?" stotterte Natalie. "Was machen Sie denn hier?"

"Wovon reden Sie?" Die Frau antwortete. "Wer ist Dr. Braun?"

Natalie wurde klar, dass die Ärztin sich irgendwie in die Simulation eingefügt hatte. Zumindest sah die Frau vor ihr genauso aus wie Eva.

"Schon gut." Natalie warf einen Blick auf den Schreibtisch und sah ein Namensschild mit der Aufschrift Lillian Pennyworth. "Lillian. Das tut mir leid."

"Das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist, dass Sie sich seltsam verhalten, Agent." Die Frau ging zur Bürotür, zog sie zu und drehte schnell das Schloss.

Als sich die Bürotür schloss, wurde Natalie von der Frau überrascht, die sich plötzlich umdrehte und sie gegen die Tür hinter sich zog, so dass sie gegen das Holz gedrückt wurde. Es folgte ein leidenschaftlicher Kuss, und eine Zunge glitt in ihren Mund.

Natalies Körper spannte sich vor Überraschung an, aber die andere Frau schien mit ihr völlig vertraut zu sein, fand sogar ihre Brüste mit ihren Händen und streichelte sie. Sie fasste sie an und drückte sie mit einem leichten Stöhnen in ihren Mund, und Natalie konnte sich nur fügen. Der Schock ließ schnell nach, und ihre Zungen verschmolzen miteinander. Lillian seufzte in ihren Mund und brach dann den Kuss mit einem lauten Seufzer ab.

"Verdammt. Ich habe dich vermisst. Es ist schon viel zu lange her." Ohne auch nur zu blinzeln, ließ sie Natalie los, drehte sich um und ging zum Schreibtisch. "Aber zuerst müssen wir noch andere Dinge besprechen. Was zum Teufel ist in dem Hotel passiert?" Erst rummachen, dann Befehle bellen. Das schien in diesem Szenario gang und gäbe zu sein.

Natalie war sich nicht sicher, wie sie ihr antworten sollte. Der Schock darüber, dass die andere Frau sie küsste, war zwar willkommen, wurde aber auch dadurch gedämpft, dass sie nicht wusste, wie sie sich verhalten sollte. Doch dann wurde ihr klar, dass das Szenario weiterlaufen würde, wenn sie sich einfach auf das einließ, was die Simulation mit ihr vorhatte.

Lillian trat hinter den Schreibtisch, setzte sich und schlug die Beine übereinander. "Klingt, als wäre es ein bisschen haarig geworden. Jax hat mir erzählt, dass du ihm das Leben gerettet und dich um eines dieser Arschlöcher gekümmert hast." Es war wie eine Aufforderung in einem Videospiel.

Natalie setzte sich vor den Schreibtisch, immer noch aufgewühlt von dem intimen Moment, den sie miteinander geteilt hatten. "Äh ... wir sind auf ein Problem gestoßen, ja. Der Kerl ist in das Hotelzimmer eingedrungen, während ich unter der Dusche stand, und hat Jax außer Gefecht gesetzt. Ich musste mich um ihn kümmern." Lillian nickte, lächelte dann aber.

"Dusche? Wie eine gute Dusche nach dem Sex?"

Die Vertrautheit, mit der die andere Frau es sagte, und das Lächeln, das sie dabei zeigte, verrieten Natalie, dass sie vielleicht in ihre Beziehung eingeweiht war. Aber offenbar hatten die beiden Frauen auch eine. Sie ließ die Frage beiseite.

"Wie gesagt, ich musste den Kerl ausschalten. Er hat irgendwie herausgefunden, wo wir waren. Und es sah so aus, als ob das Hotelzimmer ziemlich sicher sein sollte."

Lillian runzelte die Augen. "Das war es. Wenn er also reingekommen ist, bedeutet das, dass diese Typen irgendwie Zugang zu den Hotelkarten haben. Jemand ist dort drinnen. Wir müssen herausfinden, woher ihre Informationen stammen, denn sie haben fast meine beiden besten Agenten ausgeschaltet."

Es war gut zu hören, dass sie zu den Besten gehörte. "Was ist unser nächster Schritt?"

Lillian stand auf. "Irgendwie infiltrieren. Ich habe eine Idee, wie wir vielleicht Informationen aus einer untergeordneten Person herausbekommen und das finden können, was wir brauchen. Aber zuerst...", sie ging hinter dem Stuhl herum, auf dem Natalie saß. "Du solltest aufstehen."

Die Art und Weise, wie sie die Worte sagte, verriet Natalie, dass vielleicht mehr dahinter steckte, als sie vermutete, vor allem nach einer Nachbesprechung. Sie stand auf, trat vom Stuhl weg und wandte sich von der anderen Frau ab.

"Ich muss mich vergewissern, dass du nicht ... verletzt wurdest." Lillian hob Natalies Hemd aus dem Hosenbund und entblößte das nackte, von Gänsehaut überzogene Fleisch ihres Bauches. Als es über Natalies Kopf hochkam, stand sie in einem Sport-BH da, mit deutlich erigierten Brustwarzen. Lillian ließ eine Hand über ihre nackte Seite gleiten und fuhr dann einen Kreis über ihren Rücken, was ihr eine Gänsehaut bescherte. "Ich glaube, wir müssen uns das genauer ansehen."

Natalie stand einfach nur da und genoss das Gefühl, wie Lillians weiche Hände über ihre Haut strichen. Die Massage war definitiv nicht professionell. Sie war intim. Fingerspitzen glitten über ihre Haut und kratzten über die Oberfläche. Von hinten spürte sie, wie die andere Frau näher kam und feste Brüste gegen ihren nackten Rücken drückten, und die beiden Körper glitten erotisch aneinander.

"Verdammt, ich habe dich vermisst." Lillian seufzte in ihr Ohr. Offenbar waren sie ein Liebespaar, und so wie die Hände auf ihrem Körper ihre Muschi vor Verlangen triefen ließen, war Natalie mit dieser Variante ihrer Simulation einverstanden.

Sie drehte sich um, und die Lust überwältigte sie. Lillians Lippen waren weich, aber intensiv, und als sich ihre Zungen feucht aneinander pressten, spürte Natalie ein Ziehen zwischen ihren Beinen, begierig darauf, herauszufinden, wie weit die andere Frau gehen wollte. Sie lösten den Kuss und Lillian sah sie hungrig an. "Warte mal. Ich muss die Tür abschließen."

Sobald sie zur großen Bürotür schritt und sie abschloss, drehte sie sich um und öffnete ihre Bluse, die einen spitzen, dunkelgrünen BH enthüllte, der ihre vollen Brüste zusammenpresste, und ihre Hände öffneten schnell den vorderen Verschluss. Sie warf den BH beiseite, so dass zwei feste Brüste frei hingen und wippten, und die beiden Frauen umarmten sich wieder, küssten sich heftig, und ihre Zungen wirbelten umeinander. 

Natalie zog sich den Sport-BH über den Kopf und ihre Lippen fanden schnell eine ihrer erigierten Brustwarzen, neckten den empfindlichen Nubus und brachten sie dazu, Lillians Kopf an ihre nackte Brust zu drücken und laut zu stöhnen. Die Erotik des Augenblicks hatte sie überrascht, aber sie war völlig willkommen.

Ihre Hand wanderte zum Reißverschluss von Lillians Rock und öffnete ihn langsam, wobei das enge schwarze Kleidungsstück zu Boden fiel. Ihr Höschen hatte die gleiche Farbe wie ihr BH, aber in der Mitte hatte sich bereits ein dunkler, nasser Fleck gebildet. Natalie spürte, wie ihr Knie zwischen die Beine der anderen Frau glitt und die feuchte Hitze ihres Schritts spürte.

"Du musst auch die Hose ausziehen." Lillian seufzte in ihren Mund. Ihre Küsse pfefferten sich gegenseitig auf die Lippen, während Natalie ihre Hose öffnete und sie von den Hüften rutschte, wobei sie ihren Slip mit sich nahm. Sie brauchte definitiv nichts, was ihre Nässe bedeckte, sie wollte es unbedingt.

Sofort schob sich eine Hand zwischen ihre Beine und als ein Finger in ihre triefende Muschi glitt, keuchte sie auf. "Verdammt, ich liebe es, wie feucht du wirst", sagte Lillian, während sie Natalie sanft nach hinten schob. Der einzige Ort, an den sie gehen konnte, war der Schreibtisch hinter ihr, und während sie sich küssten, schob Lillian einige Akten beiseite und versohlte Natalie den Hintern, wobei sie sie ohne Worte dazu aufforderte, auf den Schreibtisch zu steigen.

Sobald sie mit den Füßen auf dem Boden saß, spreizte sie ihre Beine und Lillians Hand wanderte tiefer, zwei Finger erforschten nun ihren Tunnel und massierten gleichzeitig ihre Klitoris. Vertraut und schön, definitiv anders als wenn ein Mann sie mit dem Finger fickte. Als wüsste die andere Frau genau, wo sie sie berühren musste, und die Ergebnisse waren explosiv.

Völlig verzehrt von dem, was die andere Frau mit ihr anstellte, lehnte sich Natalie auf dem Schreibtisch zurück und ließ zu, dass die Finger ihre Muschi erforschten, während sie es einfach genoss, dass Lillian so direkt und dominant war. Die beiden Finger wirkten Magie in ihrem feuchten Schlitz, berührten schnell alle richtigen Stellen, um Natalie genau das zu geben, wonach sie sich sehnte. Es schien, als wäre Lillian vollkommen zufrieden damit, die andere Frau einfach nur zu erregen.

Ihre Finger krümmten sich im Inneren und fanden die Stelle, die Natalie immer sofort in den Wahnsinn trieb. "Ooohhh...ja." Sie keuchte und wölbte ihre Hüften nach oben. "Das ist perfekt. Genau da."

"Ich weiß." sagte Lillian, beugte sich hinunter und strich mit ihrer Zunge über Natalies pochende Klitoris. Das reichte aus, um sie in die Stratosphäre eines gewaltigen Höhepunkts zu schicken, und sie spürte, wie sich ihre Muschi auf die Hand der anderen Frau presste und fest zudrückte, während sich eine Flut von ihr über den ganzen Schreibtisch ergoss. Sie hatte gespritzt, dank der perfekten Technik, die ihr neuer Arzt-Liebhaber an ihr angewendet hatte.

Oder der Liebhaber des alten Doktors. Zumindest laut der Simulation. Die Frau war viel zu sehr mit Natalies Körper vertraut. Sie fragte sich, ob Dr. Braun diese Version von sich selbst absichtlich in die Simulation programmiert hatte, um sich auf irgendeine Weise einzumischen.

Auf dem Tisch liegend konnte sie nicht anders, als die Hand auszustrecken und die andere Frau zu sich heranzuziehen, und sie küssten sich heftig, die Zungen rangen miteinander, während jeder von ihnen einen hohen Seufzer in den Mund des anderen stieß. Natalie unterbrach den Kuss. "Ich bin versorgt, aber jetzt bist du dran."

Lillian lächelte. "Ich habe genau das Richtige." Sie entfernte sich vom Tisch und öffnete eine Schublade, aus der sie einen dicken, schwarzen Dildo herauszog, der genau wie ein großer, geäderter Schwanz aussah.

Natalie lachte. "Ist das etwas, das du für deine Forschung benutzt?"

Lillian kam auf sie zu und Natalie rutschte vom Schreibtisch und nahm das massive Sexspielzeug in die Hand. Sie beugte sich vor und küsste die andere Frau erneut und die Lust stieg in ihr auf. Sie ergriff Lillians Hände und beugte sie vor. Das Höschen, das sie trug, war aus einem schönen dünnen Spitzenstoff und sie konnte bereits einen deutlichen feuchten Fleck darauf sehen. "Mmm. Sieht aus, als wärst du bereit für das hier."

"Das bin ich definitiv. Gott, ich liebe es, wenn du mich berührst." Lillian spreizte ihre Beine. Das bedeutete, dass Natalies Figur das schon einmal mit ihr gemacht haben musste. Selbstbewusst übernahm sie die Führung, griff nach dem ihr dargebotenen Höschen und zog es beiseite, so dass eine schön gepflegte und tropfnasse Muschi zum Vorschein kam, die darum bettelte, dass man mit ihr spielte.

Natalie beugte sich vor, flüsterte ihr ins Ohr und küsste dann ihren Hals. "Bereit?" Lillian stöhnte nur und öffnete ihre Beine weiter, als würde sie die andere Frau einladen, sie mit dem massiven schwarzen Schwanz zu ficken. Natalie setzte die Spitze an ihren Schlitz und beobachtete gebannt, wie der Kopf ihre Schamlippen spaltete und das Spielzeug hineingeschoben wurde, das sofort von den ausfließenden Säften geschmiert wurde.

"Fick mich, Baby. Ja, fick mich hart mit deinem großen Schwanz!" Lillian keuchte und Natalie gehorchte eifrig und fickte sie mit dem Gummiphallus in harten, schnellen Stößen, bis die andere Frau laut stöhnte. Ihr Gesicht vergrub sie in der harten Oberfläche, um die Geräusche zweier Frauen zu dämpfen, die sich gemeinsam erotisch vergnügten.

Natalie war fasziniert von dem Anblick einer Frau, die einen zehn Zentimeter langen, massiven Schwanz in ihrer Muschi aufnahm und nach mehr bettelte. Der Dildo war schnell mit Lillians Nässe bedeckt und Natalie sah zu, wie sie zitterte, fast verzweifelt, sich selbst zu fingern und gleichzeitig mit ihrer neuen Geliebten zu kommen, während sie den Dildo mit einem harten Orgasmus eincremte. Ihre Knie gaben leicht nach und sie ließ sich gegen den Tisch sinken, wobei sie kleine Stöhnlaute der Befriedigung von sich gab.

Als Natalie den Dildo zurückzog, konnte sie nicht anders, als die glatte Seite zu lecken und den köstlichen Geschmack von Lillians pochender Muschi zu schmecken, die sie gerade so eifrig gefickt hatte. Lillian drehte sich um, ihr Gesicht war ein verschwommener Ausdruck von Glück. "Gott. Verdammt. Das war so verdammt gut."

Die beiden Frauen zogen Natalie zu sich heran, küssten sich erneut und berührten in ihrer Umarmung weiter die Haut der anderen.  

Sie nahm an, dass sie wieder an die Arbeit gehen sollten, aber es war schwer, sich auf ihre Mission zu konzentrieren, wenn ihr Körper noch immer vor Lust zitterte. Während sich ihre Lippen weiter aufeinander schoben und sie den Schweiß der anderen Frau auf ihrem nackten Körper spürte, wirbelte die Simulation um sie herum.

Es war ein leichtes Gefühl der Verzweiflung. Sie wollte bleiben. Mehr haben. Ihr Körper drängte darauf, in der virtuellen Welt zu bleiben, in der Sex frei und orgasmisch war.  

Direkt vor ihr stand dieselbe Frau, mit der sie gerade Sex gehabt hatte. Aber Dr. Braun hatte ihr Haar wie immer zu einem strengen Dutt hochgesteckt, und ihr Laborkittel war definitiv nicht mehr ausgezogen.

Wusste sie, dass sie ihren eigenen Charakter in die Simulation einprogrammiert hatte und was gerade passiert war? Das konnte sie auf keinen Fall tun.

"Geht es dir gut, Natalie? Sie bewegte sich um Natalie herum und löste Drähte wie jedes Mal, aber dieses Mal konnte Natalie immer noch die Nässe zwischen ihren Beinen spüren. Sie war immer noch wahnsinnig geil und überlegte kurz, was passieren könnte, wenn sie sich Dr. Braun schnappte und sie einfach auf den Tisch warf.

Sie konnte immer noch jede milchige Sommersprosse auf ihrer nackten Haut sehen und wusste jetzt, dass ihre Brüste ein Kunstwerk waren. Oder zumindest waren sie das in der Simulation. "Es sah so aus, als ob du dich da richtig reinsteigern würdest." Ihr Gesicht errötete ein wenig, als wäre es ihr peinlich, dass sie wahrscheinlich eine Simulation von Natalie beim Sex mit einer Frau gesehen und vielleicht auch gehört hatte.

Natalies Höschen war vor Lust durchnässt, und sie atmete immer noch schwer. Sie war zum denkbar ungünstigsten Zeitpunkt herausgerissen worden. Oder vielleicht zum besten, denn jetzt war sie mit sexueller Energie aufgeladen. Nach Hause zu gehen, um Zeit mit Trevor zu verbringen, wäre die beste Lösung, auch wenn sie den Drang verspürte, Dr. Braun zu packen.

Er hätte nicht gewusst, wie ihm geschah.


KAPITEL FÜNF

Als sie nach ihrer Sitzung nach Hause kam, war Trevor noch nicht da. Schnell kam eine SMS, in der er ihr mitteilte, dass er sich verspäten würde und sie sich ohne ihn um das Abendessen kümmern sollte. Das war nicht ganz ungewöhnlich, und das Gute daran war, dass Natalie dadurch etwas Zeit hatte, sich zu entspannen und über das Vergnügen nachzudenken, das sie mit Lillian gehabt hatte. Die nicht wirklich Lillian war.

Und die echte Dr. Braun schien nicht zu bemerken, dass sich die beiden Frauen intensiv geliebt hatten, obwohl es unmöglich sein konnte, dass sie nicht wusste, dass sie in die Simulation einprogrammiert war.

Nach einem kurzen Anfall von Enttäuschung zog Natalie ihr klatschnasses Höschen aus und zog sich etwas Bequemeres an, um auf die Rückkehr ihres Mannes zu warten. Die Interaktion mit Lillian war so wahnsinnig heiß gewesen. Ihr ging immer noch durch den Kopf, wie gut es sich angefühlt hatte, die Haut einer anderen Frau zu berühren. Ihre Sinnlichkeit, wie sie klang, als sie mit dem großen Dildo gefickt wurde.

Natalie fand schnell heraus, dass sie gerne die Aggressive war. Die einzige Person, die sie dazu gebracht hatte, sich unterzuordnen, war Jax gewesen, und das war für sie in Ordnung. Er hatte es verdient. Aber jetzt, wo sie mit Trevor zu Hause war, kam ihr die Idee, wie sie es genießen könnte, ihn wieder unterwürfig zu machen.

Die virtuelle Welt verwandelte sie in einen absoluten Sexfanatiker, aber das war ja auch der Sinn der Sache. Schon ursprünglich, als sie mit dem Prozess begonnen hatte, hatte sie die zusätzlichen Elemente genossen, die es in ihr Sexleben brachte. Und jetzt ging es dank der Intensität des verstärkten Simulationseffekts nur noch weiter.

Trotzdem musste sie sich immer wieder sagen, dass es nicht real war.

Als Trevor nach Hause kam, hatte Natalie bereits das gesamte Schlafzimmer eingerichtet. Kerzen waren angezündet, es lief leichte Musik und sie hatte eines seiner Lieblingsdessous angezogen. Als er hereinkam, musste er kichern. "Verdammt. Wenn das die Belohnung ist, die ich bekomme, wenn du von Sensidyne nach Hause kommst, bin ich voll dabei."

"Ich hoffe, du bist bereit für etwas Spaß", säuselte Natalie. "Ich hatte heute Spaß."

Sofort begann er, sich das Hemd auszuziehen. "Auf jeden Fall. Erzählen Sie mir alles darüber." Nach dem, was beim letzten Mal passiert war, wusste Natalie, dass er ganz Ohr war. Und die Tatsache, dass sie in knappen Dessous dalag, war auch nicht weiter schlimm. "Plötzlich bin ich nicht mehr erschöpft."

"Wir gingen ins Hauptquartier. Und das Seltsame war, dass die Leiterin des ganzen Ortes Dr. Braun ist. Die Frau, die für die Simulation verantwortlich ist." Trevors Augenbrauen zogen sich hoch.

"Oh, ja? Sie hat sich selbst in die Simulation gesetzt? War das irgendwie seltsam?"

"Es war ein bisschen." Natalie biss sich auf die Lippe. "Aber was noch seltsamer war, war, dass wir da drin offenbar ein Liebespaar sind."

Trevor hörte auf, sein Hemd aufzuknöpfen, und sein Lächeln wurde breiter. "Liebhaber? Habt ihr es miteinander getrieben?"

"Mehr als das." Natalie schob ihren Körper auf das Bett und spreizte ihre Beine, um Trevor zu zeigen, dass sie definitiv kein Höschen trug. Seit sie nach Hause gekommen war, hatte sie sich danach gesehnt, ein paar Mal abzuspritzen, aber sie hatte beschlossen, auf ihn zu warten. "Es war wirklich sehr, sehr heiß."

"Ich weiß noch, als du das letzte Mal mit dieser anderen Frau zusammen warst. Jesus, das war der Wahnsinn." sagte Trevor, während seine Beule weiter wuchs. "War es auch so?"

"Heißer. Ich glaube, weil sie es war, und sie ist ziemlich sexy unter diesem Laborkittel." Natalie lachte. "Außerdem war sie ziemlich wild."

Er streifte sein Hemd ab und näherte sich dem Bett. "Ja? Wie wild?" Seine Hände packten plötzlich ihre Knöchel und mit einem Keuchen wurde Natalie an den Rand des Bettes geschleudert. Ihre Muschi sprudelte vor Verlangen. Er kniete sich langsam hin, und sie konnte seinen heißen Atem zwischen ihren Beinen spüren. "Hat sie dich geleckt?"

"Ah. Ja, das hat sie. Mit ihren Fingern und ihrer Zunge." Natalie stöhnte.

Seine Finger spreizten ihre Schamlippen weit auf und zwei von ihnen tauchten tief in sie ein. Er stöhnte und leckte an ihrem Schlitz entlang, was ihren ganzen Körper vor Hitze erzittern ließ. "Mmm ... so?"

"Fuck yes!" Natalie keuchte. Er fing an, sie hart mit den Fingern zu ficken und an ihrer Klitoris zu saugen. Die Blüten der sinnlichen Agonie durchfluteten sofort ihren Körper, und da sie an diesem Tag schon mehrere Orgasmen gehabt hatte, war ihr Körper offensichtlich bereit für mehr. Er brauchte weniger als eine Minute, um sie mit seinen Fingern und seinem Mund in eine schreiende, sich windende Pfütze orgasmischer Glückseligkeit zu versetzen. Er war schon immer gut darin gewesen, sie zum Abspritzen zu bringen, aber diese Sitzung war auf einer anderen Ebene, weil sie so gut vorbereitet war.   

Trevor küsste ihre Innenseiten der Oberschenkel, hob seinen Kopf und stand auf, sein Gesicht glänzte von ihren Säften. Er schnallte seine Hose auf. "Und was hast du noch mit ihr gemacht?"

Natalie lächelte zu ihm hoch, noch immer zuckend von dem, was er gerade getan hatte. "Sie hatte tatsächlich einen riesigen Dildo." Seine Augen weiteten sich. "Und sie hat mich ihn bei sich benutzen lassen. Ich habe sie damit gefickt, bis sie auf dem ganzen Schreibtisch gekommen ist."

"Verdammt." Trevors Hose und Unterwäsche fielen, und sein Schwanz war bereits auf voller Höhe, ragte heraus und war hart wie ein Stein. "Ich würde gerne sehen, wie du das mit jemandem machst. Und sie hat diese Art von heißem, nerdigem Ding am Laufen."  

"Irgendwie hat es mir gefallen." Sie biss sich auf die Lippe, weil sie wusste, dass es Trevor immer verrückt machte, wenn sie schüchtern war. "Vielleicht könnten wir noch einmal so etwas spielen?"

Bei ihrem letzten Experiment hatte Trevor es genossen, dass sie ihn mit einem großen Umschnallschwanz in den Arsch gefickt hatte, und sie hatten es schon lange nicht mehr getan. Das Erlebnis mit Eva machte ihr Lust, ihn auf diese perfekte Weise zu dominieren.

Er grinste. "Nun, ich habe definitiv die Ausrüstung." Sein Blick wanderte hinunter zu seinem erigierten Schwanz. "Und ich kann es kaum erwarten, ihn zu benutzen."

Natalie sah ihn an und lächelte ebenfalls. "Ich hatte etwas anderes im Sinn." In ihrer Nachttischschublade lag ein anständig großer Dildo, der schon eine Weile nicht mehr benutzt worden war. Immerhin hatten sie ihn nicht gebraucht, und Natalie benutzte nicht oft ein großes Spielzeug, wenn sie masturbierte. Aber jetzt wusste sie, dass sie ihn benutzen wollte, und dass Trevor es vielleicht auch genießen würde.

"Was willst du damit machen?", fragte er misstrauisch. "Ich meine, ich liebe es, dir dabei zuzusehen. Aber das haben wir ... schon lange nicht mehr gemacht."  

"Leg dich hin." Natalie tätschelte das Bett. Die Dominante zu sein, nach dem, was sie gerade mit Lillian erlebt hatte, ließ ihre Muschi bereits triefend nass werden. Sie zog eine Tube Gleitgel heraus und träufelte es auf den Gummischwanz.

Trevor legte sich mit einem Lächeln auf dem Gesicht hin. "Ich denke, wir sollten das hier reinstecken...hier." Ihre eingeölte Hand glitt unter seine Eier und als sie sein Arschloch berührte, keuchte er auf.

"Bist du dir sicher?", sah er sie an, wobei sich seine Beine etwas zusammenzogen.

"Ja, ich bin sicher. Öffne deine Beine. Ich verspreche, ich werde sanft sein." sagte Natalie zu ihm. Sie umfasste seine Erektion mit ihrer glatten Hand und verteilte das Gleitmittel um ihn herum, pumpte ihn leicht, während Trevor vor Vergnügen stöhnte. Schließlich öffnete er seine Beine, und Natalie bewegte das Spielzeug nach unten und setzte den feuchten Kopf an sein Arschloch. Wieder angespannt, hielt sie seine Erektion in ihrer Hand und schob den Gummischwanz in ihn hinein.

Sie schob den Dildo sanft in seinen Arsch und beobachtete, wie sich das Loch spreizte und beugte, und sofort schrie er auf und presste sich zusammen.

"Ah...ah...okay...sanft...ficken...das fühlt sich gut an..." Der Gummischwanz schob sich über die Eichel und einen Zentimeter hinein und sein Schwanz spannte sich hart an. Natalie hielt ihre Hand fest um den Schaft, während sie den Dildo etwas herauszog, damit sich das Gleitmittel verteilen konnte, und schob ihn dann sanft wieder hinein, bis er einen weiteren Zentimeter eindrang. Wieder keuchte Trevor schwer, aber sie spürte, wie sich sein Schwanz anspannte und wusste, dass er es genoss.

"Das ist so verdammt heiß", sagte Natalie zu ihm. Ihre Augen waren auf den Schwanz gerichtet, der langsam in Trevors Arsch eindrang, und die Tatsache, dass er ihr gegenüber so unterwürfig war, machte sie verrückt vor Lust.

In der Simulation war sie normalerweise diejenige, die dominiert wurde, aber hier war es anders. Sie konnte sich all den Fantasien hingeben, die die virtuelle Welt aus ihr herausgeholt hatte, und sie auch ihrem sexy Ehemann schenken.

"Wie fühlt es sich an?", fragte sie, während sie das Spielzeug langsam hin und her schob. Seine Arschbacken krampften sich bei jeder Bewegung zusammen und sein Schwanz war der härteste, den sie je gefühlt hatte, er triefte vor Sperma, das sie schnell mit ihrer Zunge abschleckte.

"Es fühlt sich unglaublich an", keuchte er. "Und was auch immer du tust, mach einfach weiter." Trevors Hände krallten sich in den umliegenden Laken fest. "Sei einfach vorsichtig." Natalie nickte. Sie wollte ihm eine Erfahrung ermöglichen, die er noch nie gemacht hatte, denn er war so unglaublich nett gewesen, ihr zu erlauben, ihre neuen sexuellen Erkundungen zu genießen. Er hatte es verdient, daran teilzuhaben.

Aber das bedeutete nicht, dass sie nicht auch das Gefühl hatte, dass sie sich selbst genießen wollte. Sie war bereits auf einem seiner Beine gespreizt und während sie den Dildo in ihn stieß und seinen schönen Schwanz drückte, schob sie sich hin und her und rieb ihren triefend nassen Schlitz an seinem nackten Bein, um sich selbst ein wenig Reibung zu verschaffen. Das erinnerte sie an die Zeiten, in denen sie sich in jüngeren Jahren auf einem Kissen ritt und in ihrem Schlafzimmer masturbierte.

"Oh, Scheiße." Er stöhnte. "Das fängt an, sich richtig gut anzufühlen, Baby. Genau wie beim letzten Mal." Natalie wurde immer erregter bei der Aussicht zu sehen, was dabei herauskommen würde, wenn sie ihn in den Arsch fickte, während sie seinen Schwanz stimulierte.

Vielleicht wäre es etwas Neues, das sie gemeinsam genießen könnten. Ein Dildo mit zwei Enden würde funktionieren. Es war ein wichtiges Ergebnis ihrer Ausflüge in eine andere Welt, das sie mit nach Hause nehmen und mit ihrem Mann teilen konnte. Auch wenn sie nicht alles teilen konnte, was sie erlebt hatte.

"Komm schon, Baby. Ich will es sehen. Wichse hart für mich. Lass diesen herrlichen Schwanz mir all dein Sperma zeigen." Sie stöhnte und versuchte, ihn zu ermutigen, einfach loszulassen. Ihre beiden anderen Liebhaber in der Fantasiewelt waren so ausdrucksstark und hatten kein Problem damit, zu verlangen, was sie wollten. Natalie wollte nur, dass Trevor das Gleiche erlebte.

Ihre Hand glitt langsam auf und ab und benutzte das natürliche Gleitmittel, das aus seinem Schwanz tropfte, um ihn in ihrer Hand glitschig zu machen. Es hatte den gewünschten Effekt, denn er schrie auf und sein ganzer Körper erbebte. Was auch immer mit ihm geschehen würde, es würde gewaltig sein.

"Ahhhh....ahhhh.....AAAAAAAHHHHHHH!" Sie hatte ihren Mann noch nie so einen Laut von sich geben hören, als sie seinen Schwanz und den Dildo gleichzeitig pumpte. Als sein Schwanz abspritzte, war der Strahl dick und fast gewaltig und ergoss sich über ihre Hand, seinen Schritt und seinen Bauch. Das Unglaubliche war die Lautstärke und die Art, wie sein Körper zuckte und vibrierte.

Sobald sie spürte, wie er unter ihr zitterte, rieb sich Natalie fester an seinem Bein und spürte einen köstlichen Schauer zwischen ihren Beinen, der sie gleichzeitig mit ihm abspritzen ließ.

Sein Körper krümmte sich weiter auf dem Bett, als Natalie vorsichtig den Gummischwanz aus seinem Arsch zog und er leise keuchte. Sie konnte nicht glauben, wie viel Sperma er freigesetzt hatte. Es war die größte Ladung, die sie je gesehen hatte.

Schließlich, nach ein paar Minuten, öffnete er die Augen und sah sie erschöpft an. "Heilige Scheiße. Ich glaube, ich bin fast ohnmächtig geworden."

Natalie lachte. "Das war unglaublich. Ich glaube, wir sollten das auf die Liste der lustigen Dinge setzen, die wir noch öfter machen werden." Trevor konnte nur langsam zustimmend nicken.

"Ja. Auf jeden Fall." Sie rutschte von seinem Bein und ging schnell ins Bad, um ein Handtuch zu holen. Das klebrige Sperma war überall auf ihrer Hand und seinem Körper. Als Natalie sich im Spiegel betrachtete, war sie zufrieden, dass sie mit ihren Streifzügen durch die virtuelle Sexlandschaft etwas in ihr Sexualleben eingebracht hatte, auch wenn es unkonventionell war.

Trevor hatte es verdient, an ihrer Reise teilzunehmen, und solange sie dafür sorgte, dass er dabei war, hatte sie weit weniger Schuldgefühle, wenn sie sich mit anderen Menschen vergnügte. Selbst wenn sie nicht real waren.


KAPITEL SECHS

"Okay, sind Sie bereit für den nächsten Teil der Mission?" fragte Dr. Braun. "Wir werden sozusagen dort weitermachen, wo Sie aufgehört haben. Manchmal ziehen es die Leute vor, die Dinge in Teile aufzuteilen, damit sie nicht das Gefühl haben, tagelang in der Simulation zu verbringen. Das gibt uns auch die Möglichkeit, die Dinge neu zu kalibrieren."

"Vollkommen fertig." sagte Natalie und legte sich zurück auf den Tisch. Die letzte Begegnung war ihr noch frisch im Gedächtnis, und dass sie gleich nach dem Sex mit der Doppelgängerin der Frauen vor ihr herausgezogen worden war, machte sie neugierig, was als Nächstes passieren würde.

Der Dunst wurde wieder sichtbar, und plötzlich stand Natalie in einem sehr engen Raum. Ein kleiner Mann stand vor ihr, eingerahmt von Monitoren und elektronischen Geräten. Sie befand sich in einer Art Fahrzeug. Als sie an sich herunterschaute und ein Frösteln spürte, stellte sie fest, dass sie nicht viel mehr als ein Taschentuch trug.

"Okay. Dieser Ohrhörer wird im Licht des Clubs nicht auffallen. Pass nur auf, dass dir niemand zu nahe an die Ohren kommt." sagte der Mann mit einem nervösen Lachen. Natalie spürte, wie er ihr das Haar hinters Ohr strich, und seine Hand zitterte ein wenig. Dadurch, dass er ihr so nahe war, konnte sie spüren, wie nervös er war. Was war hier los?

"Danke, äh ... für Ihre Hilfe."

"Nun, du weißt, was Jax sagen würde. Howard, sorge dafür, dass sie in Sicherheit ist oder ich bringe dich um." Er gluckste. Das bedeutete, dass sein Name Howard sein musste. Er war ein nerdig aussehender Typ, mit glatten kurzen dunklen Haaren und einem Button-Down-Hemd. Dünn, aber dennoch sportlich.  

"Okay, und wie lautet der Plan? Ich will nur sichergehen." Fragte sie ihn. Irgendwie musste sie herausfinden, wie die nächste Phase ihrer Situation aussehen würde. Es waren nur sie beide. "Erklären Sie mir noch einmal, was ich tun muss."

Howard sah sie überrascht an, wandte sich dann aber wieder den Monitoren zu und rief ein Foto auf. "Das ist der Mann, den Sie finden müssen. Er ist Reznikovs wichtigster Mann und kommt jeden Donnerstagabend in diesen Stripclub. Wir müssen sein Mobiltelefon in die Finger bekommen. Laut der Agentur müssen Sie ihn an einen privaten Ort bringen und dann einen Weg finden, an sein Handy zu kommen. Was auch immer es kostet." Selbst im schwachen Licht des engen Wagens wurde sein Gesicht rot. Das konnte nur eines bedeuten.

Erwischt. "Okay, ich muss ihn also verführen." sagte Natalie ohne zu zögern. Schließlich war es ja nicht so, als würde sie es wirklich tun. "Und danach sein Handy klauen." Der Typ sah aus wie ein typischer Gangster. Massiv, muskulös und tätowiert.

Und gefährlich. Vielleicht würde es viel Spaß machen, ihn allein zu erwischen und die Zeit mit ihr zu genießen.

"Wenn du das Telefon hast, verschwinde aus dem Club und komm hierher zurück, ich parke gleich hier unten an der Straße. Wir können die Informationen sofort abrufen und dann das Hauptquartier infiltrieren." sagte Howard zu ihr.

"Wie soll ich in den Club kommen, um diese Typen zu treffen?"

"Wir haben das schon mit dem Manager vereinbart. Viele Mädchen kommen ab und zu für eine Nacht hierher, um sich etwas Geld dazuzuverdienen, und sie zahlen nur einen Anteil an das Haus. Dein Profil enthielt einige wirklich heiße Bilder, also hatten sie kein Problem, dich reinzulassen. Sprich mit dem Türsteher an der Tür und er sollte deinen Namen haben. Das ist Heaven." sagte Howard.

"Ach ja?" Natalies Ohren spitzten sich. "Heiße Bilder? Himmlisch? Hast du dir das ausgedacht?" Sein Gesicht lief rot an. Offensichtlich war Howard ein Techniker, aber sie war ihm noch nie begegnet, und die Tatsache, dass er so aufgeregt war, war irgendwie süß. "Du hast dich also auf die Zusammenarbeit mit mir gefreut."

Sein Lachen war eindeutig angestrengt. Das war etwas Neues. Es war das erste Mal, dass sie in der simulierten Welt jemandem begegnete, der ein wenig streberhaft und unterwürfig war. So ähnlich wie Trevor. Vielleicht war es Absicht ihres Gehirns, etwas zu schaffen, das ihr vertraut war. Aber sie konnte trotzdem Spaß haben.

"Hier ist deine Tasche mit ein paar Outfits zur Auswahl. Damit solltest du gut zu den anderen Stripperinnen passen." Howard reichte ihr eine Tasche, und als sie hineinschaute, sah Natalie Kleidungsstücke, die man aber eher als String bezeichnen würde. "Und deine Absätze sind dort drüben."

Vierzöllige Stripper-Stilettos standen neben der Wagentür. Kaum hatte sie sie angezogen, überragte Natalie Howard. Sie konnte sehen, dass seine Augen ständig zu ihr und wieder weg huschten. Die engen Hosen und das T-Shirt, das sie trug, taten wahrscheinlich auch nicht weh. Es war irgendwie süß, er war offensichtlich verknallt.

"Okay, also geh rein und gib dein Bestes. Ich werde dir zuhören, aber versuchen, nicht viel zu sagen, außer du brauchst es. Wenn es irgendwelche Probleme gibt, ist das Codewort für Rettung Avocado. Etwas, das man in einem Strip-Club wohl kaum in einem normalen Gespräch erwähnen würde."

Natalie nickte. "Perfekt." Sie atmete tief durch, öffnete die hintere Tür des Vans und trat hinaus in die Nacht. Am Ende des Blocks befand sich ein blinkendes Neonschild, das nichts anderes als ein Stripclub sein konnte.

Anfangs war es schwierig, sich auf ihren Absätzen zurechtzufinden, aber sie hatte den Dreh schnell raus. Als sie zur Tür ging, waren draußen ein paar Jungs und Mädchen verstreut, die sich unterhielten und rauchten, und sobald sie hineinging, waren alle Augen auf sie gerichtet.

Alle Mädchen machten gehässige Blicke und die Jungs waren interessiert. Perfekt. Sie ging direkt auf den Türsteher zu, der aussah, als könnte er für eine Rolle in jeder Football-Offensivlinie vorsprechen.

"Hi, ich bin Heaven." Sie versuchte, eine kokette Stimme aufzusetzen. "Ich bin nur für eine Nacht hier."

Mit einem kurzen Grinsen ließ er seinen Blick über sie schweifen, schaute auf sein Klemmbrett und nickte. "Verstanden. Gehen Sie hinein. Die Umkleidekabine ist hinten. Fragen Sie den DJ nach Ihrer Zeit auf der Bühne, und wenn Sie einen VIP bekommen, geht das über unsere Leute, damit sie wissen, wie viel Sie schuldig sind."

"Ich hab's." Sie ging an ihm vorbei, und sofort, als sie durch eine Doppeltür ging, überfiel der Klang von Musik ihre Sinne und die Lichter blitzten in ihren Augen. Der Club war voll mit Männern und spärlich bekleideten Frauen. Einige saßen an Tischen, andere liefen herum und trugen kaum mehr als String-Bikinis oder Taschentücher als Dessous.

Jede einzelne von ihnen war eine Schönheit. Offensichtlich ließen sie keine Frauen rein, die nicht erstklassig aussahen und eine gute BH-Größe hatten. Es war ein gehobener Ort, und sie konnte sehen, wie mit Champagnerflaschen und viel Geld herumgeworfen wurde.

Sie hörte eine leise Stimme in ihrem Ohr. "Okay, geh nach links und durch die Tür, auf der 'Staff Only' steht, dort ist ein Umkleideraum. Mach dir keine Sorgen, dass etwas gestohlen wird, du weißt, wozu du hier bist. Ziehen Sie sich um und gehen Sie auf den Boden. Eure Jungs sind im zweiten Stock auf der anderen Seite der Bühne."

Natalie schaute durch den Lichterschleier und sah ein paar fies aussehende Schläger, die an einem Tisch saßen und die Bühne beobachteten, fast so, als würden sie den Raum überwachen.

Sie sahen definitiv nicht wie die typische Stripclub-Kundschaft aus, an der sie vorbeiging und von der die meisten ein Auge auf die herumlaufenden Mädchen warfen. Mehrere Mädchen hockten auf dem Schoß eines Mannes, und es gab sogar eine Gruppe von Paaren, die sich an einer Frau erfreuten, die für sie tanzte und dabei viel Beifall erntete.

Sie nickte dem Sicherheitsbeamten vor der Umkleidekabinentür zu und betrat einen großen, rechteckigen Raum mit Spinden an einer Wand, der fast wie ein Busbahnhof aussah, mit beschissenen Leuchtstoffröhren und rissigen Fliesen auf dem Boden.

Es gab auch Umkleidetische mit Spiegeln und Lampen und ein paar Mädchen, die auf Stühlen saßen und sie alle musterten, als sie hereinkam. Natalie bemerkte, dass sie sich nicht einmal selbst angesehen hatte, aber als sie an einem Spiegel vorbeiging, waren ihre Haare perfekt gestylt und ihr Make-up sah makellos aus, betonte ihre Augen und ließ sie rauchig aussehen. Sogar Glitzer war auf ihren Wangen zu sehen.

Jedes Mal, wenn sie solche kleinen Details sah, war sie erstaunt, dass ihr Gehirn sie alle herausfand. Sie sah verdammt heiß aus, das musste sie zugeben. Trevor hätte sie in diesem Outfit geliebt.

Als sie ihre Tasche abstellte, sah sie einige Vorhänge zum Umziehen und öffnete schnell die Tasche, die man ihr zur Verfügung gestellt hatte. Zwei Outfits, eines davon war ein G-String-Bikini mit einem Oberteil, das kaum ihre Brustwarzen bedeckte, und das zweite war ein größtenteils durchsichtiger schwarzer Strumpf, der nichts der Fantasie überließ, aber sie technisch gesehen immer noch nicht oben ohne ließ.

Sie entschied sich für den Ganzkörperstrumpf, weil sie hoffte, dass die Männer ihre Titten mehr zu schätzen wüssten als alles andere. Was auch immer den Job erledigte, dachte sie sich. Außerdem waren ihre Titten fantastisch.

Eine andere Seite der Erfahrung, die sie machte, war der Nervenkitzel, eine Rolle zu spielen. Im Hinterkopf hatte sie, dass sie als verführerische Stripperin und Geheimagentin freier sein konnte, als sie es in der realen Welt jemals sein könnte. Das alles war Teil des Nervenkitzels. Eine Erfahrung, von der sie wusste, dass viele Leute viel Geld dafür bezahlen würden, um Zugang zu ihr zu bekommen.

Als sie das dünne Kleidungsstück über sich zog, war ihr Schritt immer noch von einem dunklen, schwarzen Tanga bedeckt, aber die Strümpfe zogen ihre Brüste nach oben und zusammen, so dass ihre Hügel frei, aber dunkel waren. Ihre Brustwarzen waren nur leicht sichtbar, gerade genug, um die Kunden zu kitzeln. Zumindest hoffte sie das.

Sie nahm die Handtasche mit auf den Boden, für den Fall, dass sie etwas verstauen musste. Als sie sich im Ganzkörperspiegel betrachtete, hörte sie ein Schnappen des Atems in ihren Ohren. "Gefällt dir, was du siehst?", sagte sie laut, und aus dem Ohrhörer kam ein erstickter Laut.

Natalie musste lächeln. "Ertappt." Howards Gesicht wäre wahrscheinlich heller rot gewesen als die Flutlichter auf der Bühne.

Sie ging auf den Boden hinaus und begann zu stolzieren, während sie den Raum musterte. Die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, gehörte sicherlich zu ihrem Job. Während sie sich durch die Menge bewegte, versuchte sie, näher an die beiden Männer heranzukommen, mit denen sie Kontakt aufnehmen wollte, ohne es offensichtlich zu machen.

Ein junger Mann packte sie am Arm und riss sie herum, offensichtlich betrunken. "Jesush. Du bist verdammt HEISS! Komm, tanz für mich. Ich liebe deine Titten!"

Sie warf ihm einen bösen Blick zu und legte ihm eine Hand auf die Brust. "Lerne, wie man mit einer Dame spricht, Arschloch. Vielleicht beim nächsten Mal." Er grinste ein betrunkenes Grinsen und torkelte davon, schon auf der Suche nach einem anderen Mädchen. Ihr wurde ein paar Mal an den Hintern gefasst. Ein Mann bot ihr einen Hundert-Dollar-Schein an, damit sie an seinen Tisch kam, an dem noch fünf andere Männer saßen, offensichtlich eine Junggesellenparty.

Dabei flüsterte er ihr ins Ohr. "Ich hoffe, du machst noch mehr. Mein Kumpel würde sich über eine weitere Nacht voller Spaß freuen." Höflich wies sie ihn mit einem Lächeln ab und näherte sich schließlich dem Tisch, an dem ihre beiden Zielpersonen saßen. Die Geräuschkulisse und das Licht um sie herum waren atemberaubend, als sie auf den Tisch zuging und einen der beiden mehr beäugte als den anderen. Die weniger attraktive.

Ihr Plan war, sie in den VIP-Bereich zu bringen und zu sehen, was passiert, aber sie wusste nur, dass sie irgendwie an eines der Handys kommen musste. Wie das geschehen sollte, war noch völlig unklar. Ihre Nerven waren in höchster Alarmbereitschaft, als sie zum Tisch ging und sich vorbeugte, so dass ihre Brust nur wenige Zentimeter vom Gesicht des Mannes entfernt war.

Seine stoische Miene verzog sich zu einem Lächeln. "Hallo zusammen. Ihr seht irgendwie einsam aus. Ich dachte, ich komme mal vorbei und sage hallo." Sie versuchte, ihre Stimme leicht und kokett klingen zu lassen, aber um sie herum herrschte eine gefährliche Aura.

Ihr Tisch wurde von keinem der anderen Mädchen angesprochen, was seltsam war, ihr aber auch sagte, dass die beiden Männer im Gebäude gefürchtet waren. Und wahrscheinlich hatten die anderen Mädchen unangenehme Begegnungen mit ihnen. Sie würde wirklich vorsichtig sein müssen.

"Du bist neu. Ich habe Sie hier noch nie gesehen." sagte der Mann mit einem starken europäischen Akzent. Seine Augen waren leicht misstrauisch.

"Ja, Baby, das bin ich. Ich bin nur für eine Nacht hier, um etwas Geld zu verdienen. Seid ihr interessiert? Ich bin bereit, die extra Meile zu gehen, um sicherzustellen, dass ihr zufrieden seid." Sie lehnte sich an sein Ohr und sorgte dafür, dass ihr Atem es kitzelte, während ihre Hand zu seinem Oberschenkel wanderte und ihn in der Nähe seines Schritts drückte. Man muss schon direkt sein, um Ergebnisse zu erzielen.

Der Mann sah seinen Partner an. "Was denkst du?" Sie sprachen beide in einer Sprache, die sie nicht verstand, und lachten ein wenig. Der Mann richtete sich auf. "Ich. Und mein Freund. Wir haben alle zusammen Spaß, ja?"

Ihre Nervosität stieg von einer Neun auf eine Elf. "Ja, wir können Spaß haben." Sie verschränkte ihren Arm mit seinem Ellbogen und ging mit ihnen in Richtung des VIP-Bereichs, der deutlich hinter der Treppe ausgeschildert war. Während sie ging, sah sie ein paar Mädchen, die sie fast mit warnenden Blicken aufhielten. Es war gut zu sehen, dass die anderen vielleicht auf sie aufpassten, aber es sagte ihr auch, dass die Jungs wirklich etwas Schlimmes waren und dass die anderen Mädchen deshalb nicht in ihre Nähe gehen würden.

Als sie weitergingen, ließ der Mann seine Hand hinuntergleiten und drückte ihren Hintern, und Natalie musste aufpassen, dass sie nicht zusammenzuckte und stattdessen lächelte. Der Türsteher nickte den beiden Männern zu, als sie durch den Vorhang gingen. Es war offensichtlich, dass es ihm egal war, was die beiden Männer taten und dass er sie nicht retten würde, wenn sie in Schwierigkeiten geriet.

Sie gingen zum Ende des VIP-Bereichs, wo Vorhänge auf beiden Seiten des langen Flurs angebracht waren. Als Natalie einen Blick durch die Vorhänge warf und das Stöhnen in der Luft hörte, sah sie, dass mehrere sexuelle Handlungen im Gange waren.

Viele Frauen zwischen den Beinen der Männer, entweder auf ihren Knien oder auf ihnen reitend. Was auch immer die Leute bezahlen wollten, das geschah. Es gab nur einen Grund, in diese Gegend zurückzukehren, und das war nicht, um einen einfachen Lap Dance zu geben. Diese Typen würden die gleiche Behandlung erwarten.

Ihr Körper war angespannt, aber sie wusste, was sie zu tun hatte. Sie musste sich die beiden Männer geben, die die Einladung zu dem einen Mann, den sie suchte, aussprechen konnten. Sie musste nur das Interesse der beiden Männer wecken, sie wieder bei sich zu haben, und ihre Zustimmung finden. Und das würde ihr leicht fallen.

Das hier war anders. Das war gefährlich, zwei Männer, die sie nicht einmal kannte und die buchstäblich ungestraft alles mit ihrem Körper anstellen konnten, was sie wollten, hinter einer Tür, vor der sie durch nichts außer ihrem eigenen Verstand geschützt war.

Der Raum hatte eine Glastür, aber als einer der Männer den Raum betrat, drückte er auf einen Knopf an der Wand und plötzlich wurde das Glas undurchsichtig, so dass neugierige Augen nicht sehen konnten, was vor sich ging. Sofort deutete er auf den Tisch in der Mitte des Raumes. "Du tanzt jetzt. Zeig mir deine Titten."

Natalie musste so tun, als ob sie wüsste, was sie tat. Die Musik dröhnte aus den Lautsprechern, als die beiden Männer sich auf die gegenüberliegenden Seiten des erhöhten Tisches setzten und sie mit ihren zehn Zentimeter hohen Absätzen auf den Tisch trat und die beiden plötzlich überragte.

Es war ein Leichtes, zu dem lauten Beat zu tanzen, die Hüften zu schwingen, und die Art, wie die beiden Männer sie mit lüsternen Augen ansahen, spornte sie nur noch mehr an. Ihre Gedanken schweiften zu ihrer letzten Sitzung mit Trevor und wie sie sich vor ihm bewegte und sich langsam auszog. Sie konnte sehen, wie einer der beiden sich bereits durch seine Hose hindurch berührte.

Es gab immer noch eine Aura der Gefahr, in dem Sinne, dass sie, wenn sie einen oder beide verführen wollte, vorsichtig sein und sicherstellen musste, dass sie von ihnen bekam, was sie suchte.

Als das Lied weiterging, ließ Natalie ihre Träger herunter und ihre Brüste kamen zum Vorschein, schwankten und leuchteten im schwachen Licht des Raumes. Sie umfasste sie und drückte sie, indem sie sich zwischen jedem Mann drehte, während sich ihre Hüften weiter bewegten.

Der eine Mann hatte einen tollen Blick auf ihren Hintern, der andere auf ihre Brüste, und sie wechselte zwischen ihnen hin und her. Sie streichelte ihre Brustwarzen und fasste ihre Brüste an, beide Männer schauten eifrig zu und begannen, sich selbst zu berühren.

Es gab zwei von ihnen, und sie brauchte nur ein Telefon, aber es sollte der Typ sein, den Howard ihr gezeigt hatte. Der eindeutig das Sagen hatte. Sie bewegte sich auf seinen Partner zu, wiegte ihren Körper und senkte ihre Titten in sein Gesicht, genoss es, sie wegzuziehen, gerade als sie spürte, wie sein Mund sie zu umarmen versuchte. Necken machte Spaß und war Teil der Show. Als sie sich umdrehte, ließ sie ihren dünn behaarten Hintern über seine Hose gleiten und spürte, dass er definitiv hart war. 

Nachdem sie einige Zeit mit ihm verbracht hatte, wusste sie, dass es an der Zeit war, den anderen Mann bereit zu machen. Auf den Fersen stolzierte sie zu dem gefährlicheren von beiden hinüber, umfasste ihre Brüste und lächelte ihn an, während ihre Daumen über ihre Brustwarzen glitten. Sie ließ ihren Mund offen stehen, als würde sie vor sich hin stöhnen, und eine Hand glitt zwischen ihre Beine, über den feuchten Stoff zwischen ihren Beinen. Das Outfit würde sie auf jeden Fall behalten, und sie notierte sich, dass sie sich in der realen Welt auch so etwas kaufen würde.

Sie drehte sich um, wie sie es bei dem anderen Mann getan hatte, setzte sich auf seinen Schoß und drückte sich fest an ihn. Seine Hände griffen sofort nach ihren nackten Brüsten und drückten sie fest zusammen. Sie konnte seinen heißen Atem an ihrem Hals spüren und den schwachen Geruch von Alkohol in seinem Atem riechen. Er war genau der Richtige für das, was sie tun musste.

Natalie sah den anderen Mann an, der die Stirn runzelte, aber sie schenkte ihm ein verführerisches Lächeln und wandte sich dann wieder dem Mann zu, mit dem sie ursprünglich gesprochen hatte, und drückte sich an seinen Schritt, während der Mann weiterhin ihre Brüste streichelte.

Es war an der Zeit, ihn zu isolieren. Sie drehte sich um und beugte sich hinunter, flüsterte ihm ins Ohr und rieb ihre nackten Brüste an seiner Brust. "Ich denke, wir sollten vielleicht etwas Zeit alleine verbringen."

Wie die meisten Männer dachte auch er nicht mehr mit seinem großen Kopf. Als sie mit ihren Lippen über sein Ohrläppchen strich und ihre Hüften gegen die offensichtliche Beule in seiner Hose wiegte, bewegte er seinen Kopf und gab seiner Partnerin ein Zeichen, zur Tür zu gehen. Perfekt.

Natalie tanzte weiter, aber sobald sich die Milchglastür hinter dem zweiten Kerl schloss, wurde ihre Beute plötzlich ein wenig aggressiver. Seine Hände legten sich um ihre Taille und zogen ihn gewaltsam auf seinen Schoß hinunter. Wieder drückte er mit einer Hand eine Brust. "Du bist verdammt sexy." Zischte er. "Du leistest mir einen extra Dienst. Ich habe Lust, diese Titten zu ficken." Das war keine Frage, sondern eine Feststellung.

Ihr Körper spannte sich an, aber Natalie wusste, dass dies nur ein Teil des Spiels war. "Wenn du deine Karten richtig ausspielst, Baby. Ich werde so ziemlich alles tun. Du musst mich nur bezahlen."

Er griff arrogant in seine Tasche, holte seine Brieftasche und sein Handy heraus, legte sie auf den Tisch und nahm mehrere Hundert-Dollar-Scheine heraus. "Ich denke, das reicht erst einmal. Mehr tanzen. Zieh dich aus." Ihr Blick wanderte zu dem Handy, das sie wirklich brauchte.

Aber wie sollte sie es schaffen, den Club zu verlassen, wenn ein Mann direkt vor der Tür stand und sie auf seinem Schoß hielt. Alles, was sie trug, war ein Bodystrumpf.

Es würde auf jeden Fall etwas Mutiges brauchen, und genau das kam ihr in den Sinn.

"Oh, ich werde für dich tanzen, Baby." Natalie beugte sich hinunter, um ihre Brüste an seinem Gesicht zu reiben und spreizte mit ihren Knien seine Beine. Seine Zunge glitt heraus und kitzelte die Haut und der Mann knurrte unter seinem Atem.

Sie drehte sich um, schob das durchsichtige Kleidungsstück tiefer und entblößte ihren Hintern, beugte sich vor und streckte ihn nach oben und hinten, so dass er ihre Muschi deutlich sehen konnte. Obwohl sie nervös war und sich leicht vor dem Mann, mit dem sie zusammen war, ekelte, war sie immer noch feucht, wenn sie an die Situation dachte, in der sie sich befand. Es gab eine gewisse Sicherheit in ihrem Hinterkopf, weil sie wusste, dass es nicht real war.

"Verdammte Scheiße." Der Mann stöhnte und packte ihre Arschbacken, drückte und zerrte sie nach hinten, um mit seiner Nase zwischen ihren Arschbacken ihren Duft einzuatmen. Sie war nicht bereit, sich von ihm leiten zu lassen, aber die Idee, die sie hatte, war, dass er seinen Schwanz herausnimmt.

Sie stand auf und drehte sich wieder um. "Vielleicht hast du etwas, das du mir zeigen kannst." Ihr Blick fiel auf seinen Schritt, während sie sich auf die Lippe biss. Der Mann grinste arrogant.

"Willst du es sehen?" Seine Finger fummelten an seiner Hose herum, und innerhalb weniger Augenblicke war sie um seine Beine herum heruntergerutscht. Ein weiterer Moment, in dem Natalie wusste, dass sie ihn kompromittiert hatte, denn mit heruntergelassener Hose konnte er nicht weglaufen. Sein Schwanz war steinhart, kurz und dick, genau wie der Mann, der ihn besaß.

"Und jetzt lutschst du meinen Schwanz." Befahl der Mann. Natalie wusste, dass sie protestieren und sich vielleicht ein bisschen wehren musste, aber das Szenario war so verdammt real. Die Dominanz, mit dem Mann in einem Raum gefangen zu sein, brachte ein Element der Gefahr mit sich, von dem sie nicht erwartet hätte, dass es sie so sehr anmacht. Und sein Schwanz war definitiv groß genug.

Außerdem war es das, was sie tun musste, um ihre Mission zu beenden. Sie kniete sich zwischen seine Beine und strich mit ihren Haaren über seine Schenkel. Sie sah, wie er lächelte, als ihr Mund auf ihn herabkam und ihn mit ihren Lippen aufnahm.

Er roch nach Schweiß und tiefem Moschus, aber nicht unangenehm. Das Gefühl, den Schwanz eines Mannes in den Mund zu nehmen, nachdem sie dafür bezahlt worden war, war ein Nervenkitzel. Könnte sie sich vorstellen, jemals mit sexuellen Dienstleistungen Geld zu verdienen? Vielleicht. Und die Tatsache, dass es jetzt ein Vielleicht war und nicht mehr ein klares Nein, war etwas völlig Neues.

Außerdem war es ein anderer Penis. Dick. Hart. Nicht so lang wie Jax oder sogar Andrew, aber immer noch lang genug, um das Gefühl zu genießen, wie er sich zwischen ihren Lippen ausdehnte und an ihren Wangen rieb, während sie ihn ablutschte.

Er stöhnte etwas in einer fremden Sprache und griff ihr kräftig ins Haar. Natalie wusste, dass sie die Rolle spielen musste und schlug seine Hand weg, nahm ihren Mund von ihm und schaute ihn an. "Hey, genieße es einfach. Du bekommst, was du willst."  

Er schenkte ihr ein zähnefletschendes Grinsen. "Komm schon, Schlampe. Lutsche ihn tief. Du wirst gut bezahlt werden." Er holte einen weiteren Hundert-Dollar-Schein hervor und legte ihn ihr auf den Kopf. Eine Welle der Wut durchfuhr sie, und plötzlich änderte sich der Plan. Natalie wusste genau, was sie tun musste, um an sein Handy zu kommen.

Sie schenkte ihm ein Lächeln und griff erneut nach seinem Schwanz, leckte ihn langsam und legte dann ihre andere Hand um seine Eier und drehte ihn kräftig. Seine Beine bröckelten wie beim letzten Mal, als sie Jenga spielte, und er rutschte zur Seite und fiel auf den Boden, umklammerte seine Eier und krümmte sich. "Motherfucker!"

Als er laut aufschrie, öffnete sich die Tür und der andere Mann trat schnell in den Raum, sein Körper in höchster Alarmbereitschaft. Als er seinen Freund dort mit offensichtlichen Schmerzen sitzen sah, blickte er Natalie an und sein Gesicht verfinsterte sich vor Wut.  

"Fick dich, du Arschloch!" Sie stand schnell auf, und der Mann saß da, ballte seine Eier und starrte sie an. "Du willst eine verdammte Nutte, dann bezahle sie auch!" Sie drehte sich zu dem anderen Mann um, der bereits über seinen Freund lachte.

Sie sprachen ein paar knappe Worte in einer anderen Sprache, und Natalie wusste, dass dies ihre Chance war, sich um das zu kümmern, wofür sie dort war. Aber sie musste schnell handeln.

Als sie sich neben dem Tisch bewegte, um ihre Kleidung zusammenzusuchen, umklammerte der Mann, den sie geschlagen hatte, immer noch seine Eier und der andere lachte über ihn und nahm einen Drink. Sie griff nach ihrem Strumpf, aber dann fegte sie sein Telefon vom Boden in den Strumpf.

Sie packte alle ihre Sachen zusammen, stürmte aus dem Raum, als wäre sie verärgert, und schrie den Türsteher an. "Kümmern Sie sich darum! Dieses Arschloch hat versucht, mich zu vergewaltigen! Ich haue hier ab!"

Mit wütendem Blick winkte der Türsteher ein paar andere Sicherheitsleute heran und betrat den Raum, woraufhin hitzige Stimmen laut wurden. Natalie wusste, dass sie nicht viel Zeit hatte, aber wenigstens würde es eine Minute geben, in der die Männer abgelenkt sein würden und möglicherweise nicht bemerken würden, dass sie mit seinem Telefon gegangen war.

Sie tat so, als wäre sie immer noch wütend, nachdem sie mit ihnen fertig war, und verließ den Raum und ging den langen Flur entlang, denn sie wusste, dass sie so schnell wie möglich aus dem Club verschwinden musste, bevor einer von ihnen bemerkte, dass sein Handy weg war. Da sie nackt war, wurde sie von vielen beobachtet, auch wenn sie durch die Menge eilte.

Als wir in den hinteren Bereich der Umkleidekabine gingen, waren dort viele Mädchen verstreut. Natalie öffnete schnell ihre Tasche, und ihre einzige Option war das andere Outfit.

Als sie sich den String-Bikini anzog, hörte sie vor der Umkleidekabine einen Tumult und Rufe in einer anderen Sprache. Es war an der Zeit, von dort zu verschwinden. An einer Seite des Raumes befand sich eine Tür mit der Aufschrift "Feuerausgang". Sie musste einfach darauf wetten, dass kein Alarm ausgelöst würde. Die Chancen standen gut, dass sie an einem Ort wie diesem nicht den Vorschriften entsprachen.

Sie schlüpfte schnell aus dem Seiteneingang, ohne einen Alarm auszulösen, und rannte die Gasse hinunter, nachdem sie ihre Absätze abgeworfen hatte. Ihre Füße spürten die Härte des Pflasters und ihr Herz klopfte wie wild.

Als sie teilweise den Block hinunterlief, war noch niemand aus dem Club gekommen. Als sie zum Stripclub zurückblickte, sah sie, wie einer der Sicherheitsleute herauskam und sie von oben bis unten musterte. Sie hätte nur den Kopf einziehen müssen.  

Als sie den Lieferwagen fand, klopfte sie an die Hintertür, und Howard öffnete sie schnell, wobei seine Brillenaugen blinzelten, als er ihr hineinhalf. "Bist du okay? Hast du das Telefon?"

Natalie spürte noch immer das Adrenalin der Begegnung durch sie hindurchrauschen. Sie stieg ganz ein und Howard schloss schnell die Tür des Wagens, dann sah er sie an und wurde knallrot. "Äh ... willst du dich umziehen?" Das Outfit, das sie trug, bedeckte kaum etwas, und sie spürte, dass es im Inneren des Vans kühl war.

"Keine Zeit." sagte Natalie. Sie wickelte das Telefon aus und reichte es ihm. Obwohl sie sich in einem Bikini, der kaum etwas bedeckte, sehr entblößt fühlte, gab es etwas zu tun. "Wir müssen das herunterladen, was hier drauf ist."

Der Van war eng und Howard versuchte mit aller Kraft, an ihr vorbeizukommen, aber sein Arm streifte nur sanft ihre Brust, und ihre Brustwarzen spürten die Reibung. Natalie merkte schnell, dass es nicht nur das Adrenalin war, das sie durchströmte.

Sie war erregt. Wahnsinnig geil. Einen sexy Striptease zu machen und dann am ganzen Körper berührt zu werden, plus die Erregung der körperlichen Begegnung, brachte ihren Körper in Wallung und sie wusste plötzlich genau, wonach sie sich sehnte.  

Er setzte sich hin und schloss das Telefon an. "Ich brauche nur ein paar Minuten, um die Verbindung herzustellen und alles herunterzuladen, damit wir bekommen, was wir brauchen."

Natalie lehnte sich über ihn und ließ das Bikinioberteil absichtlich von ihren Brüsten fallen. Howard blickte zu ihr hinüber und wandte dann schnell den Blick ab, als sie näher kam und ihre nackten Brüste an seiner Schulter streifte. "Haben wir ein paar Minuten Zeit?", fragte sie.

Er nickte, und plötzlich wusste sie ganz genau, dass er schwer atmete und sich sehr bemühte, sie nicht anzuschauen. Als sie nach unten blickte, konnte sie ein Zelt in seiner Hose sehen. Das war schnell.

"Ich muss mich unbedingt umziehen." Natalie drehte Howard in seinem Stuhl herum und griff dann schnell nach den Trägern ihres Bikinis. Bevor er sich überhaupt bewegen konnte, hatte sie das Oberteil heruntergelassen und ihre nackten Brüste vollständig enthüllt. Ein kurzer Ruck an ihrer Bikinihose und schon stand sie nackt vor ihm. Der Schein der Monitore war dem Licht im Stripclub sehr ähnlich und schickte Schatten über ihre nackte Haut. "Ist das in Ordnung? Ich weiß nicht, ob ich etwas anziehen kann."

Er stotterte. "Äh ... sicher. Mal sehen, was ich finden kann..." Er wollte sich abwenden, aber Natalie streckte einen ihrer Füße aus und hielt seinen Stuhl davon ab, sich zu drehen.

"Wir haben doch ein paar Minuten Zeit, oder? Ich habe eine Idee, wie wir die Zeit totschlagen können." Natalie rückte etwas näher und warf ihre Beine über seine, so dass sein Gesicht plötzlich auf gleicher Höhe mit ihren nackten Brüsten war. Sie spürte seinen heißen Atem auf ihren erigierten Brustwarzen, und zu seiner Ehre versuchte Howard, seinen Kopf wegzudrehen.

"Natalie, was machst du da?"

"Ich denke, du verdienst eine Belohnung für all deine harte Arbeit. Dass du dich um mich kümmerst. Dafür, dass ich in Sicherheit bin." Natalie ließ sich langsam auf seinen Schoß sinken, und da sie nackt war, konnte sie leicht spüren, wie hart er war. Eine großzügige Erektion stieß ihr direkt in den Hintern. "Außerdem konnte ich noch nie jemandem einen richtigen Schoßtanz geben."

Howard zitterte, aber Natalie genoss bereits die Tatsache, dass er so nervös war wie jeder Strip-Club-Besucher, der zum ersten Mal einen Vollkontakt-Tanz bekam. Wie eine Jungfrau, die nicht weiß, was sie tun soll.

Sie bewegte schnell ihre Beine und drehte sich von ihm weg, diesmal drückte sie ihren Hintern noch fester auf seinen Schoß. "Mach mal Musik für mich an. Lass uns etwas Spaß haben."

Howard drehte nicht einmal den Kopf, eine Hand kramte nach seinem Handy, und sie sah, wie er schnell durch Spotify scrollte, bis eine leise, sexy Musik ertönte. "Ist das ... äh ... okay?", fragte er nervös.

"Es ist perfekt." Natalie seufzte und begann, ihren Hintern hin und her zu schieben, wobei sie seine Leistengegend mit ihren Backen massierte. "Warum bleibst du nicht einfach sitzen und genießt es?" Sie hörte ein Stöhnen von hinten. Sie ergriff seine verkrampften Hände, schlang sie um ihren Körper und ließ ihn ihre Brüste streicheln. "Berühre mich. Es ist in Ordnung. Ich möchte es."

"Heilige Scheiße. Du bist so verdammt heiß, Natalie." Howard stöhnte auf. Er war ein weiterer Mann, der ihr zutiefst dankbar war, dass sie ihn verführte, und das machte sie nur noch geiler. Ihre Muschi floss bereits und sie spürte, wie ihr ganzer Körper vor Verlangen sang.

Seine Hände massierten ihre Haut und dann spürte sie einen weiteren Feuchtigkeitsschub, als er ihre Brustwarzen mit seinen Fingerspitzen neckte. Der Van füllte sich mit ihrem Moschusduft. Natalie ergriff seine Hände und schob sie zwischen ihre Beine. Seine Finger spreizten ihre Schamlippen und sie keuchte.

"Spürst du, wie feucht ich bin? Ich weiß, du bist hart für mich, nicht wahr, Howard?" Ihr Hintern glitt weiter über seine Erektion. Allein die Tatsache, dass sie mit einem Mann machen konnte, was sie wollte, dass sie ihn so leicht verführen konnte, machte sie wild. Sie drehte sich um und bot ihm eine Brustwarze an, die er ohne zu zögern küsste und dann begann, an ihrer erigierten Zitze zu saugen, was sie beide in dem engen Raum zu einem tiefen Stöhnen veranlasste. Natalie drückte sich noch fester an ihn.

"Holen wir deinen Schwanz raus. Wir haben nicht viel Zeit." Sie beugte sich in sein Ohr, zischte die Worte und leckte dann an seinem Ohrläppchen, was ihm ein Keuchen entlockte, und Howard fummelte schnell an seiner Hose herum, während Natalie sich hochhob.

Sie konnte nicht einmal sehen, wie groß er war, wenn sie nach unten schaute, wie sie es normalerweise tun würde, aber als sein Schwanz gegen ihre Muschi drückte, wurde ihr klar, dass er viel größer war, als sie erwartet hatte. Dick, lang und definitiv genug, um sie zu befriedigen.

Als sie ihn noch ein wenig mehr reizte, spürte sie, wie ein schöner dicker Schaft ihren heißen Schlitz auf und ab rieb, während sie sich ein wenig zurücklehnte und ihn zwischen ihren Beinen rieb. Howard sah zu ihr auf und stellte endlich Augenkontakt her.

Natalie lächelte und ließ sich dann auf seinen steinharten Schwanz sinken. Sie war so nass, dass es eine einfache Bewegung und ein Herunterdrücken war, und sie umschloss ihn vollständig. Die Dehnung war stärker, als sie erwartet hatte, und beide keuchten wieder.

Es war zu viel, um sich zurückzuhalten, und Natalie begann sofort, ihn zu reiten. "Ja...ja...fick meine Muschi...dein Schwanz ist unglaublich..." Howard saß da und erlaubte ihr, ihn zu genießen.

Sie war begeistert von seiner Größe und die Position erlaubte es ihr, ihre Klitoris an seinen Hüften zu reiben, was dank des kleinen Raums, in dem sie fickten, perfekt war. Während sie fickten, begann der Van zu wackeln und einige der Geräte rutschten über den kleinen Schreibtisch. Natalie kicherte im Geiste. Wenn der Van schaukelt, dann klopft man nicht an.

"Oh mein Gott..." Howard keuchte. "Jesus, du bist so verdammt gut. Ich kann nicht glauben, dass das passiert." Sein Mund fand wieder ihre Brüste und umspielte diesmal ihre Brustwarzen, was zu den herrlichen Schauern beitrug, die sie bereits spürte und die wie eine Welle durch ihren Körper liefen.

"Ja? Willst du zusehen, wie dein Schwanz mich fickt, Howard?" Natalie wartete nicht auf eine Antwort, stieg von seinem Schwanz ab und drehte sich dann um. Diesmal fasste Howard ihren Arsch fest an, führte sie nach hinten und drang leicht von hinten in sie ein.

Seine Hände blieben auf ihren Wangen und drückten sie, während Natalie ihn im Rückwärtsgang ritt, sich auf seinen Schwanz stürzte und sich von ihm in die Tiefe führen ließ. Seine Ausdauer war beeindruckend, denn sie wusste, dass die meisten Kerle in seiner Position ihre Ladung in etwa dreißig Sekunden geblasen hätten.

Nerdige Typen waren oft gute Liebhaber. Schließlich war ihr Mann Trevor auch so gewesen, als sie ihn kennenlernte. Und es hatte sie umgehauen, wie gut er im Bett war. Streber gaben sich einfach mehr Mühe.

Natalie lehnte sich zurück und wusste, dass sie auf dem herrlichen Schwanz in ihr abspritzen wollte, und Howards Hände umfassten wieder ihre Brüste. "Spiel mit meinen Nippeln. Fick mich härter." Ihre Hand wanderte zwischen ihre Beine und fand ihre pochende Klitoris. Sie war so empfindlich, dass allein die Berührung ihren Körper in Wallung brachte, und sie presste sich an den Schwanz in ihr, während sie ihn rieb, denn sie wusste, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis sie in ihm explodierte.

Innerhalb weniger Augenblicke spannte sich ihr ganzer Körper an, und sie drückte sich ein weiteres Mal nach unten, wobei sie schnell mit ihrer Klitoris spielte und sich selbst über die Klippe schickte, wobei intensive Hitzeimpulse aus ihrer Muschi durch ihren ganzen Körper strömten.

Ein hoher Schrei entrang sich ihrer Kehle, und sie kam hart, presste sich an seinen Schwanz und genoss jeden Moment des Orgasmus, den er ihr bescherte.

"Oh mein Gott..." Howard stöhnte. "Ich kann nicht...ich werde..."

Natalie stieg schnell von ihm ab, drehte sich herum und sprang fast zwischen seine Beine. Als sie seinen Schwanz tief in ihre Lippen saugte, spürte sie, wie Howard seine Hüften stemmte, und er stieß selbst einen lauten Schrei aus, als sein Schwanz in ihren Mund eindrang und sein Sperma wie eine Flut ausströmte, während sie alles verschlang, was er ihr zu geben hatte. Als seine Hüften langsamer wurden, nahm sie ihren Mund weg und leckte noch einmal über seine Länge. "Lecker."

Howard schnappte nach Luft, und sie hörten die Leute auf der Straße direkt vor dem Wagen. In diesem Moment piepte der Computer, und eine Benachrichtigung wurde angezeigt. Howard schaute sich mit verschwommenen Augen um. "Das Telefon ist mit dem Herunterladen fertig."

"Tolles Timing." Natalie kicherte, als sie aufstand und zum anderen Ende des Wagens ging, wo sie etwas zum Anziehen sehen konnte. Der Geschmack von ihm war immer noch in ihrem Mund und sie spürte, dass ihre Muschi durch seine Dicke wunderbar gedehnt worden war.

Irgendetwas war mit ihr geschehen, als sie Teil der virtuellen Welt wurde, in der sie sich befand, und der Sex mit Howard erschien ihr überhaupt nicht ungewöhnlich. Es war einfach eine weitere Möglichkeit, ihre Bedürfnisse auszudrücken und sich genau das zu erfüllen, wonach sie suchte. Manchmal wollte man einfach nur jemanden ficken.

Die beiläufige Art, wie sie ihn verführt hatte, ließ sie kurz innehalten. Aber das war doch nur eine Simulation. Oder? Sie würde niemals so etwas tun, wie sie es gerade in der realen Welt getan hatte.

Oder könnte sie das?


KAPITEL SIEBEN

Sie war in der Simulation schon weit fortgeschritten, und Natalie konnte sich nur vorstellen, was als Nächstes kommen würde, wenn man bedenkt, was sie bis dahin erlebt hatte.

In der Nacht nach dem Stripclub-Szenario hatte Trevor lange gearbeitet und war nicht in der Lage gewesen, ihrem Körper das zu geben, wonach er sich sehnte, und als sie am nächsten Tag wieder bei Sensidyne ankam, war Natalie extrem geil. Sie hoffte, dass, was auch immer dieses Mal passieren würde, es mit Jax zu tun hatte, denn sie war bereit, auf ihn wie auf einen Baum zu klettern und ihm das Hirn rauszuficken, ganz gleich, wo sie hinkam.

Sie fand es auch interessant, dass sie es immer mehr genoss, die Verführerin zu sein, anstatt die Verführte. Mit Howard im Van hatte sie es genossen, wieder die Dominante zu sein, und das war definitiv ein Thema, das sie in beiden Welten erkunden wollte.

Sobald sie Dr. Braun sah, kamen auch in ihr Gefühle auf, wie es wohl wäre, einige Zeit mit dem sexy Arzt in der realen Welt zu verbringen. Wäre sie offen für etwas Spaß, oder war das alles nur Teil der Simulation? Wusste sie überhaupt, was zwischen ihr und Natalie in der virtuellen Welt als Liebespaar vor sich ging?

Natalie wusste, dass sie das Ereignis vielleicht absichtlich selbst programmiert hatte, aber es hätte auch aus ihrem eigenen Geist entstehen können. Was ihr sagte, dass sie sich vielleicht wirklich zu der anderen Frau hingezogen fühlte. Immerhin war der Orgasmus, den sie gehabt hatte, als sie in der Simulation zusammen gewesen waren, unglaublich gewesen.

Die einzige Möglichkeit, das herauszufinden, wäre, wenn der Arzt sie aufforderte, Zeit außerhalb des Labors zu verbringen. Etwas, das sie noch nicht angesprochen hatte, da sie noch mitten im Experiment steckten. Aber danach stand es definitiv auf ihrer Tagesordnung.

"Wie haben Sie die Simulation bisher erlebt?", fragte die Ärztin, als sie um den Tisch herumging. "Sind Sie mit allem, was passiert, einverstanden?"

"Mehr als okay." sagte Natalie. "Es ist absolut unglaublich. Ihr habt wirklich etwas Immersives geschaffen. Fast zu viel."

Dr. Braun runzelte die Stirn. "Was meinen Sie mit zu viel? Wir versuchen, sehr vorsichtig zu sein."

Natalie hielt inne. Sie wusste genau, dass das, was sie bisher erlebt hatte, weit mehr war, als sie erwartet hatte. Und es wirkte sich auch auf ihr Privatleben aus. Aber es war unmöglich zu denken, dass es nicht auf eine gute Art und Weise war, wenn man bedenkt, welche Wendung ihr Sexleben mit Trevor genommen hatte.

"Ich meine, die Geschichte hat sehr viel Tiefgang. Als ich mich ausgeloggt habe, wollte ich fast sofort wieder einsteigen. Die Action, das Adrenalin. Es fühlt sich alles so echt an." Den Sex hat sie absichtlich nicht erwähnt.

Ihr Berater sah erleichtert aus. "Okay. Deshalb machen wir ja diese Experimente. All diese Rückmeldungen sind wirklich wichtig. Im Idealfall werden wir in Zukunft ein Szenario haben, bei dem die Person wählen kann, ob sie eine wirklich intensive oder eine mildere Erfahrung machen will."

Natalie nickte. "Das wäre perfekt. Ich meine, ich liebe das, was hier passiert, aber wow, das ist manchmal ganz schön viel. Und wenn man dann aus dem Schlaf gerissen wird, ist das manchmal ganz schön anstrengend."

"Nun, das letzte könnte ziemlich intensiv sein. Wir haben Rückmeldungen bekommen, dass es für einige Teilnehmer zu viel war." Dr. Braun erklärte ihr mit einem Stirnrunzeln. "Es ist die letzte Phase der Simulation. Wenn es also aus irgendeinem Grund zu intensiv wird, muss man laut EXIT sagen, um den Ort zu verlassen. Nur für den Fall."

Warum sollte sie ein eingebautes Sicherheitswort brauchen? "Es ist erstaunlich, dass man das in das Programm einbauen kann."

Dr. Braun nickte. "Nach den Rückmeldungen, die wir bekommen haben, war das notwendig. Sie werden es verstehen, wenn Sie erst einmal drinnen sind und sich damit beschäftigen."

"Okay. Ich bin bereit." sagte Natalie. Sie wusste nicht, was sie erwarten würde. Die ersten paar Male, die sie Teil des virtuellen Spionagenetzes gewesen war, waren schon ziemlich unglaublich gewesen. Was könnte das noch übertreffen?

Sobald sich die Simulation öffnete, erkannte Natalie sofort, wo sie sich befand. Im Büro des Chefs des Verbrechersyndikats. Sie stand direkt vor ihm, an den Handgelenken gefesselt. Wie zum Teufel war sie da hingekommen?

Die Sequenz war offensichtlich mitten in die Situation hineingesprungen, und sie wehrte sich leicht, als sie den kalten Biss der Plastikkabelbinder auf ihrer Haut spürte. Ein weiterer Mann stand hinter ihr und drückte ihr eine Waffe in den Rücken.

Wie lautete sein Name noch einmal? "Reznikov. Wie zum Teufel haben Sie mich hierher gebracht?", fragte sie.

"Es war nicht leicht, mein kleines Kätzchen." Sagte er spöttisch. "Meine Männer mussten dir auflauern. Und mehr als einer hat eine gebrochene Nase für seine Mühen." Wenigstens hatte sie etwas gegen ihre Entführung unternommen. Auch wenn sie nicht wirklich gekidnappt worden war.  

"Sie scheinen Ihre Arbeit sehr gut zu beherrschen." sagte er und musterte sie von oben bis unten. Natalie spürte, wie ihr ein Schauer über den Rücken lief. Bevor sie etwas dagegen sagen konnte, lachte er. "Keine Sorge, meine reizende Agentin. Ich weiß bereits, was Sie vorhaben. Was Ihre kleine Agentur zu erreichen gedenkt."

Das Frösteln, das in ihren Körper eindrang, ließ ihr das Blut in den Adern gefrieren. Was sollte mit ihr geschehen? Wenn er es wusste, warum empfing er sie dann überhaupt in seiner Privatsuite? War das alles eine Art Falle?

Eine Stimme drang an ihr Ohr. Sie hatte keine Ahnung, woher sie kam, aber offensichtlich hatte sie eine Art Mikrofon, das die Gangster nicht entdecken konnten. Sie konnte die Stimme von Jax hören.

"Alles, was wir brauchen, ist Zeit, Natalie. Wir müssen deinen Aufenthaltsort herausfinden und du musst sie nur lange genug ablenken, damit wir das tun können. Was auch immer es kostet."

Was auch immer es kostet? Der Mann hatte einen bösen Blick in den Augen und ein Grinsen im Gesicht. "Jetzt haben wir einen der besten Agenten der Welt gefangen. Und ich glaube, wir wissen genau, was wir mit Ihnen machen werden." Er grinste.

"Ja, und was ist das?"

Er legte seine Hand auf eine Waffe, die auf dem Schreibtisch lag. "Sie werden uns alles sagen, was Sie wissen. Oder wir werden Sie leiden lassen. Das ist Ihre Wahl."

Natalie kam blitzartig eine Idee in den Sinn. Eine großartige Möglichkeit, das zu verzögern, was sie vorhatten, oder vielleicht sogar den Spieß umzudrehen. "Was wäre, wenn ich ein anderes Angebot machen würde?"

Eine hochgezogene Augenbraue. "Was könnten Sie uns denn anbieten?"

"Ihr habt gesehen, was ich tun kann. Ihre Männer ließen sich leicht von einer schönen Frau überlisten. Was wäre, wenn ich stattdessen für Sie arbeiten würde?"

"Für uns arbeiten? Du würdest dich gegen deine Kameraden wenden?"

"Für den richtigen Preis ist alles möglich". sagte Natalie. Der Mann sah plötzlich nachdenklich aus, blickte zu den anderen Männern und dann wieder zu ihr. "Und ich denke, Sie kennen meine Fähigkeiten, Männer zu verführen." Er nickte.

"Wir müssten Sie ... vorsprechen lassen." sagte Reznikov. Die anderen Männer im Raum kicherten. "Vielleicht würde es Ihnen Spaß machen, ja?"

"Vielleicht würde ich das." Natalie versuchte, ihm einen möglichst verführerischen Blick zuzuwerfen. "Vielleicht würdest du es auch genießen."

Sie musste sich fügen. Sich dem Gefühl hingeben, Teil eines Gangbangs zu sein und einfach akzeptieren, dass die Männer tun würden, was ihnen gefiel. Es war tatsächlich irgendwie befreiend, sich vorzustellen, dass alle drei sie gleichzeitig genießen würden, ohne dass sie irgendeine Kontrolle darüber hätte. Sie ließ sich einfach benutzen für das, was sie vorhatten.

"Du hast mich unter deiner Kontrolle. Tun Sie, was Sie wollen. Tun Sie Ihr Schlimmstes." Natalie konnte nicht glauben, dass sie sich das sagen hörte, und sie wusste nicht, was sie erwarten würde. Würden sie grob sein? Zu grob? Sie wusste nicht, ob es so etwas gab. Ihr Körper spannte sich an, als ein Mann auf sie zukam. "Und Sie können diese Handschellen abnehmen."  

"Vielleicht ist es besser, wenn sie an sind." Sagte er. Mit einem Messer durchtrennte er den Kabelbinder, schloss sie mit ihrem Handgelenk ein und kettete ihren Arm an eine Stripperstange. "Du hast es geschafft, meine Männer im Club zu unterhalten, also weiß ich, dass du tanzen kannst. Tanz für mich." Seine Hand glitt an ihrem Hemd hinunter und dann riss er mit einer groben Bewegung daran.

Natalie schrie überrascht auf, als ihr Hemd zerriss und der darunter liegende BH in Schieflage geriet. Grob griff er nach einer ihrer entblößten Brüste und kniff hart in die Brustwarze. "Du bist verdammt sexy. Ich kann verstehen, warum meine Männer im Club deinem Charme verfallen sind. Ich habe gehört, dass deine oralen Fähigkeiten genauso beeindruckend sind wie deine Kampfkünste."

Sie schlug mit einem ihrer Beine nach ihm, aber er wich mit Leichtigkeit aus, schlug ihr Bein weg und packte sie an der Taille, um sie an seinen Körper zu ziehen. "Ah, diese Katze hat ein paar Krallen. Vielleicht müssen wir dich festbinden."

"Vielleicht mag ich es gefesselt." Natalie zischte in seinen Mund, und plötzlich küsste sie ihn heftig, biss auf seine Lippe und schob ihre Zunge in seinen Mund. Sie spürte, wie er sofort reagierte, ihren Hintern packte und ihre Hüften in die seinen zog, sein Schwanz war hart und rieb an ihrem schnell feucht werdenden Schlitz.

Die Sache war die, dass Natalie wusste, dass sie in diesem Szenario keine richtige Rolle zu spielen brauchte. Sie konnte tun und lassen, was sie wollte, und es schmutzig machen. Sie musste sich nur genug Zeit nehmen, damit Jax ankam und sie retten konnte.

Das Büro war dunkel. Es waren drei Männer anwesend und plötzlich wusste sie genau, welche Rolle sie spielen wollte. Die einer Frau, die von drei Männern gleichzeitig vergewaltigt wird.

Sie brach den Kuss ab, und obwohl er der Chef war und sie mit Handschellen an eine Stange gefesselt war, sah der Mann sie misstrauisch an. "Du kannst mit mir machen, was du willst. Aber tun Sie mir nicht weh." Ihre Miene wurde weicher, und sie versuchte, so unterwürfig wie möglich auszusehen. Sein Gesicht verzog sich zu einem Grinsen und seine Hände wanderten zu ihrer engen Hose, während er vor ihr kniete.

Es war fast so, als ob er ihre Entschlossenheit testen wollte, und sie konnte sehen, dass er damit rechnete, einen Schlag ins Gesicht zu bekommen, als ihre Hose und ihr Höschen herunterkamen und dann plötzlich weggeworfen wurden. Er zog ihr auch das zerfledderte Hemd und den BH aus, und dann ließ sie sich umdrehen und wackelte mit dem Hintern, während sie die kalte Stange vor sich umfasste.

"Möchten Sie die Erste sein?" Sie drehte sich um und sah den Mann an, der immer noch einen misstrauischen Blick hatte, aber dann bellte er den beiden anderen Männern in einer anderen Sprache Befehle zu. Er kniete sich wieder hin und packte ihre Hüften, und plötzlich vergnügte sich ein Mund von hinten an ihrem Hintern.

Der Mann küsste und leckte jede feste Wange und spreizte sie dann, schmeckte ihr enges Loch von hinten und ließ sie vor Lust keuchen. "Ja...ja...", stöhnte sie, um sie zu ermutigen.

Sie hatte noch nie einen Mann erlebt, der ihr Arschloch so verschlang, wie er es tat, der jede Spalte schmeckte und leckte und dann mit seiner Zunge von hinten an ihre tropfenden Schamlippen heranfuhr.

Ein Mann kreiste vor ihr, jetzt unbekleidet und mit einem beeindruckend harten Schwanz. Obwohl sie immer noch an die Stange gekettet war, ließ sich Natalie auf die Knie fallen und als der Mann sich näherte, öffnete sie ihren Mund und verschlang ihn zwischen ihren Lippen.

Seine Dicke dehnte ihren Mund aus und er stieß aggressiv in ihren Mund, während der andere Mann hinter ihr aufstand und sich auszog. Sie umkreisten sie wie Wölfe, und sie war das willige Schaf, bereit und begierig, es mit allen gleichzeitig aufzunehmen. Wenn es das war, was sie tun musste, war sie mehr als bereit.

Der Mann packte ihre Hüften, richtete einen gefühlt noch größeren Schwanz auf und stieß schnell von hinten in sie hinein, was sie dazu brachte, um den Schwanz in ihrem Mund herum zu keuchen und ihn noch fester zu saugen. Der Rausch des Geschehens ließ ihre Sicht ein wenig schwimmen, als ihr Körper auf zwei Männer reagierte, die sie nahmen, wobei einer ihre Kehle und der andere ihre Muschi fickte. Und das alles, während sie an eine Stripperstange gekettet war, an einem Ort, von dem sie nie gedacht hätte, dass sie alle drei Fremden gleichzeitig genießen würde.

Der dritte Mann näherte sich ihr von der Seite, ebenfalls nackt, und seine Hände drückten ihre nackten Brüste. Natalie nahm den ersten Mann aus ihrem Mund und drehte sich, um auch ihn zu saugen. Sein Schwanz war länger, aber nicht so dick, und sobald sie mit jedem Saugen und Lecken ihrer Zunge um seinen Schaft herum stöhnte, spürte sie, wie er die Rückseite ihrer Kehle berührte und sie köstlich mit seiner Länge würgte.

Der Mann hinter ihr fickte sie hart, so dass ihr Körper wippte und die Handschellen gegen die Stange klirrten. Aber während sie sich weiter an ihr ergötzten, keuchte Natalie ihnen schließlich entgegen. "Nehmt das ab." Der eine Mann lächelte und ging, um den Schlüssel zu holen.

Nachdem sie losgemacht und ihr die Handschellen abgenommen worden waren, erwarteten alle, dass sie sich wehren oder fliehen würde, aber Natalie hielt sich einfach wieder an der Stange fest.

Sie wandte sich an den Mann mit dem längsten Schwanz und beugte sich vor. "Nimm mich." Er grinste und packte sie schnell von hinten, seine Hände griffen nach ihren Brüsten, während sein Schwanz in sie eindrang und tief in ihren triefenden Tunnel stieß, der wie ein Fluss floss.  

Natalie gab sich dem Szenario hin, nahm jeden Stoß, jedes Saugen und Lecken mit erregter Freude in sich auf. In der realen Welt würde sie sich nie ihrer Fleischeslust hingeben können, aber hier konnte sie ihre innere Schlampe herauslassen und es einfach genießen.

Obwohl sie wusste, dass sie die drei Männer als Feinde betrachten sollte, waren sie in ihrem Hinterkopf nur weitere Spielzeuge, die sie zu ihrem Vergnügen benutzen konnte.

Sie wurde gegen eine Stripperstange gefickt, die beiden anderen Männer streichelten ihre Brüste und wichsten ihre Schwänze, während sie darauf warteten, dass sie an der Reihe waren. Und sie genossen jeden Moment.

Als die Männer ihre Positionen tauschten, spürte sie, wie einer von ihnen seinen Schwanz an ihren Arsch drückte, und da sie wusste, dass er bereits von Speichel glitschig und gut geschmiert war, stieß sie wieder in ihn hinein.

Sein Schwanz spreizte ihr enges Loch weit auf, und sie stöhnte, als ein Zentimeter in sie eindrang und ihren ganzen Körper vor Lust verrückt werden ließ. Die Penetration war unerbittlich, als sie jeden Teil seines Schwanzes tief in ihr Inneres aufnahm und dann spürte, wie ein anderer Schwanz in ihren Mund glitt. Sie konnte schmecken, dass es der Mann war, der in ihrer Muschi gewesen war und leckte eifrig ihren eigenen Geschmack von ihm ab.

Natalie verlor das Zeitgefühl und fragte sich, wie lange sie sich noch mit den drei Männern vergnügen würde, die immer wieder ihre Löcher beanspruchten. Der Mann, der ihren Arsch fickte, zog sich schließlich mit einem lauten Brüllen zurück und sie spürte, wie ein heißer Strom von Sperma auf ihrem verschwitzten Rücken landete, wobei der Sahnestrang ihre Haut nass machte.

Es war leicht, auch den Mann in ihrem Mund zum Abspritzen zu bringen, sie musste nur fester an ihm saugen und ihn mit der Hand wichsen, damit er ihren Kopf packte und tief stieß, während er seine Eier tief in ihre Kehle entleerte. Es war schwierig zu schlucken, aber sie schaffte es, bis er sich zurückzog und sein tropfender Schwanz auch ihre Wangen und ihr Kinn mit einer Ladung einrieb.

Der letzte Mann wartete nicht und stieß einen seiner Partner weg, drang hart und tief in ihre Muschi ein und stieß sofort zu seiner eigenen Befriedigung zu. Natalie wusste, dass er nicht aufhören würde, bis er eine große Ladung in ihr entlud, und sie drückte ihre Muskeln fest um ihn herum, begierig darauf, dass er auch sie ausfüllte.

Es war der perfekte Weg, um sicherzustellen, dass alle drei Männer gründlich abgelenkt und gesättigt waren, bevor ihre Retter eintrafen. Zumindest hoffte sie das.

Er packte ihren Arsch und ließ seinen Schwanz mit einem lauten Stöhnen tief in ihre Muschi eindringen, woraufhin sie auf ihren nackten Rücken sank. Sie schwitzte in dem heißen Raum und alle drei Männer schnappten nach Luft, jeder von ihnen in unterschiedlichen Stadien der Erholung von ihren sexuellen Heldentaten mit ihnen. Sie hätte die Dinge nicht besser vorbereiten können.

Gerade als sie spürte, wie Reznikov sie packte und versuchte, sie auf die Beine zu ziehen, hörte sie das Fenster mit einem lauten Krachen zerspringen und Rauch strömte in den Raum. Das mussten ihre Retter sein, auch wenn sie nicht wirklich gerettet werden musste. Sie tauchte zur Seite und beobachtete, wie der Raum von schwarz gekleideten Agenten überflutet wurde, die die drei anwesenden Männer schnell ausschalteten. "Auf den Boden! Runter! Runter!"

Als sie selbst auf dem Boden lag, sah sie, wie alle Männer mit Leichtigkeit zu Boden geworfen und schnell bewegungsunfähig gemacht wurden, beide völlig schockiert über die Ereignisse, die gerade stattgefunden hatten. Reznikov schaute sie mit dunklen Augen an und knurrte. "Du verdammte Schlampe. Du hast diese ganze Sache eingefädelt." Nackt und verschwitzt lag Natalie da und lachte fast über seine missliche Lage. Ja, sie hatte die ganze Sache eingefädelt. Und sie genoss es in vollen Zügen.

Offensichtlich war dies die Endstation für sie und den Auftrag, und sie sah einen Agenten, der gerade den Raum eingenommen hatte, auf dem Boden auf sie zukommen. Seine Gestalt kam ihr bekannt vor, und sie spürte einen Anflug von Eile, als sie sah, dass er sie retten wollte.  

Jax nahm seine Maske ab und schien sich nicht daran zu stören, dass sie nackt, verschwitzt und mit dem Sperma von drei Männern bedeckt war. Er holte einen Bademantel aus seiner Tasche, reichte ihn ihr und gab ihr einen kurzen Kuss auf die Wange. "Wow, das war unglaublich. Du hast uns genau das gegeben, was wir brauchten, um hierher zu kommen. Diese Typen werden für eine lange Zeit verschwinden."

Natalie konnte immer noch nicht glauben, was passiert war. Sie wurde nicht mehr von drei Männern gefickt, sondern war in einen Bademantel gehüllt, während die Männer in Handschellen auf dem Boden lagen und davon schwärmten, dass sie sich rächen würden. In einer Sprache, die sie nicht verstand.

Jetzt konnte sie verstehen, warum Dr. Braun ihr gesagt hatte, es sei intensiv. Viele Frauen hätten sich vor einer solchen Situation gescheut, oder ihre wahre Natur hätte die Oberhand gewonnen und das Szenario wäre viel milder gewesen.

Stattdessen hatte ihr Gehirn es in eine sexuelle Explosion verwandelt. Sie fragte sich, ob es das war, wonach sie sich in ihrem Leben wirklich sehnte, oder ob sie zumindest eine Fantasie darüber hatte. Sie legte das in ihrem Hinterkopf ab, um mit Trevor darüber zu sprechen. Vielleicht war es etwas, das sie im wirklichen Leben erleben konnte, wenn er sie dazu bereit war.

In der Erwartung, dass die Dinge verschwinden würden, war sie überrascht, als die Simulation fortgesetzt wurde. Ihr teilweise bekleideter Körper wurde in einen schwarzen Lieferwagen geschoben, und sie sah, wie die drei Männer in einen anderen geladen wurden. Jax ging hinein, setzte sich ihr gegenüber und lächelte. "Das hast du so toll gemacht, Baby. Wir müssen nur noch zurück zum Hauptquartier fahren und dann sind wir beide frei. Ich habe vor, dich ausnahmsweise mal an einen ruhigen Ort mitzunehmen."

Das klang ideal. Aber wie lange würde die Simulation dauern? Gab es eine Chance, dass sie sie durchlaufen und eine Auszeit allein mit Jax genießen konnte, oder war das nur ein Traum, den ihr Verstand erschaffen hatte? Alles, was sie tun konnte, war, die Erschütterungen des fahrenden Wagens zu spüren, als sie zurück zum Hauptquartier fuhren. Sie hatte keine Ahnung, was sie als nächstes erwartete. 


ACHTES KAPITEL

Ihr war immer noch schwindelig, als sie in die Zentrale marschierten. "Wir müssen eine Nachbesprechung machen." sagte Jax. Er drehte sich zu ihr um, mit Intensität in seinen Augen. Hunger und Lust. Aber auch Anbetung. Schnell schrie Natalie auf, als er sie packte.

"Du hast es geschafft. Du hast es wirklich geschafft!" Jax umarmte sie wie ein Bär und drehte sie herum. Natalie liebte es, sich in seinen Armen wie eine Feder zu fühlen, und sie war so erleichtert, ihn zu sehen, dass sie ihn nur noch allein erwischen wollte. Obwohl sie eine intensive Erfahrung mit ihren Entführern hinter sich hatte, war sie immer noch wahnsinnig geil. Vor allem auf ihn.  

"Bring mich irgendwo hin. Irgendwohin." Sie flüsterte ihm die Worte ins Ohr. "Ich brauche dich. Jetzt."

"Ich glaube, da hat noch jemand Pläne für uns", sagte er und deutete den Gang hinunter, wo Lillian mit einem strengen Gesichtsausdruck stand. Mist. Das hat mir gerade noch gefehlt.

"Keine Sorge. Das wird eine schnelle Nachbesprechung." sagte sie und winkte den beiden, ihr in das Hauptbüro zu folgen. Da es schon so spät war, befand sich niemand mehr im Gebäude. Alles, was Natalie wollte, war, Jax an einen privaten Ort zu bringen und ihn noch einmal zu genießen.

Es gab einen Anflug von Angst, dass die Mission zu Ende war. Das bedeutete, dass sich die Simulation jeden Moment auflösen konnte, weil es keinen Sinn hatte, weiterzumachen. Sie betete, dass es vielleicht noch mehr zu tun gab, bevor sie sich abmelden musste. Die reale Welt konnte warten.

Aber schon der Gedanke daran ließ sie den Kopf schütteln. Sie war schon lange drinnen, und es gab keine Möglichkeit zu wissen, wie viel Zeit in der realen Welt vergangen war.

Sie wollte nicht wirklich gehen. Und das war das Schlimmste daran, in etwas zu sein, das nicht real war. Außerhalb davon hatte sie ein Leben, einen Ehemann und Verantwortung. Hier war es einfach, lustig und aufregend. Das hatte sich mit der neuen Bewerbung nur noch verstärkt, und es war ihr fast unheimlich, dass sie sich so fühlte.

Lillian schloss die Tür hinter sich und wandte sich an die beiden. "Die Mission war ein voller Erfolg. Wir haben genau das erreicht, was wir wollten. Tolle Arbeit von Ihnen beiden. Ich hätte mir keine besseren Agenten wünschen können."

"Danke, Lillian." sagte Jax und hielt Natalies Hand fest. "Alleine hätten wir das nicht geschafft. Es braucht alle Teile, damit jede Mission reibungslos verläuft." Sie drückte seine Hand.  

"Ich denke, wir haben uns alle eine kleine Feier verdient." sagte Lillian.

Das war der Punkt, an dem Natalie erwartete, dass entweder die Simulation enden würde oder etwas anderes passieren würde. Würden Terroristen durch die Fenster einbrechen? Würde einer von ihnen verraten, dass er in Wirklichkeit ein Doppelagent war?

"Was hast du dir vorgestellt?" fragte Natalie zaghaft.

"Wir haben den Raum für uns. Die Kamera ist aus. Du brauchst also nichts zu verstecken, Natalie." Sagte die andere Frau.

"Was meinst du?"

"Ich meine das." Lillian packte sie und küsste sie heftig. Überrascht gelang es Natalie, ihre Fassung schnell wiederzuerlangen, und als die seidige Zunge einer anderen Frau in ihren Mund glitt, spürte sie, wie sich der vertraute Schauer der Lust in ihr aufbaute. Das Problem war nur, dass sie eigentlich vorhatte, sich mit Jax zu vergnügen und nicht mit Lillian.

Doch als sie spürte, wie sich die kräftigen Arme ihres Liebhabers von hinten um sie legten und ihr Hemd nach oben schoben, wurde ihr klar, dass die beiden doch noch mehr Vergnügen geplant hatten.

Seine muskulösen Hände griffen nach ihren Brüsten, als sie ihre Arme hob, damit er ihr Hemd und ihren BH leichter ausziehen konnte. Er warf sie beiseite, seine Lippen fanden hungrig ihren Hals und er saugte an ihrem Ohrläppchen. "Gott, ich kann es nicht erwarten, dich wieder zu haben." flüsterte er. Zwei Lippenpaare auf ihrem Körper versetzten sie in eine andere Welt der Lust.

Während sie an Lillians Zunge saugte, knöpfte sie die Bluse der anderen Frau auf und zog die Körbchen ihres BHs beiseite, um zwei harte Brustwarzen unter ihren Daumen zu spüren, als Lillian ihr in den Mund lächelte und sie ein winziges, überraschtes Aufstöhnen spürte. Während sie ihre Brust an ihren herrlichen Titten rieb, spürte Natalie, wie Lillian an ihrer Hose herumfummelte und sich schließlich von ihr löste.

Sie zog ihre Hose herunter, drehte sich um, und Jax nahm sie in seine Arme und hob sie hoch, als sie auf den Boden fielen. Seine Hände umfassten ihre nackten Arschbacken, und sie küssten sich heftig, wobei Natalie in seinen Mund stöhnte.

Der Stress der Mission war vorbei, und jetzt war es offensichtlich, dass sie alle etwas Dampf ablassen mussten. Und es gab nur einen Weg, wie sie das tun wollte. Beide zu ficken, bis sie keine Luft mehr bekam.

"Ich brauche dich in mir." Sagte sie in seinen Mund und küsste ihn wieder hart. Lillian fasste ihr von hinten an den Hintern und Natalie öffnete schnell Jax' Gürtel, seine Hose wurde mit einem harten Ruck geöffnet und sein Schwanz kam zum Vorschein. Er war dick, hart und bereit. Ohne zu zögern, ging Natalie auf die Knie und nahm den Kopf zwischen ihre Lippen, saugte hart und so tief sie konnte.

"Heilige Scheiße." Jax stöhnte. Er zog Lillian an sich, während Natalie ihm einen blies und die Ärztin ebenfalls hart küsste. Eine Hand umfasste ihre üppige Brust, während die andere in Natalies Haar eintauchte und sie streichelte, während er von zwei Frauen gleichzeitig bedient wurde. Der Duft von Sex erfüllte die Luft.

Lillian kam neben ihr herunter und Natalie bot ihr den großen, pochenden Schwanz an, den sie mit ihrem Mund glitschig gemacht hatte, und die andere Frau nahm ihn begierig ebenfalls tief in sich auf, während Natalie Jax' Eier anhob und sie gleichzeitig leckte.

Sie ließ ihre Zunge über den massiven Schaft gleiten und fand Lillians Lippen, die sie zusammen mit dem schwellenden Schaft probierte. Die beiden Frauen küssten sich mit dem massiven Penis von Jax zwischen ihren Lippen, wobei sich beide gleichzeitig berührten.

Aber er war ungeduldig. Er zog Lillian auf die Beine, küsste sie und hob sie dann hoch, um ihren Hintern auf den Schreibtisch zu legen. Die Papiere wurden zurück auf den umliegenden Boden gefegt. Natalie sah ehrfürchtig zu, wie sein Schwanz tief und hart in Lillian eindrang, und die beiden küssten sich erneut, während die andere Frau einen hohen Schrei ausstieß, als er so tief und lang in ihre Muschi eindrang.

Natalie schob sich näher an die beiden heran, gebannt von der Aufmerksamkeit und wissend, dass sie auch an die Reihe kommen würde. Hoffentlich bald. Ihre Hand wanderte zwischen ihre Beine und sie wusste, dass ihr Schlitz triefend nass und bereit war, Jax jederzeit zu empfangen, wenn er sie endlich erobern wollte. Sobald er mit seiner ersten Eroberung fertig war.

Plötzlich öffnete sich die Tür. "Hey, also ich habe nachgedacht über ..." Als Howard von den Papieren, die er in der Hand hielt, aufblickte, blieb er wie angewurzelt stehen. Jax ließ es sich nicht nehmen, in Lillians Muschi zu stoßen, während die Chefin keuchte und er sie fickte. Howards Gesicht wurde knallrot, und er stammelte. "Äh ... ich lasse euch allein."

Jax sah zu ihr hinüber und lachte, sein prächtiger Schwanz pumpte immer noch in Lillians Muschi, während sie keuchend auf dem Tisch lag. Natalie stand schnell auf, als Howard sich abwandte. "Warte!" Als sie zu ihm hinüberging, drehte er sich um, und sie konnte sehen, dass er nervös war, aber ihr nackter Körper wiegte sich verführerisch.

Es war an der Zeit zu sehen, ob sie den Vierer, den sie früher gehabt hatte, wiederherstellen konnte, und Howard war die perfekte Person, um den Haufen ihrer Liebhaber zu ergänzen, zumal sie wusste, dass er gut bestückt war und sie wollte. "Gehen Sie nicht. Ich muss auch etwas Spaß haben." Natalie warf ihm einen verführerischen, schmollenden Blick zu, und Howard schluckte, schloss aber schnell die Tür.

Ohne eine Antwort abzuwarten, drückte sie ihn zurück gegen die Oberfläche, nahm ihm das Klemmbrett aus der Hand und warf es beiseite, so dass es auf den Boden klapperte. Sie nahm seine Hände und wickelte sie um ihren Körper, so dass sie auf ihrem nackten Hintern lagen und er ihn drücken konnte. Er seufzte und sah nervös aus, aber sein Körper verriet jede Nervosität, die er gehabt haben könnte. Er war hart wie ein Stein, und sie konnte es spüren.

Als hätte sie eine Barriere durchbrochen, küsste Howard sie plötzlich hart, stöhnte in ihren Mund und seine Hände drückten ihre Wangen fest zusammen, trennten sie und erforschten die Ritze. Ihre Muschi tropfte vor Erwartung. Natalie konnte es kaum erwarten, zwei Männer zu genießen, vielleicht sogar zur gleichen Zeit. Der Mann hatte das perfekte Timing, um ohne Probleme Sex zu haben.

"Komm hierher." Natalie führte Howard an der Hand zum Schreibtisch, wo Jax Lillian weiterhin hart fickte und ihre kleinen Schreie den Raum erfüllten. Als sie neben dem anderen Paar waren, setzte sie sich hin und öffnete schnell Howards Hose, um seinen Schwanz freizugeben, während der andere Mann den Rest seiner Kleidung abstreifte.

Sie hatte nicht gesehen, wie gut er gebaut war, als sie im Van herumgealbert hatten, aber er war gut in Form und jetzt, wo sie seinen Schwanz aus der Nähe sehen konnte, war er ein wunderbarer Kontrast zu Jax' Länge. Er war dick wie eine Colaflasche und sie wusste, wie gut er sich anfühlte, wenn er sie dehnte.

Die beiden Männer sahen sich an und Jax nickte Howard nur lächelnd zu, während Lillian nach Natalie griff. Sie streichelte ihr das Haar, während Natalie direkt neben ihr Howards Schwanz in ihren Hals einatmete.

Sie saugte heftig und spürte, wie Howards Hände sie packten, wie er begann, freier zu werden und sie dazu brachte, ihn tiefer zu nehmen. Sein Kopf traf auf die Rückseite ihrer Kehle und ihr Mund wurde bis an die Grenze gedehnt.

Sein Schwanz war völlig bedeckt, als sie ihn losließ, und sie gab Jax ein Zeichen, seinen massiven Schwanz zu ihrem Mund zu führen. Er glitt aus Lillian heraus und die andere Frau rollte sich auf den Rücken, lehnte sich an Natalie und küsste sie heftig, bevor sie Jax' massiven Schwanz zwischen ihre Lippen schob, um ihren Geschmack von ihm zu saugen.

Lillians Lippen umschlossen eine ihrer Brustwarzen und neckten die empfindliche Spitze, während Jax ihren Mund fickte, genau wie Howard es getan hatte, aber dieses Mal ging er tiefer und brachte sie fast zum Würgen. Das Anhalten ihres Atems machte sie nur noch verzweifelter nach ihm. Sie bemühte sich, sich zu öffnen, damit er noch tiefer eindringen konnte, und spürte das Rauschen von Lillians Mund auf der einen Brust, während Howard die andere massierte und Jax' Schwanz in ihre tiefsten oralen Tiefen eindrang.

Der Geschmack war schon aufregend genug, aber von drei Händen berührt zu werden, war es noch mehr. Sie spürte, wie Howards Hand an ihrem Körper hinunter und in ihren feuchten Schlitz glitt, spreizte eifrig ihre Beine und erlaubte ihm, mit einem Finger in sie einzudringen, dann mit zwei. Seine Finger krümmten sich in ihrer Muschi und brachten sie mit jedem Stoß seiner Spitzen gegen ihren G-Punkt zum Singen.

Sie blickte zu Jax auf und zog ihn aus ihrem Mund. "Ich will, dass du mich fickst." Er grinste und schob seinen glitzernden Schwanz zwischen ihre Beine, und als Howard seine Finger entfernte, stieß der prächtige Schwanz, den sie so sehr zu lieben gelernt hatte, mit einem harten Stoß tief in sie ein und ließ sie vor Ekstase aufschreien.

Jax pumpte ohne Unterbrechung in ihre Muschi, seine Hände wanderten zu ihren Brüsten. Lillian und Howard wichen beide zur Seite, sahen sich dann aber an und Lillian winkte ihn nach vorne und kniete sich auf die Couch. "Ich bin zu verdammt geil, um mich darum zu kümmern." Stöhnte sie.

Howard präsentierte seine Erektion und Lillian verschlang sie, saugte ihn hart, und Natalie konnte sehen, wie sich ihre Lippen um seinen dicken Schwanz spannten, als Howard die sexy Ärztin an den Haaren packte und seinen Schwanz in ihren begierigen Mund führte.

Sie war überrascht, dass der Arzt und Howard so bereitwillig aufeinander losgingen, aber offensichtlich bestand schon seit einiger Zeit ein gewisses Interesse, denn Lillian saugte ihn mit mehr Energie aus, als sie Jax gegeben hatte, und Howard sah mit einem hungrigen Blick auf sie herab.

Während Jax zwischen ihren Beinen pumpte und jeder Stoß sich wie ein glorreiches, brennendes Vergnügen anfühlte, stand Lillian schnell auf, beugte sich über den Schreibtisch und öffnete ihre Beine für ihren neuen Liebhaber. Howard bestieg sie ohne zu zögern. Jetzt waren es zwei Männer, die sich an beiden Frauen vergriffen, und Lillian beugte sich vor, Natalie nahm ihre Lippen entgegen und eine Zunge glitt in ihren Mund, während sie beide von ihren Männern Seite an Seite besinnungslos gefickt wurden. Stöhnen und sexuelle Hitze erfüllten den Raum.

Vier Menschen, die sich alle gegenseitig in sexuelle Ekstase versetzten, und die Geräusche im Raum waren Stöhnen, feuchte, saugende Geräusche und das Schlagen der Haut. Alles, was Natalie fühlte, waren die Erregungen, die ihren ganzen Körper auf- und abwanderten, weil sie an jeder nur denkbaren Stelle stimuliert wurde.

Es war ein Rausch, den sie nie beenden wollte.

Jax warf sie grob auf den Boden, und Natalie öffnete ihre Beine, um ihn erneut zu empfangen, wobei sein kraftvoller Körper in sie hineinpumpte, so dass sie ihre Beine richtig um ihn scharen konnte. Nur dieses Mal hob er ihre Beine höher und sein Schwanz kitzelte ihren Arsch.

Der Rausch des Wissens, dass sie ihn dort empfangen konnte, ließ Natalie ihn noch fester umklammern, und als er vorwärts stieß, zischte sie in sein Ohr, biss in sein Ohrläppchen und Zentimeter für Zentimeter glitt seine massive Python in ihr tiefstes, engstes Loch.

Mit einem plötzlichen Brüllen kam Howard hart in Lillian, die ihre Beine fest um ihn schlang, als ob sie danach gierte, dass seine Ladung so tief wie möglich in sie eindrang und dort blieb. Ihre Hüften bockten, bis er völlig entleert war, und dann glitt er mit weißer Sahne bedeckt heraus. Lillian sah zu Natalie hinüber und plötzlich rutschte sie in eine kniende Position und bestieg Natalies Mund.

Sie war so schockiert, dass Lillian ihr Gesicht bestieg, dass sie fast den dicken Klumpen Sperma verpasste, der aus ihrem Chef floss. Es fiel auf ihre Lippen, und sie leckte es auf und schluckte die schwere, dicke Sahne, während sie spürte, wie Jax härter und schneller pumpte. Er wollte in ihr abspritzen und auch ihr Arschloch ausfüllen. Sie drückte ihre Muskeln zusammen, wollte es aus ihm herausmelken und musste nicht lange warten.

Mit einem lauten Brüllen packte Jax ihre Waden und sein Schwanz pulsierte hart, entließ einen dicken Strom von Hitze in ihre Eingeweide und füllte ihr Arschloch bis zum Rand mit mehreren massiven Cumshots. Er keuchte bei jedem Stoß und jedem Tropfen seines Samens, der in sie floss. Natalie lag einen Moment lang da und freute sich, weil ihr Arsch mit Sperma gefüllt war. Und dann hatte sie eine Idee. Sie wollte Lillian die gleiche Behandlung geben.

Natalie stieß sie mit dem Rücken auf den Schreibtisch und legte sich auf sie, aber diesmal fielen sie in eine köstliche Neunundsechzig-Stellung, wobei sie ihren Hintern über Lillians begierige Lippen pflanzte und wieder in ihre spermagefüllte Muschi eintauchte.

Die fließende Fotze der anderen Frau zu schmecken, während ihr Arsch von einer sexy, heißen Zunge umrandet und gesäubert wurde, reichte aus, dass sie sich an Lillians Gesicht reiben wollte.

Ihr Kitzler streifte das Kinn der anderen Frau, und sie kam hart gegen ihre Lippen und ihren Mund und schrie laut vor Erregung, als ihr Körper durch einen weiteren wahnsinnigen Höhepunkt bebte. Sie hatte gar nicht bemerkt, wie gut es sich anfühlte, wenn eine Frau ihre Muschi verschlang. Und der Geschmack von Lillian war berauschend.

Sie konnte nicht genug bekommen. Ihre Zunge fegte durch ihren triefenden Schlitz und sie wurde mit Schenkeln belohnt, die sich um ihren Kopf schlossen und einem keuchenden, sexy Arsch, der sich auf ihrem Gesicht wand.

"Fuck, das ist so heiß." stöhnte Howard, als sich sein Schwanz wieder regte. Beide Frauen blickten auf, als sie endlich aus ihrem lustvollen Taumel erwachten, und schließlich glitt Natalie mit zittrigen Beinen von Lillian herunter und sah die andere Frau an. Sie fielen in eine weitere Umarmung, küssten sich und berührten die nackte Haut, während die Männer zusahen.

Schließlich gelang es beiden, sich zu lösen. "Mein Gott. Ich schätze, es stimmt, was man sagt. Arbeit kann Spaß machen." Lillian lachte, und die beiden Frauen umarmten sich. Natalie spürte, wie sich ihre nackten Brüste gegen ihre drückten, und es fühlte sich herrlich natürlich an. Sie registrierte eindeutig, dass ihre neue virtuelle Geliebte eine Erfahrung war, die sie immer wieder genießen wollte. 

"Wir sollten uns frisch machen." sagte Jax schließlich. "Es gibt viel zu tun. Nur weil man sich um Reznikov gekümmert hat, heißt das nicht, dass nicht eine weitere Bedrohung um die Ecke lauert."

Plötzlich verspürte Natalie einen Anflug von Bedauern. Was würde jetzt passieren? Sie würde aus der Simulation herausgezogen werden, und ein Teil von ihr wollte nicht, dass das geschah. Die Zeit verging in der realen Welt nicht so wie in der Simulation, aber sie würde nach Hause zu Trevor gehen und so tun müssen, als ob ihr reales Leben... nun ja, genug wäre.

Allein der Gedanke an die banale Art und Weise, wie sie das Abendessen zubereiten, mit ihrem IPad ins Bett gehen und am Freitagabend Netflix schauen würde, reichte nach ihrer Erfahrung aus, um sie zum Bleiben zu bewegen. Und das war geradezu beängstigend. Natalie wusste, dass es wahrscheinlich viele Menschen gab, die das virtuelle Szenario, das sie gerade erlebt hatte, erlebt hatten und nicht mehr zurückkommen wollten. Überhaupt nicht.

Denn es gab einen großen Teil von ihr, der das auch nicht tat.


EPILOG

Als sie wieder aus der Simulation auftauchte, stand Dr. Braun wie immer in ihrer Nähe. Diesmal hatte sie ein leichtes Grinsen im Gesicht. "Wow, was auch immer das für eine Begegnung war, Ihre Werte waren nicht zu übertreffen. Geht es Ihnen gut?"

"Ich bin fantastisch." sagte Natalie, als die Frauen um sie herumschwebten und die Drähte von ihrem haptischen Anzug abmachten. "Ich kann nicht glauben, was ihr gemacht habt. Es ist unglaublich."

"Schön, dass es Ihnen gefällt. Und ich hoffe, wir können bei allen zukünftigen Szenarien, die wir ausprobieren wollen, auf Sie zählen." sagte Dr. Braun.

"Das würde mir gefallen." sagte Natalie. "Vielleicht sollte ich dir meine Handynummer geben, damit du mich dafür kontaktieren kannst. Und ... vielleicht noch etwas anderes?"

Dr. Braun hielt inne. "Ich darf das eigentlich nicht, aber ...", ihr Gesicht wurde rot und sie schrieb schnell etwas auf einen Zettel. "Hier ist meine Handynummer."

Natalie beschloss, vielleicht noch einen Schritt weiter zu gehen. Sie wollte ausprobieren, ob die Ärztin in der realen Welt genauso aus sich herausgehen würde, wie sie es in der virtuellen Welt getan hatte. Denn jetzt wusste Natalie, dass ihre tiefsten Sehnsüchte und die von Dr. Braun definitiv übereinstimmten. Und das konnte in der realen Welt durchaus Spaß bedeuten.

Sie schnappte sich ihr Telefon und schickte die Nummer mit einem Smiley. "Jetzt hast du auch meine Nummer. Vielleicht sollten wir mal zusammen essen gehen und über das Projekt reden? Oder vielleicht über andere Dinge?"

Dr. Brauns Gesicht wurde noch roter, aber sie nickte schnell. "Das würde ich gerne."

"Perfekt." sagte Natalie und machte einen weiteren Schritt, um die andere Frau zu umarmen und ihr ins Ohr zu flüstern. "Ich weiß es wirklich zu schätzen, dass du mich sehen willst. Außerhalb der Arbeit."

Ein leichter Schauer durchfuhr den Körper der anderen Frau, und sie entfernte sich mit einem Räuspern. "Gut. Okay. Ich mache hier alles fertig."

Als Natalie die Einrichtung verließ, wusste sie, dass Trevor sehnsüchtig darauf wartete, dass sie ihm berichtete, was in der letzten Phase der Simulation passiert war. Schließlich war der letzte Teil des Teils, an dem er zuvor beteiligt gewesen war, genauso explosiv. Er würde alles mit ihr teilen, was sie von ihm wollte. Vor allem eine andere Frau in ihrem Bett.

Jetzt, da sie Lillians Kontaktinformationen aus dem wirklichen Leben hatte, konnte Natalie vielleicht etwas arrangieren. In der Realität, nicht simuliert.

Schließlich war die reale Welt viel besser als die virtuelle.

Oder doch nicht?

DAS ENDE
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